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In den letzten Jahren sind äusserst zahlreiche Arbeiten*) veröffent- 
licht worden, welche sich auf die Bestiiubungseinrichtungen der Pflanzen 
beziehen, und doch sind sowohl die Einrichtungen als auch die Bestäuber 
einer grossen Anzahl auch unserer einheimischen Pflanzen und unter 
diesen sogar häufig vorkommender thcils noch gänzlich unbekannt, theils 
nicht hinreichend untersucht. Es muss aber das Ziel der blütenbio- 
logischen Forschung sein, die Einrichtungen und Bestäuber sämmtlicher 
Blumen, für uns zunächst der deutschen, festzustelleii, und diesem Ziele 
kann man nur dadurch näher kommen, wenn auf möglichst zahlreichen, 
kleineren, abgegrenzten Gebieten planmässig solche Untersuchungen an- 
gestellt werden. 

In dem vorliegenden Werke wird nun zum ersten Male versucht, 
dies für ein in sich abgeschlossenes Gebiet, nämlich die vier Hauptinseln 
der nordfriesischen Gruppe Röm, Sylt, Amrum und Föhr, denen 
ich in den letzten Jahren fast ausschliesslich meine Aufmerksamkeit zu- 
wandte, zu thun. Von den 400 auf diesen Inseln vorkommenden Blüten- 
pflanzeu sind mir die Bestäubungseinrichtungen von 19, also noch nicht 
5 “/„, nicht bekannt geworden, doch lässt sich aus Analogie schliessen, 
in welche Bluniengruppe dieselben gehören, da die Einrichtungen ihrer 
nächsten Verwandten untersucht sind. 

Die in der Einleitung gegebene Einführung in die Blüten- 
bio 1 o g i e ist möglichst kurz gefasst : die Mittheilungen über die verschie- 
denen Einrichtungen der Blumen sind etwa in dem Umfange gegeben, 
wie sie 0. Kirchner seiner „Flora von Stuttgart“ (1888) vorangestelit 
hat, doch sind die von Hermann Müller aufgestellten Blumenklassen 
(nach dessen „AlpeTiblumeu“, Leipzig 1881) ausführlicher behandelt. 
Für die biologische Gruj)pirung der Insekten sind die Arbeiten von 
E. Loew,**) dem ich auch hier meinen verbindlichsten Dank für freund- 

*) ln den letzten zwei Jahrzehnten sind nicht weniger als etwa 700 hlüten- 
biologisehc Arbeiten veröffentlicht. 

*♦) Vgl. S. 11 und 12. 
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liehe Mittheilungen ausspreche, maafsgebend gewesen. Eine ausführlichere 
Darstellung der Blütenbiologie habe ich in einer Abhandlung: „Ueber 
blütenbiologische Beobachtungen“ („Die Heimat“, Monatsschrift des 
Vereins zur Pflege der Natur- und Landeskunde in Schleswig- Holstein, 
Hamburg und Lübeck, 3. Jahrgang (1893), Heft 6 und 6) gegeben. 
Dieselbe ist auch als Sonderabdruck (bei Lipsius & Tischer in Kiel) 
erschienen. 

Es ist von mir versucht worden, möglichst für jede Pflanzen- 
familie die blütenbiologischen Eigenthümlichkeiten zusammenzufassen, 
wobei auf nichteinheimische Gattungen und Arten nur hin und wieder 
Rücksicht genommen wurde. Ebenso ist hier zum ersten Male versucht, 
einen biologischen Gattungscharakter aufzustellen, indem die den 
Arten gemeinschaftlichen Blütoneinrichtungen gewissermaitfsen ausgeklam- 
mert wurden. 

Der Beschreibung der Blüteneinrichtungen der einzelnen Arten ist 
ein ziemlich ausführlicher Litte ra tu mach weis voraugestellt, doch 
ist es bei der grossen Zahl der Veröffentlichungen wahrscheinlich, dass 
manche selbst der wichtigeren Arbeiten nicht angeführt sind. Ueber 
die Einrichtungen folgender Arten sind von mir meines Wissens zuerst 
(in Deutschland) Mittheilungen gemacht worden ; Batrachium hederaceum 
E. Mey., R. Lingua L., R. sceleratus L., Papaver somniferum L., Sisym- 
brium Sophia L., Cochlearia officinalis L., C. danica L., (Cakile mari- 
tima Scop.), Viola palustris L., Drosera intermedia Hayne, Melandryum 
rubrum Gcke., Honckenya peploides Ehrh., Hypericum pulchrum L., Tri- 
folium campestre Schreb. , Lotus uliginosus Schkuhr , Lathyrus mari- 
timus Big., Rubus caesius L., (Comaruin palustre L.), Rosa pimpinellifolia 
DC., Hippuris vulgaris L., Callitriche stagiialis Scop., C. vernalis Kütz., 
Scleranthus annuus L. , (Eryngiura maritimum L.), Helosciadium inun- 
datum Koch, Galium saxatile L., (Aster Tripolium L.), Bidens trij)artitus 
L., Gnaphalium uliginosum L., G. silvaticum L., Matricaria iuodora L., 
Chrysanthemum segetuui L., Chr. Parthenium L., Senecio silvaticus L., 
Carlina vulgaris L., Arnoseris minima Lnck., Scorzonera humilis L., Ery- 
thraea sp., Cuscuta Epithymum Murr., Glaux maritima L., (Armeria 
maritima Willd.), (Statice Limonium L.), Litorella lacustris L., Plantago 
maritima L., P. Coronopus L., Alisma ranuueuloides L., Triglochiu 
maritimum L., Potamogetou nataiis L., Spargauium simplex L., Narthe- 
cium ossifragum Huds., Allium vineale L. und mehrerer anderer Arten. 

Auch die Einrichtungen vieler der schon früher beschriebenen 
Blumen habe ich unabhängig von den früheren Beobachtern mehr oder 
minder ausführlich geschildert. Erst später sind mir jene Untersuchungen 
bekannt geworden, und es hat sich daun herau.sgestellt, dass meine Dar- 
stellungen mit den früheren in allen wesentlichen Punkten Ubereinstimmen. 

Die Abbildungen sind von mir meist auf den Inseln gezeich- 
net worden. Es ist daher wohl entschuldbar, wenn sie zum grossen 
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Theile schematische Darstelluiigeu siml und auch sonst häufig in der 
Ausführung zu wünschen lassen. 

Von manchen der von mir gegebenen Abliildungen sind mir nach- 
träglich einige Zeichnungen der Blüteneinrichtungen derselben oder doch 
nahe stehender Arten bekannt geworden, welche schon früher veröffent- 
licht sind: auch hier findet eine gute Uebereinstimmung meiner und der 
früheren Zeichnungen statt. Es sind dies einige Einzelabbildungen aus 
meinen Zeichnungen von Dianthus Carthusianorum, Silene inflata, Alalva 
neglecta, Chrysanthemum segetum, Campanula rotundifolia, Pirola ro- 
tundifolia, Menyantbes trifoliata, Veronica spicata, Euphrasia Odontites 
var. litoralis, Euphorbia i’eplus und Helioscopia. Diesen entsprechen 
einzelne Figuren der Abbildungen von Dianthus deltoides (H. M., Befr. 
S. 1Ö5), Silene inflata (Axell, S. 33), Malva silvestris (Sprengel, Tafel 23, 
Fig. 1 ff. und H. M., Befr. S. 171), Chrysanthemum Leucanthemum 
(H. M., Befr. S. 392), Campanula rotundifolia (Sprengel, Taf. 8, Fig. 9 ff.) 
und C. pusilla (H. M., fert. S. 367), Pirola rotundifolia (H. M., Alpenbl. 
S. 376), Menyanthes trifoliata (H. W. Heinsius in Bot. .laarboek, IV, 
1892, Taf. 4, Fig. 1), Veronica spicata (H. M., Befr. S. 287), Euphrasia 
Odontites (H. M., Befr., S. 290), Euphorbia Cyparissias (Sprengel, Titel- 
kupfer, Abb. 9). 

Die von mir an den Blumen beobachteten Insekten hat Herr Ober- 
lehrer W. W ü s t n e i in Sonderburg auf Alsen die Güte gehabt zu be- 
stimmen. Es ist mir eine angenehme Pflicht, ihm auch an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank für seine mühevolle Arbeit auszusprechen. Ich 
habe mich bemüht, die blumenbesuchenden Insekten der Inseln in mög- 
lichst grosser Anzahl zu sammeln, doch lässt sich nicht verhehlen, dass 
trotz meiner zahlreichen, zu jeder passenden Jahreszeit ausgeführten, 
meist wochenlangen, blütenbiologischen Beobachtungen gewidmeten Be- 
suche auf den Inseln die Bestäuber mir wahrscheinlich bei weitem noch 
nicht vollständig, höchstens annähernd bekannt geworden sind (vgl. S. 13 
und 14). Um über die Besucher solcher Blumen, an denen ich auf den 
Inseln keine Insekten zu sehen Gelegenheit hatte, Aufschluss zu erhalten, 
habe ich dieselben in verschiedenen Gegenden des schleswig-holsteinischen 
Festlandes, besonders in der Umgebung von Kiel, beobachtet. Diese 
Untersuchungen konnten aber nicht so planmässig betrieben werden wie 
auf den Inseln ; sie sind also äusserst lückenhaft und sollen nur vor- 
läufig über die Blütenbesucher orientiren. 

Die vorliegenden Untersuchungen sollen al)er nicht nur über die 
Bestäubungseinrichtungen und Blumengäste jenes Gebietes Aufschluss 
geben, sondern sie sind aueb geeignet, eine Reihe noch schwebender 
Fragen, welche theils die Pflanzenwelt der Inseln, theils auch allgemein 
die Beziehungen der Insekten- und Blumenklassen zu einander betreffen, 
der Lösung näher zu bringen. Dies ist in den statistischen Zusammen- 
stellungen versucht worden. 
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Es war ursprünglich meine Absicht, mit diesen blütenbiologisclien 
üntersucliungen die Beschreibung der Pflanzenarten zu verbinden. Da 
jedoch der Umfang des Buches ein zu grosser geworden wäre, auch die 
Uebersichtlichkeit leiden könnte, endlich auch die statistischen Zusammen- 
stellungen nicht hineinpassen würden, so gebe ich die Pflanzenbeschrei- 
bungen unter dem Titel: „Flora der nordfriesischen Inseln“ 
gesondert heraus, so dass die beiden Schriften sich gegenseitig ergänzen. 

Zum Schluss gestatte ich mir noch, Herrn Prof. Dr. J. Mac Leod 
in Gent meinen herzlichsten Dank für zahlreiche Ratbschläge und Mit- 
theilungen, durch welche das Zustandekommen dieses Werkes erheblich 
gefördert wurde, abzustatten. 

IClEL, im Hai 1893. 

Der Verfasser. 
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Einleitung. 

•WWS/Vw 

I. Einführung: in die Blütenhiologie. 

Der Zweck der Blüte ist die Hervorbringung der Frucht, bez. des 
Samens. Alle Theile der Blüte wirken zusammen, um dies zu erreichen. 

Mittelbar thun dies die als unwesentliche Theile bezeichneten 
Blütenhüllen, also Kelch und Blumenkrone, indem sie theils zum 
Schutze der wesentlichen Organe, der Staub- und Frucht- 
blätter, theils als Anlockungsmittel für bestäubungsvermittelnde 
Insekten dienen. Unmittelbar wird die Bildung der Frucht und des 
Samens durch die Uebertragung des Blütenstaubes auf die Narbe bewirkt. 

Meist jedoch ist der Pollen einer Blüte nicht gut befähigt, den Frucht- 
knoten derselben Blüte zu befruchten, vielmehr muss der Blütenstaub 
von einer andern Blüte derselben Art auf die Narbe gelangen, damit 
eine gute Befruchtung eintritt, ein Vorgang, welcher als Kreuzung 
bezeichnet wird. Es lässt sich mit grösster Wahrscheinlichkeit 
annehmen, dass durch die ganze lebendeNatur Kreuzung 
kräftigere und fruchtbarere Nachkommen liefert als Selbst- 
befruchtung. Es sind in den Blüten die mannigfaltigsten Ein- 
richtungen getroffen, um Selbstbestäubung zu verhindern und 
Fremdbestäubung herbeizuführen, so dass man von einem Gesetz 
der vermiedenen Selbstbestäubung spricht. Es ist dies aber 
nicht als ein „Gesetz“ im physikalischen oder chemischen Sinne auf- 
zufassen, welches jede der dahin gehörigen Erscheinungen ohne Ausnahme 
erklärt, so dass mit dem Bekanntwerden auch nur einer einzigen, dem 
Gesetze nicht gehorchenden Erscheinung das ganze Gesetz fällt, sondern 
das biologische „Gesetz“ der vermiedenen Selbstbestäubung lässt Aus- 
nahmen zu, so dass man besser von einer „Regel“ sprechen könnte. 

Zahlreiche Einrichtungen sind in den Blüten vorhanden, welche bei aus- 
bleibender Fremdbestäubung doch noch „spontane“ Selbstbestäubung 
herbeiführen, indem alsdann der Pollen auf die Narbe derselben Blüte 
gelangt. Es giebt aber auch Blüten, welche sich überhaupt nicht öffnen, 

Knuth, Blumen u. Insekten auf den nordfrieeischen Inseln. ^ 
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sondern bei denen in der gesclilossen bleibenden Blüte die Befruchtung 
vor sieb geht. Es sind dies die kleistogamen Blüten. Selbst- 
bestäubung im engeren Sinne braucht aber nicht immer spontan zu sein, 
sondern sie kann auch durch von aussen cinwirkende Kräfte herbeigeführt 
werden, z. B. wenn durch ein die Blume besuchendes Insekt der Pollen 
auf die Narbe der eigenen Blüte übertragen wird. 

Die verschiedenen Blüteneinrichtungen, durch welche theils Fremd-, 
theils Selbstbestäubung herbeigeführt wird, lassen sich in folgende Ueber- 
sicht bringen*): 

I. Sämmtliche Blüten eingeschlechtig (Eingeschlechtigkeit oder 
Getr enntgeschlechtigkeit, Diklinie). Fremdbestäubung 
nothwendig. 

A. Männliche und weibliche Blüten auf verschiedenen Pflanzen (Zwei- 
häusigkeit, Diöcie). Beispiel; Urtica dioica L. 

B. Männliche und weibliche Blüten auf derselben Pflanze (Ein- 
häusigkeit, Monöcie). Beispiel: Sparganium. 

II. Alle Blüten zweigeschlechtig (Zweigeschlechtigkeit, Mono- 
klin i e). 

A. Staub- und Fruchtblätter sind nicht gleichzeitig geschlechtsreif: 
Dichogamie (Sprengel). Selbstbestäubung ist nur dann möglich, 
wenn das zuerst entwickelte Organ noch bis zum Heranreifen des 
andorsgeschlechtigen geschlechtstüchtig bleibt. 

1. Die Staubblätter sind früher als die Fruchtblätter entwickelt, d. h. 
der Pollen ist schon verstäubt, bevor die Narbe empfängniss- 
fähig geworden ist: Staubblatt vorreife,**) Protandrie 
(Hildebrand) oder Proterandrie (Delpino). Beispiel: die 
Umbelliferen. 

2. Die Fruchtblätter sind vor den Staubblättern entwickelt, d. h. 
die Narbe ist bereits vertrocknet, bevor die Staubbeutel auf- 
springen; F ruchtblattvorreife,**) Protogynie (Hilde- 
brand), Proterogynie (Delpino). Beispiel: Euphorbia. 

B. Staub- und Fruchtblätter sind gleichzeitig geschlechtsreif : Homo- 
gamie (Sprengel). 

•) Nach H. Müller, Befr. der Blumen durch Insekten (Leipzig 1873), S. 12 
und 13 und 0. Kirchner, Flora von Stuttgart (1888), S. 38 — 40. 

**) Es sind vielfache Versuche gemacht worden, die Ausdrücke Protandrie und 
Protogynie zu verdeutschen, um diese beiden wichtigsten biologischen Erscheinungen 
auch dem des Griechischen Unkundigen leichter verständlich zu machen. Die vor- 
geschlagenen Ausdrücke: „männ lieh- weiblich“ und „weiblich-männlich“ 

(Sprengel), „vormännlich“ und „vorweiblich“ (Behrens), „erstmännlich“ und 
„erstweiblich“ (PotoniO, „pollenvorreif“ und narben vorreif“ (Nickel), 
haben sich nicht einzubürgern vermocht. Ich habe für Schulen die Ausdrücke 
„staubblattvorreif“ und „fruohtblattvorreif“ vorgeschlagen (s. „Botan. Cen- 
tralbl.“, Bd. 52, S. 217), während der wissenschaftliche Botaniker die internationalen 
Ausdrücke „protandrisch“ und „protogynisch“ anwenden wird. 
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1. Die Blüten sind zur Zeit der Geschlechtsreife der Staub- und 
Fruchtblätter geöffnet (Chasmogamie). 

a. Die Antheren berühren die Narbe nicht. 

a. Die Griffel (und Staubblätter) sind in verschiedenen Blüten 
derselben Art verschieden lang (Heterostylie). 

*) Die Blüten derselben Art treten in zwei Formen auf, 
nämlich solche mit langen Griffeln und kurzen Staub- 
blättern, und umgekehrt solche mit kurzen Griffeln und 
langen Staubblättern (Zweigestaltigkeit, Dimor- 
phismus [Darwin]). Beispiel : Menyanthes trifoliata L. 

**) Die Blüten derselben Art treten in drei Formen auf: 
lange Griffel, mittellange und kurze Staubblätter; mittel- 
lange Griffel, lange und kurze Staubblätter; endlich 
kurze Griffel, lange und mittellange Staubblätter (Drei- 
gestaltigkeit, Trimorphismus [Dai-win]). Beispiel: 

Lythrum Salicaria L. 

ß. Griffel und Staubblätter kommen nur in einerlei Länge vor 
(H 0 m o s t y 1 i e). 

b. Die Antheren berühren die Narbe während der ganzen Blüte- 
zeit oder nur zeitweilig (Autogamie). Spontane Selbst- 
bestäubung unvermeidlich. 

a. Durch Selbstbestäubung erfolgt Samenbildung (Selbst- 
fruchtbarkeit, Selbstfertilität), 
ß. Durch Selbstbestäubung erfolgt keine Samenbildung 
(Selbstunfruchtbarkeit, Selbststerilität). Daher 
Fremdbestäubung nothwendig. 

2. Die Blüten bleiben zur Zeit ihrer Geschlechtsreife knospeuartig 
geschlossen (Kleistogamie). Es tritt spontane Selbst- 
bestäubung und Selbstfertilität ein. Ausser den kleistogamen 
finden sich auch meist noch chasmogame Blüten. Beispiel : 

Drosera rotundifolia L. 

III. Blüten theils monoklin, theils diklin (Polygamie). 

A. Monokline und dikline Blüten auf derselben Pflanze. 

1. Es kommen Zwitter- und männliche Blüten vor (Andro- 

m o n 0 e c i e). 

2. Es kommen Zwitter- und weibliche Blüten vor (Gyno- 

m 0 n 0 e c i e). 

3. Es kommen Zwitter-, männliche und weibliche Blüten vor 

(Coenomonoecie [Kirchner]). 

B. Monokline und dikline Blüten auf verschiedenen Pflanzen. 

1. Es kommen zwitterige und männliche Pflanzen vor (Andro- 
dioecie). 

2. Es kommen zwitterige und weibliche Pflanzen vor (Gyno- 

d i 0 e c i e). 
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3. Es kommen zwitterige, männliche und weibliche Pflanzen vor 
(Trioecie). 

Die Uebertragung des Blütenstaubes von Blüte zu Blüte geschieht 
fast immer durch die Luft, nämlich durch Vermittelung kleiner Thiere 
(bei uns ausschliesslich durch Insekten, in wärmeren Gegenden auch 
durch Vögel oderauch durch Schnecken) oder durch den Wind, in 
sehr wenigen Fällen durch das Wasser. Vom biologischen Gesichts- 
punkte zerfallen die Blütenpflanzen also in; 

I. Wasserblütige (hydrophile) Pflanzen. 

II. Luftblütige (aerophile) Pflanzen. 

A. Windblütige (anemophile) Pflanzen. 

B. Thierblütige (zoidiophile) Pflanzen. 

1. Vogelblütige (ornitbophile) Pflanzen. 

2. Schneckenblütige (malacophile) Pflanzen. 

3. Insektenblütige (entomophile) Pflanzen. 

I. Wa.sserblütige Pflanzen. 

Nur in sehr seltenen Fällen übernimmt das Wasser die Ueber- 
tragung des Pollens. Als wasserblütige Pflanzen sind bisher nur Zostera, 
Elodea, Ruppia, Najas, Ceratophyllum, und Vallisneria bekannt, bei 
denen der Pollen entweder auf der Oberfläche des Wassers oder unter 
demselben an die Narbe gelangt. 

II. Windblütige Pflanzen. 

Der Pollen wird durch den Wind, durch Luftströmungen auf die Narbe 
einer andern Blüte übertragen, wobei durch Diklinie oder Dichogamie 
Selbstbestäubung vermieden ist. Die windblütigen Pflanzen erzeugen eine 
sehr grosse Menge Pollen, dessen Körner auf ihrer Oberfläche glatt und 
trocken, und in Folge dieser staubartigen Beschaffenheit leicht verstreubar 
sind. Dabei sind die Blütenstände, Blüten oder Staubbeutel durch die 
Art ihrer Befestigung leicht durch den Wind beweglich, während die 
Narben*) durch ihre Stellung, Grösse und Verzweigung besonders geeignet 
sind, die anfliegenden Pollenkörner aufzufangen. Hierher gehören z. B. 
die Cyperaceen, Juncaceen, Gramineen u. s. w. Negative Anzeichen von 
Windblütigkeit sind Mangel an bunten Blütenhüllen, an Honig und Duft. 
Manche insektenblütige Pflanzen sind nebenbei der Windblütigkeit an- 
gepasst, z. B. Silene Otites L. — Das Umgekehrte, dass zuweilen wind- 
blütige Pflanzen (z. B. Phleum pratense) von Insekten besucht werden, 
ist nur eine zufällige Erscheinung. 

III. Insektenblütige Pflanzen. 

Vogel- und schneckenblütige Pflanzen kommen bei uns nicht vor, 
sondern unsere thierblütigen Gewächse sind ausschliesslich Insektenblütler. 
Die Sicherung ihrer Befruchtung wird bewirkt 

*) Nur die gleichfalls windblütigen Nadelhölzer sind narbenlos. 
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1. durch Anlockungsmittel für die Insekten, 

2. durch die Beschaffenheit a) des Pollens und b) der Narbe, 

3. durch Einrichtungen, durch welche mit Nothwendigkeit das die 
Blüte besuchende , ihr angepasste Insekt entweder die auf- 
gesprungenen Staubbeutel oder die empfängnissfähige Narbe an 
derselben Körperstelle berühren muss, 

4. durch Schutzeinrichtungen gegen a) unberufene Blütengäste und 
b) die Einflüsse der Witterung. 

1. Als Anlockungsmittel dienen die Augenfälligkeit und der 
Geruch der Blüte, sowie die dargebotenen Nahrungsstoffe. Erstero wird 
hervorgerufen durch den Schauapparat, d. h. die Farbe, Grösse, Form 
Zusammenhäufung der Blüten, insbesondere der Blütcnhüllen, manchmal 
auch der Hochblätter, selbst Staub- oder Fruchtblätter, oder endlich durch 
eigens zur Anlockung gebildete Organe, z. B. die „Saftraaschine“ von 
Parnassia palustris L. Der Geruch ist meist ein auch dem Menschen 
angenehmer Duft, zuweilen ist er ein demselben widerlicher, der dann 
aasliehende Fliegen anlockt: Ekelblumen. Manche Blüten duften nur 
des Nachts, sie sind dann Nachtschmetterlingen angepasst. Zuweilen 
duften auch die Blätter, z. B. bei Mentha, zuweilen duften nur diese, z. B. 
bei Rosa rubiginosa L. 

Die dargebotenen Nahrungsmittel sind zuckerhaltiger Saft, sog. Honig 
oder Nektar und Pollen, und zwar wird entweder nur Pollen verabreicht 
(Pollenblumen) oder nur Nektar, oder meist beides. In seltenen Fällen 
ist die Nahrung erst durch Anbohren eines saftigen Gewebes zu erlangen. 

Die auf den Blumenkronblättern fast immer vorkoramenden, in der 
Farbe von der Blumenkrone verschiedenen Striche und Zeichnungen bilden 
das Saftmal, welches den Insekten gewissermafsen als Wegweiser zum 
Nektar dienen soll, da die Linien immer dort zusammenlaufen, wo sich 
der Honig ansammelt. Die Honigabsondening findet durch besondere 
Drüsen statt, die als Nektarien bezeichnet werden. 

2a. Der Blutenstaub der insektenblütigen Pflanzen ist im Gegensatz 
zu den glatten, trockenen Pollenkörneni der windblütigen Pflanzen fast 
immer klebrig, so dass die Körnchen unter einander Zusammenhängen, 
an den geöffneten Staubbeutelfächeni haften bleiben und nicht leicht 
durch den Wind fortgeführt werden, dagegen vermittelst zahlreicher 
kleiner Höcker, Stacheln oder sonstiger Vorsprünge an ihrer Oberfläche 
leicht von den meist rauhen Körpern der Insekten abzubürsten sind. 

2b. Die Narbe der insektenblütigen Pflanzen ist im Gegensätze 
zu der grossen, dem in der Luft umherschwebenden Blütenstaub eine 
grosse Oberfläche darbietenden Narbe der Windblütler klein und sondert 
zur Zeit ihrer völligen Entwicklung eine klebrige Flüssigkeit aus, an 
welcher die Pollenkörner leichter haften, als an dem Insektenkörper. 
Diese Einrichtung wird noch durch sehr zahlreiche kleine Hervorraguugen 
(Papillen) auf der Narbe unterstützt. 
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3. Die Nahrung (Honig oder Pollen) ist den Insekten, welche die 
Blüte besuchen, nur so zugänglich, dass sie mit demselben Körpertheile 
den Blütenstaub und die Narbe berühren, also Bestäubung herbeiführen 
müssen. Doch werden nicht selten Blüten von Insekten besucht, welche 
einander nicht angepasst sind. Wenn solche Kerbthiere zum Honig 
gelangen wollen, so müssen sie ihn durch Einbruch gewnnen, indem sie 
die Blüte anbeissen und durch die gemachte Oefifnung den Honig rauben. 
Ein raubendes Insekt berührt niemals die Geschlechtsorgane der Blüte, 
bringt also niemals eine Bestäubung zustande, ist also für die Blüte 
nicht nur nutzlos, sondern schädlich. Meist sind jedoch 

4a. zahlreiche Einrichtungen getroffen, um die Blüte vor 
unberufenen Gästen zu schützen.*) Vor ankriechenden Insekten 
werden die Blumen theils durch klebrige Stengel, theils durch Borsten, 
Stacheln u. s. w. an den Stengeln oder unterhalb der Blüten bewahrt. 
Gegen anfiiegende unberufene Insekten werden Wasserpflanzen schon 
durch ihren Standort geschützt, indem sie nur guten Fliegern zugänglich 
sind. Vielfach ist der Honig so tief geborgen, dass er nur den an- 
gepassten, die Bestäubung vollziehenden Insekten zugänglich ist, während 
kurzrüsselige ausgeschlossen sind. Zahlreiche Blüten sind in ihrem Innern 
durch dichte Haargitter gegen die als unberufene Gäste anfliegenden 
Kerbthiere geschützt. 

4b. Da der Pollen fast aller Gewächse durch Wasser verdirbt, so 
sind die Blüten vor dem Eindringen von Regen oder Th au 
bewahrt, und zwar geschieht dies vielfach schon durch die Stellung 
der Blumen, indem diese mit der Oeffnung nach unten gerichtet sind. 
Bei anderen spielen Kelch oder Blumenkrone oder Theile derselben oder 
auch Laub- oder Hochblätter die Rolle eines Daches. Allgemein bekannt 
ist ja auch die Erscheinung, dass viele Blüten sich bei feuchter AVitterung 
schliessen, der Nässe also den Eintritt verwehren und sich bei Sonnen- 
schein wieder öffnen. Auch dem Schutze des Honigs wird häufig 
grosse Aufmerksamkeit geschenkt: er ist oft von Haaren oder Schuppen 
bedeckt, die dann als Saftdecken bezeichnet werden, oder ist in der 
Tiefe der Blüte in Gruben, Rinnen oder Röhren geborgen. — 

Die insektenblütigen Pflanzen hat H. Müller (Alpenblumen, 
S. 477 ff.) in folgende, durch Uebergänge mit einander verbundene 
Klassen getheilt; 

1. Pollenblumen**) {Po). Sie bieten den die Kreuzung ver- 
mittelnden Insekten nur Pollen, der sich von dem der Windblütler durch 

*) Eingehende llittheilungen hierüber findet man in A. Kerner, „Die Schutz- 
mittel der Blüten gegen unberufene Gäste“ (Wien 1876). 

••) Auf der untersten der Stufe der „Blumen“, d. h. solcher Blüten, „welche 
durch bunte Farbe, Wohlgeruch oder beides uns und ihren Besuchern unmittelbar in 
die Sinne fallen“, stehen einige Windblütler (W), welche gelegentlich von Insekten 
besucht werden, z. B. Plantago-, Phleum- und Alopecurus-Arten. 
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Klebrigkeit unterscheidet. Sie sind als die niedrigste Blumenform, d. h. 
als die tiefste Anpassungsstufe der Blüten au Insekten anzusehen. Vor- 
wiegende Blütenfarben sind W e i s s und Gelb; die haujitsächlichsten 
Besucher sind Käfer, pollenfressende Fliegen und pollensammelnde 
Bienen. Beispiel: Anemone. 

2. Blumen mit völlig offenem Honig (A = allgemein zu- 
gängliche Honigblumen). Der frei abgesonderte, völlig offene Honig ist 
unmittelbar sichtbar und daher den mannigfaltigsten Insekten unmittelbar 
zugänglich. Vorwiegende Blütenfarbe ist Schmutzig-weiss; haupt- 
sächlichste Besucher sind kurzrüsselige Insekten, besonders Dip- 
teren. Beispiel: Uinbelliferen. 

3. Blumen mit t heilweiser Honigbergung {AB). Der 
Honig ist nur unter günstigen Umständen (bei w'armem Sonnenschein) 
sichtbar. Vorherrschende Blumenfarben sind intensives Weiss und 
Gelb. Die weissen stehen unter dem überwiegenden Einfluss der 
Dipteren, die gelben werden gleichstark von Dipteren und kurz- 
rüsseligen Bienen besucht. Beispiel: Ranunculus. 

4. Blumen mit völlig geborgenem Honig {B). Der Honig 
ist durch vorspringende Blütentheile, Härchen, Schuppen u. s. w. verdeckt 
oder in Einsackungen geborgen, mithin den Blicken der Besucher durchaus 
verborgen. Die weisse und gelbe ßlütenfarbe tritt gegen die rothe, violette 
und blaue zurück; ebenso nimmt die Zahl der kurzrüsscligen Blumen- 
gäste ab und die der Bienen- und Falterarten steigt. Beispiel : Calluna. 

5. Blumengesellschaften mit völlig geborgenem 
Honig {B'). Die Honigbergung ist dieselbe wie in Klasse B, doch 
treten die Blumen zu geschlossenen Gesellschaften zusammen, wodurch 
sie nicht nur besonders augenfällig werden, sondern auch die Möglichkeit 
bieten, dass eine Anzahl von Blüten gleichzeitig befruchtet wird. Bei- 
spiel : Compositen. 

6. Bienenblumen (// = Hymenopteren - Blumen) sind lang- 
rüsseligen Hautflüglern angepasst; kurzrüsselige Gäste sind ausgeschlossen. 
Blumenformen und -färben sind von der grössten Mannigfaltigkeit. Sie 
zerfallen in 

a) Bienenblumen im engeren Sinne {Hb), die zur Aus- 
beutung ihres Honigs einen höchstens 7 mm langen Rüssel er- 
fordern (z. B. Lotus) und 

b) Hummelblumen {Hh), die einen längeren Rüssel erfordern 
(z. B. Trifolium pratense). 

7. Falterblumen {F) werden hauptsächlich von Schmetterlingen 
besucht, deren langer dünner Rüssel sehr tief geborgenen Nektar erreicht, 
z. B. Lonicera. Man kann 

a) Tagfalterblumen {Ft) mit meist lebhaft rothen oder blauen 
Blumen und 
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b) Nachtfalterblumen (F)i) mit meist weissen Blumen unter- 
scheiden. 

Als eine weitere, einem bestimmten Besucherkreis angepasste, sehr 
kleine Gruppe wären 

8. Dipterenblumen (D) zu erwähnen, welche meist von Fäul- 
nissstoffen liebenden Fliegen besucht werden. Es sind dies meist 
Ekel-, Fallen- und Täuschblumen (Pamassia palustris) von schmutzigen, 
meist gelblichen oder schwärzlich-purpurnen Färbungen. Eine andere 
Gruppe von Dipterenblumen hat himmelblaue, mit scharf abstechender 
Mitte gezierte und von dunkleren Strahlen durchzogene Blumen (Ve- 
ronica Chamaedris) und wird von selbst zierlich gefärbten Schweb- 
fliegen besucht. (Diese Blumenklasse ist keine natürliche, da in derselben 
biologisch sehr verschiedenartige Blumen vereinigt sind.) 

Der Vollständigkeit halber mögen hier endlich noch die 

9. Kleinkerfblumen (Kl) genannt werden, welche sich der 
Kreuzungsvermittlung durch kleine Insekten der verschiedensten Ord- 
nungen angepasst haben. Die einzige bisher bekannt gewordene hier- 
her gehörige Blume, Herminium Mouorcliis, hat eine schmutzig-gelbe 
Blüteufarbe. 

Zwischenstufen zwischen den Blumenklassen werden durch Zu- 
sammenstellung der entsprechenden Buchstaben ausgedrückt, z. B, HbF, 
HhF, BF, BH, ABD, AD, Bllb u. s. w. 

Die Herrn. Müller’ sehen Blumenklassen (abgesehen von D und K\) 
hal E. Loew*) zu folgenden drei Gruppen zusammengestellt. 

I. Eutrope Blumen: Sie sind mehr oder weniger aussc hliesslich 
einem bestimmten Kreise lang rüsseligcr Insekten angepasst. Hierher 
Klasse F und H. 

II. H e m i t r 0 p e Blumen: Sie sind nur unvollkommen einer be- 
stimmten Klasse m i 1 1 e 1 rüsseliger Insekten angepasst: Hierher B 

und B'. 

III. Allotrope Blumen: Sie sind verschiedenartigen kurz- 
rüsseligen Insekten angepasst. Hierher AB, A und P*. 

Entsprechend diesen drei Blumengruppen unterscheidet E. Loew*) 
auch folgende Klassen der Insekten: 

1 . Eutrope lusektt'ii, also gut angepasste, d. h. solche, welche „im 
Besitz von Gewohnheiten und Körpereinrichtungen sind, die sowohl dem 
Zwecke eigener Blumenausnutzung, als auch dem ihnen an sich fremden 
Zwecke möglichst erfolgreicher Wechselbefruchtung der Blumen in hohem 
Grade entsprechen. Sie führen daher auch ihre Blumenbesuche mit 

*) Vgl. Hierüber die Arbeiten von E. Loew ira „Jabrb. des Königl. Botau. 
Gartens zu Berlin“, III u. IV ; „Beobachtungen über den Blumenbesuoh von Insekten 
an Freilandpflanzen des Botanischen Gartens zu Berlin“ (188.5) u. „Weitere Beobach- 
tungen “ (1886), sowie „Beitr. zur blütenbiolog. Statistik“ (Abh. d. Bot. V. der 

Pr. Brandenburg, XXXI). 
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grosser Stetigkeit und Regelmässigkeit der Bewegung aus. Ihnen kommt 
in der Pflanzenwelt eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit verschiedener, 
nur aus den Besuchen regelmässiger Bestäiiber erklärbarer Blumen- 
einrichtungen und Blumenformen (Bienen-, Hummel- und Falterblumen 
Hh, II h imd F) entgegen.“ 

Hierher rechnet Loew Apiden mit Ausnahme der kurzrüsseligen 
Bienen, d. h. der Unterfamilien Panurgina, Melittina, Andrenina, Spheco- 
dina, Prosopina, sowie von Schmetterlingen die Sphingiden. 

2. Heniitrope Insekten, also halb angepasste, d. h. solche, hei 
denen „die Ausrüstungen für erfolgreichen Blumenhesuch noch deutlich 
erkennbar, aber viel schwächer als bei der vorigen Gruppe ausgeprägt 
sind. Ihre Bewegungen beim Blumenbesuch sind zwar noch gewandt, 
lassen aber nicht mehr die Regelmässigkeit und Stetigkeit^wie die eutropen 
Kerbthiere erkennen. Besondere ihnen angepasste Blumenformen sind 
spärlich.“ 

Hierzu gehören 

1) Hymenopteren: die oben genannten kurzrüsseligen Bienen, 
die langrüsseligen Grabwospen (Bembex, Ammophila, 
Psammophila), die langrüsseligen Gold-wespen (Parnopes) 
und einige Faltenwespen (Pterochilus, Celonites), 

2) Dipteren: Conopiden, Bombjdiden, Syrrphiden, 

3) Falter (mit Ausnahme der eutropen Sphingiden), 

4) [Käfer: nur ausländische wie Nemognatha]. 

3. Allotrope Insekten, also wenig oder nicht angepasste, d. h. 
solche, denen „besondere, nicht etwa im Gesammtbau der Gruppe mit- 
gegebene Körperausrüstungen zum Blumenbesuche gänzlich fehlen oder 
nur ganz andeutungsweise erkennbar sind. Der Hauptuuterschied gegen 
die vorige Gruppe liegt darin, dass sie neben den Blumenstoffen auch 
andere Nahrung in grösserem Umfange geniessen und gelegentlich auch 
blumenverwüstend auftreten. Den allotropen Besuchern entsprechende 
Blumenformen sind sehr spärlich entwickelt und keinesfalls als den 
genannten Insekten allein angepasst zu betrachten, wenn diese sich auch 
mit besonderer Vorliebe auf derartigen Blumen einfinden.“ 

Hierher gehören von 

1) Hymenopteren: die kurzrüsseligen Grab- und Gold- 
wespen, die meisten Faltenwespen, die Blatt- und 
Schlupfwespen, 

2) Dipteren: die Musciden, Empiden, Tabaniden, Thereviden, 
Leptiden, Stratiomyiden, Dolichopoden, Bibioniden, Pilzmücken, 

3) Käfern: Dermestidae, Coccinellidae, Nitidulidae, Lamellicorniae 
z. Th., Melyridae, Lepturidae, Oedemeridae etc. 

4) Neuropteren und Hemiptereii: die blumenbesuchenden. 

Dazu kommen 
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4. Dystropo IiisekttMi, also blumenverwüstende, d. h. solche, bei 
denen „eine besondere, auf Zerstörung von Pflanzentheilen oder von 
Tbierstoffen berechnete Körperorganisation (starke Entwickelung der 
Oberkiefer, Zähnelung derselben u, s. w.) vorhanden ist, und es kommen 
an Blumen wohl Schutzvorrichtungen gegen ihren Besuch, aber keine 
Anpassungen vor.“ 

Hierher gehören von 

1) Hymenopteren; die Formiciden, 

2) Käfern: Chrysoraelidae, Lamellicornidae z. Th., Curculionidae. 

Ich möchte noch hinzufügen : 

3) Orthopteren: Forficula. 

Als Psciidodystrople bezeichnet E. Loew den Fall, dass „auch 
bei vollkommen eutropen Formen auf secundärem Wege Einrichtungen 
erworben werden können, welche ihre Träger unter besonderen Um- 
ständen auf Blumenverwüstung liinweisen.“ Ein sehr bekanntes Beispiel 
bietet Bombus mastrucatus, der in den Alpen bei einer grossen Anzahl 
von Blumenarten den Honig durch Einbruch gewinnt, z. B. bei Salvia 
glutinosa. Als Beispiel von Pseudodystropie in Norddeutschland sind 
Corydalis cava und fabacea, Lamium album, Pedicularis silvatica etc. zu 
nennen, bei denen gewisse Hummel-Arten durch Anbeissen des Spornes 
bez. der Blumenkronröhre zum Honig gelangen. 


11. Wiclitigyte Littcratur. 

Die wichtigsten der im Folgenden citirten Schriften sind durch die 
hier durch fetten Druck hervorgehobenen Buchstaben angedeutet: 
Severin Axell, Om anordningarna för fanerogama växtemas be- 
fruktning. Stockholm 1869. 

Federico Delpiiio, Ulteriori osservazione sulla dicogamia nel regno 
vegetale. Milano I 1868. 1869, H 1870—74. 

— — Altri Apparecchi dicogamici recentemente asservati. Firenze, 1869. 
Friedrich Hildebraiid, die Ueschlechtervertheilung bei den Pflanzen. 

Leipzig 1867. 

— — Ueber die Geschleclitsverhältnisse bei den Compositen. Verh. d. 

Leop. Carol. Ac. Dresden 1869. 

Anton Kerner von Marilaun, Pflanzenleben. Wien und Leipzig 1891. 
Zweiter Band, S. 81 ff. 

— — die Schutzmittel der Blüten gegen unberufene Gäste. Wien 1876. 
0. Kirchner, Nene Beobachtungen über die Bestäubungseinrichtungen 

einheimischer Pflanzen. Progr. d. K. Württemb. landw. Akad. 
Hohenheim. Stuttgart 1886. 
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O. Kirchner, Flora von Stuttgart und Umgebung. Stuttgart 1888. 

Beiträge zur Biologie der Blüten. Brogr. d. Akad. Hohenheim. 

Stuttgart 1890. 

Paul Knuth, Yergleichende Beobachtungen über den Insektenbesuch an 
Pflanzen der Sylter Haide und der schleswigschcn Festlands- 
haide. (Vergclijkendo Waaruemingen over het insektenbezoek 
aan planten der Syltsche Heide en der sleeswijksche Vastelands- 
heide.) Botanisch Jaarhoek, uitgegeven door het Kruitkundig 
Genootschap Dodonaea te Gent. 4. Jaargang. 1892, S. 2ö 
bis 61. 

— — Blütenbiologische Herbstbeobachtungen. Botanisches Central- 

blatt 1892, No. 8 ff. 

Hermann Müller, die Befruchtung der Blumen durch Insekten und die 
gegenseitigen Anpassungen beider. Leipzig 1873. 

— — Weitere Beobachtungen über die Befruchtung der Blumen durch 

Insekten. I. Verb. d. naturh. V. für pr. Rheinlande und 
Westf. Jahrg. 1878. 

— — dgl. II, Jahrg. 1879. 

dgl. 111. Jahrg. 1882. 

— — Alpenblumen, ihre Befruchtung durch Insekten und ihre An- 

passungen an dieselben. Leipzig 1881. 

— — The fertisilation of flowers, translatcd and edited by d’Arcy 

W. Thompson. London 1883. 

H. Scheiick, die Biologie der Wassergewächse. Bonn 1886. 8“, 162 S. 
und 2 Tafeln Abb. 

August Schulz, Beitrüge zur Kenntniss der Bestäubungseinrichtungen 
und Geschlechtsvertheilung bei den Pflanzen. I. Bibliotheca 
botanica Heft 10. Cassel 1888. 

— — dgl. IL, Heft 17. Cassel 1890. 

Christian Konrad Sprengel, das entdeckte Geheimniss der Natur ira 
Bau und in der Befruchtung der Blumen. Berlin 1793. 4“, 
444 S. und 26 Kupfertafeln. (Dieses interessante und wichtige 
Werk habe ich in einer kleinen Abhandlung im Botanisch 
Jaarboek Band 6, S. 42 — 107 (Gent 1893) überarbeitet und 
auch eine Anzahl Abbildungen aus demselben wiedergegeben). 
Eug. W'arming, smaa biologiske og morfologiske bidrag. Botanisk Tid- 
skrift. 1877. 


Ausserdem wurden folgende Schriften vielfach benutzt: 

E. Loew, Beobachtungen über den Blumenbesuch von Insekten an Frei- 
landpflanzen des Botanischen Gartens zu Berlin. (Jahrb. d. 
Kgl. Bot. Gartens zu Berlin, III, 1885.) 

— — Weitere Beobachtungen .... (A. a. O., IV, 1886). 
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E. Loew, Beiträge zur blütenbiologischen Statistik. (Abh. d. Bot. V. d. 
Pr. Brandenburg, XXXI.) 

E. Ludwig, Zur Biologie der pbanerogamischen Süsswasserflora. 

J. Mac Leod, Untersuchungen über die Befruchtung der Blumen. (Bot, 
Centralbl., Bd. XXIX No. 4—7.) 

— — Statistische Beschouwingen omtrent de bevruchting der hloemen 

door de insecten. (Botanisch Jaarboek, I, 1889.) 

— — Lijst van boeken, verhandelingen , enz. omtrent de bevruchting 

der Bioemen van 1883 tot 1889 versehenen. (A. a. 0., 
II, 1890.) 

H. Vi. Ueiiisius, Eenige waarnemingen en bescliouvingen over de be- 
stuiving van bloemen der Nederlandsche flora door Insecten. 
(A. a, 0., IV, 1892.) 
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Zweiter Abschnitt. 


Blumen und Insekten auf den nordfriesischen Inseln. 


I. Allgpineincr Eindruck der Insoktemvelt und deren Beziehungen 
zu den Blimien auf den Inseln ROin. Sylt. Amriiin, Föhr. 

In meinen „Vergl. Beob.“ (s. S. 11) gebe ich eine Schilderung des 
Eindruckes, den die Kerbthierfauna *) von Sylt auf mich machte, als 
ich diese Insel Anfang .Juli 1891 behufs Vornahme blütenbiologischer 
Beobachtungen besuchte. Da diese Abhandlung in einer belgischen Zeit- 
schrift, die nicht überall leicht zugänglich sein wird, veröffentlicht ist, so 
ist zur Vervollständigung des Bildes, welches ich von der Insektenwelt und 
deren Beziehungen zu den Blumen auf den nordfriesischen Inseln erhielt, 
eine Wiederholung jener Schilderang nothwendig: 

Auf den Haide-Brachäckern bei Westerland fanden sich die hell- 
violetten Blütenköpfe von Armeria maritima Willd. zu vielen Tausenden, 
dazwischen erglänzten ganze Rasen von Lotus corniculatus L., dazu 
kamen Mengen von Genista tinctoria L. und G. anglica L„ sowie 
Hypochoeris radicata L., Knautia arvensis (L.) Coult, .Tasione mon- 
tana L. var. littoralis Fr., Trifolium repens L„ Campanula rotundi- 
folia L., Galium verum L. Da der Morgen, an welchem ich zum 
ersten Male dieser bunten Pflanzengesellschaft meinen Besuch machte, 
ein schöner und sonniger und die Oertlichkeit durch die vorgelagerten 
Dünen ziemlich gegen den Westwind geschützt war, glaubte ich, ich 
müsse umschwärmt werden von zahllosen blumenbesuchenden Kerfen, 
doch spähte ich zunächst vergebens nach Insekten. Nur an der Leeseite 
eines langen Walles bemerkte ich solche in einiger Häufigkeit: besonders 
die Blüten von Armeria, sodann auch diejenigen von Knautia und 
Hypochoeris wurden von Schmetterlingen, Dipteren und Hymenopteren 
besucht. 


•) Eine eingehende Schilderung der Pflanzenwelt von Sylt veröfifentlichte 
ich in „Botanische Wanderungen auf der Insel Sy It“ (Tondern und Wester- 
land 1890, 8®, 116 S.), eine Schilderung der Pflanzenwelt aller Inseln gab ich in 
„Die Pflanzenwelt der nordfriesischen Inseln“ (Kiel 1891, 8°, 39 S.), 
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Auf der sich nach Osten zu ausbreitenden Haideebene selbst, wo 
Calluna vulgaris (i.) Salisb. noch nicht in Blüte stand, fehlt Armeria, 
dafür ragen aber die auf hohem Stengel sich wiegenden, aromatisch 
duftenden, grossen, orangegelhen Köpfe von Arnica montana L. in zahl- 
reichen Exemplaren hervor, so dass grosse Strecken der Haide gelb ge- 
färbt erscheinen. Dazwischen bedecken die reizenden rothen Blütenglocken 
von Erica Tetralix L. ausgedehnte Partien. Zwar wehte der Wind hier 
bedeutend stärker als an der vorhin erwähnten Stelle, aber keines- 
wegs übermässig stark. Weder an den Köpfen von Arnica, noch an 
den Glocken von Erica, noch an den Blüten der hier sehr häufigen Orchis 
maculata L„ oder der oben genannten Pflanzen waren Insekten bemerk- 
bar, nur in den Köpfen von Hypochoeris fanden sich nicht selten ein, 
selbst zwei Exemplare von Panurgus ater Ltr., indem sie, ganz auf der 
Seite liegend und zwischen den Einzelblüten fast versteckt, sich schaukeln 
liessen. Hin und wieder liess sich das Summen eines Insekts vernehmen, 
doch konnte es nicht oder kaum gesehen werden, weil der Wind es ver- 
hinderte, die Bichtung des Schalles genau zu bestimmen. Indem der 
Wind noch die Geschwindigkeit des Fluges der Insekten erhöhte, war 
es unmöglich, die wenigen erblickten Kerfe zu erkennen. Nicht eins 
der Kerbthiere liess sich auf einer Blüte nieder, und zwar machte ich 
dieselbe Beobachtung immer wieder zu den verschiedenen Tageszeiten 
und bei verschiedenen Windrichtungen. Da nun auf Sylt, überhaupt 
auf den nordfriesischen Inseln, windstilles Wetter fast niemals herrscht, 

BO scheint festzusteheu, dass auf den dem Winde ausgesetzten 
Stellen der Insel der Insektenbesuch ein sehr spär- 
licher ist. 

An geschützteren Stellen entfaltet sich ein reicheres Insektenleben. 
Betritt man das kleine angepflanzte Wäldchen der Insel, den Lomsen- 
Hain, so ist man sofort von zudringlichen Fliegen umschwärmt, und 
verhältnissmässig zahlreiche Insekten besuchen die Blüten von Hypochoeris. 

Hier sammelt Panurgus ater Ltr. dann eifrig Blütenstaub und saugt 
Honig. 

Bei windstillem Wetter ändert sich das oben entworfene Bild: es 
lassen sich Insekten in grösserer Zahl blicken, insbesondere treten die 
Hummeln häufiger auf und besuchen die ihnen angepassten Blumen, wie 
Knautia, Lathyrus maritimus (7.) Big. etc., doch ist, wie jeder Besucher 
von Sylt erfahren hat, ein windstiller Tag eine Ausnahme, und wie für 
Sylt, so auch für die übrigen liier in Frage kommenden Inseln 
Röm, Amrum und Föhr ist windiges Wetter die Regel. In 
der That herrschte während meines oftmaligen und vielwöchentlichen 
Aufenthaltes auf den Inseln weder im Frühlinge noch im Sommer wohl 
niemals völlige Windstille. Die im Folgenden mitgetheilten Beobach- 
tungen sind mithin sämmtlich bei mehr oder minder windigem Wetter 
gemacht worden, und es ist wahrscheinlich, dass ein durch die Wit- 
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terung mehr begünstigter Beobachter zahlreichere Blütenbesucher finden 
wird als ich, und es ist möglich, dass die Ergebnisse sich alsdann etwas 
anders gestalten werden ; da aber, wie gesagt, Windstille die Ausnahme 
ist, so sind die von mir beobachteten Bliitenbesucher wohl als die nor- 
malen anzusehen. 

Der Gesammteindruck, welchen ich von der Insekteuwelt der Insel 
R ö in erhielt, ist so ziemlich derselbe wie von Sylt, doch sind die Boden- 
verhältnisse auf der ersteren Insel für die Kerbthiere noch ungünstiger, 
als auf der letzteren, denn es fehlen auf Röm die hohen schützenden 
Dünen Sylts. Wie ich schon früher hervorgehoben habe,*) bilden die 
Römer Dünen keine zusammenhängenden, längs der ganzen Westküste 
sich hinziehenden Reihen, sondern die sehr niedrigen Höhenzüge liegen 
mehr oder weniger vereinzelt und sind durch weite, flache Haidestrecken 
unterbrochen. Es ist deshalb die Kraft des Windes auf Röm eine noch 
grössere als auf Sylt: die Gewalt des Sturmes wird nirgends durch 
nennenswerthe Erhebungen gebrochen. Daher findet man auch nirgends 
ein reiches Insektenleben auf diesem Eilande, sondern stets sind es nur 
ganz vereinzelte Kerfe, welche in dem beständig herrschenden Winde 
mit Mühe von Blüte zu Blüte fliegen, um sich Nahrung zu verschafien. 
Es scheinen (abgesehen von kleinen Musciden) drei Insektenarteu auf 
Röm vorzuwiegen, nämlich Apis mellifica, Bombus lapidarius und 
Helophilus pendulus, und auch diese treten meist nur in einer geringen 
Anzahl von Individuen auf. Es drängte sich mir während eines eiu- 
wöchentlichen, vom Wetter begünstigten, nur biologischen Untersuchungen 
gewidmeten Aufenthaltes auf Röm im Juli 1892 die Ueberzeugung auf, 
dass sowohl die Zahl der Insektenarten als auch der Einzelwesen auf 
dieser Insel noch geringer sei als auf Sylt, wenngleich ich auf ersterem 
Eilande einige Arten fing, welche ich (wohl zufällig) auf letzterem nicht 
beobachtete. 

Erheblich günstiger nicht nur als auf Röm, sondern auch als auf Sylt 
liegen die Verhältnisse auf Amrum. Diese Insel**) ist im Westen durch 
eine zusammenhängende Dünenkette, deren Erhebungen sich mit denen 
von Sylt messen können, eingefasst und ausserdem dacht sich Amrum 
nach Osten allmählich ab : die sich an die Dünen anschliessende Haide 
erhebt sich fast 20 m hoch und liegt der Insel „wie ein Schildkröten- 
panzer“ auf. Daher sind die am östlichen Eusse dieser Hochebene 
am Rande der Marsch gelegenen Ortschaften vor der Gewalt des Windes 
geschützt, und es ist selbstverständlich, dass sich hier viel blütenbesuchende 
Insekten, sowohl in Bezug auf die Zahl der Arten als auf die Zahl der 
Einzelthiere finden. 

*) Vgl. P. Knuth, die Pflanzenwelt der nordfricsischen Inseln, S. 17 (im Son- 
derabdruck). 

I *•) P. Knuth, a. a. 0., S. 23. 
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Noch viel günstiger als Amrum ist Föhr gestellt. Wie ich früher*) 
nachgewiesen habe, ähnelt die Föhringer Pflanzenwelt in Folge der 
nicht langgestreckten, sondern fast eiförmigen Gestalt und der geschützten 
Lage der Insel der Flora des gegenüberliegenden Festlandes. Die 
Insel Föhr beherbergt eine Anzahl (mehr als 50) zwar nicht interes- 
santer, den anderen genannten Inseln aber fremder Geest- und Marsch- 
pflanzen. Es ist daher natürlich, dass die diesen Gewächsen angepassten 
Insekten auf dieser Insel auftreten, sowie, dass man eine erhebliche 
Zunahme der Individuen und Arten, welche die auch auf den anderen 
Inseln vorkommenden Blumen besuchen, ( — wie es mir scheinen wollte 
mit Ausnahme der Hummeln — ) bemerkbar wird. Ganz besonders 
deutlich wird dies in der Nähe des Ortes Wyk, welcher, an der Ost- 
küste von Föhr gelegen, viel weniger den fast stets herrschenden West- 
winden ausgesetzt ist, als irgend ein anderer Punkt der Inseln. Auf- 
fallend ist die Zunahme der Schmetterlinge auf Föhr. Zwar sind auch 
auf Röm, Sylt und Amrum einige Schmetterlinge (Epinephele Janira, 
Lycaena Semiargus und Phloeas, Plusia gamma, Pieris sp., recht häufig, 
doch kommt zu diesen auf Föhr besonders noch Zygaena Filipendulae, 
welche hier zu den wichtigsten Blütenbesuchern gehört. Es soll nicht 
gesagt sein, dass letztere auf Röm, Sylt und Amrum überhaupt nicht 
vorkäme, jedenfalls gehört sie auf diesen Inseln nicht zu den häufigeren 
Blumengästen, während dieser Schmetterling auf Föhr zu den aller- 
häufigsten gehört. Der Reichthum der Inseln an Insekten- 
arten und -Individuen nimmt also in der Reihenfolge Röm, 
Sylt, Amrum, Föhr zu. 


II. Die Bestflul)unf(seiiiriclitmi<i:en der Blumen auf den Inseln Röm, 

Sylt, Amrum und Föhr. 

1. Farn. Rauunculaceae Juss. 

Wichtigste Litteratur: H. M. Befr. S. 123 und 124; Knuth, 

Flora von Schleswig-Holstein, S. 108 und 109. 

Die deutschen Ranunculaceen zeigen eine solche Mannigfaltigkeit in 
den Blüteneinrichtungen, wie vielleicht keine andere einheimische Pflanzen- 
familie. Wohl alle Arten sind insektenblütig. Die Anlockung geschieht 
entweder, wie bei den meisten Pflanzen, durch die Blumenkrone (Ranun- 
culus), oder wenn diese fehlt, durch den Kelch (Clematis, Hepatica, 
Pulsatilla, Anemone, Caltha, Trollius, Eranthis etc.), oder durch beide 
(Aquilegia, Delphinium); sogar die Staubblätter (bei Thalictrum) über- 
nehmen die Rolle, welche ursprünglich der Blumenkrone zukommt. Ebenso 
verschieden ist die Honigabsonderung; bald fehlt sie gänzlich, so 

•) A. a. 0., S. 25—2». 
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dass die Blumen nur Pollen darbieten (Clematis, Thalictrum, Anemone), 
bald besorgen dies die Blumenkronblätter (Batracliium , Banunculus, 
TroUius, Eranthis, Helleborus, Nigella, Aquilegia, Delpbinium, Aconitum), 
bald die Staubblätter (bei Pulsatilla) oder Fruchtblätter (Caltba). Die 
Honigbergung ist ebenso mannigfaltig: Zur Klasse A gehört Myosurus, 
zu AB Batrachium, Banunculus, Caltba etc., zu B Pulsatilla, Trollius etc., 
zu Hh Aquilegia und Aconitum. 

Auf den nordfriesiscben Inseln sind bisher nur Vertreter der 
Gattungen Pulsatilla, Myosurus, Batrachium, Banunculus und Caltba 
gefunden werden, welche sich also auf die Blumenklassen folgender- 
massen vertheilen: 

A: Myosurus, 

AB: Batrachium, Banunculus, Caltha, 

B; Pulsatilla. 

1, Palsatilla Touni. Biologischer Gattungscharakter: 
Blumenklasse B. Protogynisch, durch später eintretende Homogamie 
spontane Selbstbestäubung möglich. Anlockung durch die buntgefärbten 
Kelchblätter. Honigabsonderung durch rudimentäre Staubblätter. 

1. P. vulgaris Mül. (Anemone Pulsatilla L.) (H. M., Weit. Beob. 
I, S. 313) ist in den Dünen von Amrum gefunden worden. Ich habe 
die Pflanze dort nicht beobachten können, es deshalb in Holstein gethan 
und hier die Blüten als protogynisch erkannt, was H. Müller zu 
beachten versäumt hatte. Die Narben bleiben während der Beife der 
Staubblätter empfängnissfähig. Die Blüten bieten ihren Besuchern vor- 
nehmlich Pollen, doch auch etwas Honig, welcher von kleinen Knötchen 
abgesondert wird, welche ihrer Stellung nach als rudimentäre Staubblätter 
einer äussersten Beihe aufzufassen sind. Ich beobachtete als Besucher 
nur Hymenopteren: Apis mellifica L. und Bombus sp. 

2. Myosurus Dill. Blumenklasse A. Homogam, doch bei ausblei- 
bendem Insektenbesuche durch Streckung der Blütenachse spontane 
Selbstbestäubung. Geringe Anlockung durch die sehr kleinen grünlich- 
gelben Blumenkronblätter. Honigabsonderung am Grunde derselben, 

2. M. minimus L. (l)elpiuo, Alt. app. II S. 57; M. H., Weit. 
Beob. I, S. 316—318) findet sich auf Föhr hin und wieder auf Geest- 
boden. Nach Delpino ist die Pflanze proterandrisch. H. Müller beobach- 
tete Befruchtung durch Fliegen. 

3. Batrachium E. Mey. Blumenklasse AB. Homogam oder zuerst 
schwach protogynisch. Spontane Selbstbestäubung möglich. Anlockung 
durch die weissen Blumenkronblätter. Honigabsonderung am Grunde 
derselben. 

3. B. hederaceum E. Mey. kommt in den Gräben der Föhringer 
Marsch häufig vor, besonders zwischen Wyk und Boldixum. 

Der Durchmesser der Blüte beträgt nur 4 — 5 mm. In Folge 
geringer Augenfälligkeit ist der Insektenbesuch ein sehr spärlicher, doch 

Koutb, Blamen u. Insekten anf den nordfriesischen Inseln. 2 
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beobachtete ich kleine Fliegen auf der Blüte. Die Honigabsonderung am 
Grunde der Blumenkronblätter ist eine geringe. Die nur 8 — 10 Staub- 
blätter sind in einem einzigen Kreise dicht um die mit ihnen gleichhohen 
und gleichzeitig reifen Narben gestellt, so dass Pollen auf letztere fällt 
und bei ausbleibendem Insektenbesuche spontane Selbstbestäubung eiutritt. 

4. B. aquatile E. Mey. (H. M., Befr. S. 113; H. M., Weit. Beob. I, 
S. 318 und 319) kommt auf allen vier Inseln vor, ist insbesondere in 
der Pöhringer Marsch sehr häufig. Durch die erheblich grosseren Blüten 
(Durchmesser 2 cm) wird diese Pflanze viel augenfälliger als vorige und 
deshalb auch von einer grösseren Anzahl Insekten besucht. Ich beobachtete 
eine allerdings schwache Protogynie, während H. M. die Blüten als 
homogam bezeichnet. Die weissen, am Grunde mit gelbem Fleck ver- 
sehenen Blumenkronblätter sondern an ihrer Basis ziemlich reichlichen 
Honig ab. Nach Entwickelung der Narben springen zuerst die Autheren 
der äusseren Reihe Staubblätter auf, sodann schreitet das Aufspringen 
nach innen weiter, so dass bei ausbleibendem Insektenbesuche der Pollen 
der innersten Staubblätter spontane Selbstbestäubung bewirkt. Als 
Besucher sind Dipteren, Hymenopteren und Käfer beobachtet. 

4. Kainiiiculus L. Auch Protandrie; Blumenkrone gelb, sonst 
wie vor. 

5. R. Flammula L. (H. M., Befr. S. 113. 114) ist auf allen vier 
Inseln in Dünenthälern und an feuchten Orten häufig. Die Blüten- 
einrichtung stimmt mit der von H. Müller mitgetheilten überein. Die 
Blüten sind p r o t a n d r i s c h. Ihr Durchmesser beträgt etwa 1 ‘ ^ cm. 
Die Honigabsonderung findet am Grunde der gelben Blumenkronblätter 
statt. Zuerst springen die äusseren, zuletzt die inneren Antheren auf, 
wobei sie sich nach aussen drehen. Die Narben kommen zur Entwicklung, 
bevor die innersten Staubbeutel aufgesprungen sind, doch bleiben sie bis 
zu diesem Zeitpunkte empfängnissfähig, so dass bei ausbleibendem Insekten- 
besuche spontane Selbstbestäubung eintreten kann. Kleinere Insekten 
führen sow'ohl Fremd- als Selbstbestäubung, grössere überwiegend Fremd- 
bestäubung herbei. 

Als Besucher sind Dipteren, Hymenopteren und Schmetter- 
linge beobachtet worden. 

6 — 9. R. acris L. (H. M., Befr. S. 114 — 116; Weit. Beob. I, 
S. 319 — 321) auf allen vier Inseln häufig; R. repens L. (a. a. O.) von 
mir nur auf Föhr bemerkt; R. bulbosun L. (a. a. 0., Sprengel S. 293), 
von mir auf Föhr und Sylt gefunden; R. sardous Crtz. auf allen vier 
Inseln vorkommend, haben etwa dieselbe Blütengrösse wie R. Flammula 
und dieselbe Blüteneinrichtung wie derselbe. 

Besucher wie bei vor., ausserdem noch Käfer. 

10. R. Lingua L. Die meterhohe Pflanze kommt in der Föhringer 
Marsch, z. B. bei Boldi.vum hin und wieder vor. Der oberwärts ästige 
Stengel trägt die i'iesigen (etw'a 4 cm im Durchmesser betragenden), gold- 
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gelben Blüten, welche die Pflanze weithin sichtbar machen. Jedes 
Blumenkronblatt hat eine Länge von 2 und eine Breite von 1*/, — 2 cm 
und besitzt am Grunde ein grosses, reichlich Honig absonderndes Nek- 
tarium. Die Blüten fand ich jirotogynisch. Nachdem die von den 
Staubblättern abgewendeten Narben der zahlreichen Fruchtknoten sich 
von aussen nach innen zu entwickelt haben, springen zuerst die Antheren 


Fig. 1. 



Kaiinncnlns sceleratus L. 


(l uud 2 in etwa Ofacher, 3 in etwa lOfacher Vergrösserung. k Kelch, c Blumcnkrone, a Staubblätter, 

ff Fruchtblätter.) 

1. Blüte im ersten Zustande: Die geschlossenen Staubbeutel liegen in einem Kreise 

den bereits empfangnissfähigen Fruchtblättern dicht an. (Die Narben sind nicht 
gezeichnet). 

2. Blüte im zweiten Zustande : Die Staubblätter mit aufgesprungenen Antheren haben 

sich mehr oder minder weit von den noch empfangnissfähigen Karben zurück- 
gebogen (am weitesten der äussere, vor den Kelchblättern stehende Kreis). 

3. Ein Blumenkronblatt mit der Honiggrube. 

der äusseren und dann der inneren Staubblätter auf und zwar an der 
den Fruchtblättern abgewendeten Seite. In dem Maasse, in welchem 
die Staubblätter reif werden, biegen sie sich den ausgebreiteten Blumen- 
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kronblättern zu, so dass Fremdbestäubung iiothwendig ist. Diese wird 
in vielen Fällen durch grössere und kleinere Fliegen bewirkt, doch bleiben 
nicht selten zahlreiche Fnichtblätter unbefruchtet. So zählte ich einmal 
nur 16 befruchtete unter mehreren hundert Pistillen. 

11. R. seeleratiis L. (s. Fig. 1) kommt auf allen vier Inseln vor, ist 
in der Föhr inger Marsch sehr häufig. Die Blüten dieser Pflanze haben 
einen Durchmesser von nicht ganz 1 cm, würden also viel weniger augen- 
fällig sein, wie — auch abgesehen vom vor. — die übrigen Ranunculus- 
Arten der Inseln ; durch ihre Zusammenhäufung an der Spitze der zahl- 
reichen Aeste wird aber die Pflanze weithin sichtbar, so dass sie von vielen 
kleinsten und kleineren Dipteren besucht wird, welche dem von dem 
Grunde der Blumenkronblätter abgesonderten Honig nachgehen. Nach 
dem Aufspringen der Knospe liegen die Staubblätter mit noch ge- 
schlossenen Antheren den Fruchtblättern mit bereits empfängnissfahigen 
Narben dicht an, die sie jedoch an Höhe nicht erreichen. In dem 
Maasse, in welchem die Antheren (zuerst die der äusseren, dann die der 
inneren Staubblätter) aufspringen, biegen sich die Filamente von den 
Stempeln ab und nähern sich den wagerecht ausgebreiteten Blumen- 
kronblättern. Da Insektenbesuch ziemlich häufig ist, wird beim Auf- 
fliegen auf den Fruchtknoten Fremdbestäubung herbeigeführt. Bei aus- 
bleibendem Insektenbesuche wird der Pollen der abblühenden Antheren 
bei Bewegung der Pflanze durch den Wind auf die bis zum Ende der 
Blütezeit empfängnissfähige Narbe fallen. 

6. Caltha L. AB. Homogam, doch Fremdbestäubung bevorzugt. 
Anlockung durch die grossen gelben Kelchblätter. Honigabsonderung 
durch den Fruchtknoten. 

12. C. palustris L. (Sprengel S. 298; H. M., Befr. S. 117. 118; 

Weit. Beobachtungen, I, S. 322) findet sich in der Föhringer Marsch. 

Die Blüteueinrichtung der Inselpflanze stimmt mit der von H. Alüller 
beschriebenen überein. Trotz Homogamie ist Fremdbestäubung dadurch 
bevorzugt, dass die Antheren sich an der von den Fruchtblättern ab- 
gewendeten Seite öffnen und das Aufspringen wie bei Ranunculus mit 
den äussersten Staubblättern beginnt und nach der Mitte zu fortschreitet. 

Die grossen goldgelben , glänzenden Blüten sondern zu beiden Seiten 
jedes Fruchtknotens so reichlich Honig ab, dass die benachbarten 
Tröpfchen zusammenfliessen. Sie werden daher viel häufiger von Insekten 
besucht als die Ranunculus-Arten. 

Als Besucher sind Dipteren, Hymenopteren und Cole- 
opter en beobachtet worden. 

2. Farn. Nymphaeaceae DC. 

Die schwimmenden Blüten sind durch den Standort der Pflanzen 
im Wasser gegen unberufene (ankriechende oder schlechtfliegende) In- 
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Sekten geschützt. Die Grösse der Blumen und die weisse oder gelbe 
Färbung der Bluinenkronblätter und der Innenseite der Kelchblätter 
bedingen die Augenfälligkeit. Als weiteres Aulockungsmittel dient ein 
mehr oder minder deutlicher Honigduft; doch sondert von den ein- 
heimischen Arten nur Nuphar reichlich Nektar an der Unterseite der 
Blumenkronblätter ab, während Nymphaea fast honiglos ist. Sie gehören 
beide zur Klasse AB. 

6. Xyniphaeiv L. AB. Durch Homogamie und Stellung der Staub- 
und Fruchtblätter spontane Selbstbestäubung möglich. Anlockung durch 
die sehr grossen weissen Blumenkronblätter und die innen ebenso gefärbten 
Kelchblätter. 

13. N. alba L. (Litt.: Delpiiio, Alcuni appunti de geogr. botanica. 
Bollettino di Soc. geogr. ital. Fase. 3. Schulz, Beitr. II, S. 9.) 

Die schöne Pflanze findet sich auf K ö m im Torfmoor bei Twismark 
doch nicht erreichbar, ferner auf Föhr in Marschgräben. Die hier 
vorkommenden Blüten fand ich homogam. Durch sichelförmige Bie- 
gung der Staubfäden stehen die Antheren über den Narben, so dass 
durch Hinabfallen des Pollens spontane Selbstbestäubung eintritt, doch 
kann auch, wenn Insekten in den Blüten umherkriechen, Fremdbestäubung 
durch diese herbeigeführt werden. Auf Föhr beobachtete ich durchaus 
keinen Insektenbesuch. Bei Kiel sah ich die sehr grossen weissen, 
daher sehr augenfälligen, schwach duftenden, aber fast honiglosen, nur 
von morgens 7 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr geöffneten Blüten von sehr 
zahlreichen winzigen Fliegen besucht. Gleichzeitig fand ich auch regel- 
mässig kleine Spinnen, welche offenbar den Fliegen nachstellten, in den 
Blüten. Delpino vermuthet als Bestäuber Cetonien und Glaphyriden, 
Kirchner nennt (Flora S. 275) als Blütenhesucher Blumenkäfer. 

7. Nuphar Sin. AB. Spontane Selbstbestäubung ausgeschlossen. 
Anlockung durch die innen gelb gefärbten Kelchblätter. Sonst wie vor. 

14. N. luteum Sm. (Litt.: Sprengel S. 273; H. M., Befr. S. 108 
und 109; Axell S. 104; Schulz, Beitr. II, S. 10 und 11 etc.). 

Die Nixenblume kommt in den Marschgräben von Föhr hin und 
wieder vor. Die innen gelb gefärbten Kelchblätter bilden, wie schon 
Sprengel hervorhob, das Hauptanlockuugsmittel ; sie werden durch die 
zu spatelförmigen Nektarien umgewandelten Blumenkronblätter in dem 
Bestreben, die Blüte augenfällig zu machen, unterstützt. Die grossen, 
honigduftenden Blüten locken zahlreiche Insekten zum Besuche an. 
Spontane Selbstbestäubung ist trotz der Homogamie durch die beim 
Aufspringen nach oben gewendeten Staubbeutel unmöglich. Durch be- 
suchende Insekten wird sowohl Selbst- als Fremdbestäubung herbeigeführt. 

Auf Föhr fand ich nur Fliegen in den Blüten; bei Kiel beobachtete 
ich ausser zahlreichen Dipteren auch Käfer als Blumenbesucher, doch 
gelang mir das Einfangen derselben nur in wenigen Fällen. 
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3. Farn. Papaveraceae DC. 

Die Mohngewächse sind ausnahmslos honig- und dnftlose P o 1 1 e n - 
hlumen. Im Knospenzustande werden die inneren Blütenhlattkreise 
dureh den derben, zweiblättrigen Kelch geschützt, w'elchcr nach Erfüllung 
dieser Aufgabe bei der Entfaltung der Blunjenkrone abgeworfen wird. 

Die grossen, meist grell gefärbten Blumenkronblätter machen die Blüten 
weithin sichtbar; zuweilen werden sie durcli gefärbte Staubblätter unter- 
stützt. Unsere einheimischen Arten sind homogam. — Auf den nord- 
friesischen Inseln ist keine Art der Familie heimisch ; die vorkommenden 
sind verwildert. 

8. Papaver. L. (Litt.: Kirchner, Flora S. 277). Blumenklasse Po. 

Durch Homogamie und Stellung der Staub- und Fruchtblätter ist spon- 
tane Selbstbestäubung möglich. Insektenbesuch bewirkt sowohl Fremd- 
ais auch Selbstbestäubung. Die Anlockung geschieht durch die grossen 
Blumenkronblätter. 

15. P. Argemone L. (H. M. Befr. S. 128). Ich fand die Pflanze 
im Juli 1890 und 1892 in grosser Zahl auf dem Kirchhofe zu Kirkeby 
auf Röm verwildert. Die Blumenkronblätter sind lebhaft roth, am 
Grunde schwarz gefärbt. Die zahlreichen Staubblätter sind mit ihren schon 
in der Knospe aufgesi)i-ungenen Anthereu dicht um die dann gleichfalls 
schon empfängnissfähige Narbe gestellt, deren zuerst niedergeschlagene 
Lappen an ihrem unteren Theile von den Staubblättern erreicht werden, 
so dass erstere bereits in der Knospe belegt werden. Bei eintretendeni 
Insektenbesuche kann in der geöffneten Blüte sowohl Fremd- als Selbst- 
bestäubung eintreten, wobei der fremde Blütenstaub wohl einen grösseren 
Erfolg hat als der eigene. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Blumenkäfer. 

16. P. Rlwcas L. (H. M., Befr. S. 127; Kirchner, Flora S. 277; 

Kn. Herbstbeob.) fand ich in geringer Anzahl auf dem Kirchhofe zu 
Kirkeby auf Röm. Die Blüteneinrichtung ist dieselbe wie bei vor. Die 
unvermeidliche spontane Selbstbestäubung ist nach Kirchner von keinem 
Erfolge. Besucher wie bei vor. 

17. P. somniferum L. findet sich auf Sylt und Föhr aus Gärten 
verwildert. Die Blüteneinrichtung stimmt mit derjenigen von P. Argemone 
und P. Rhoeas überein, nur überragen die Staubblätter die noch nieder- 
geklapptcn Narbenlappen vollständig, so dass bereits im Knospenzustande 
nicht nur der untere Theil, sondern die ganzen Narbenpapillen dicht mit 
Pollen bedeckt werden. Die AVirkung dieser spontanen Selbstbestäubung 
wird durch spätere Fremdbestäubung wohl aufgehoben. Die Blüten des 
Schlafmohns sind viel grösser als diejenigen der beiden vorigen Arten, 
weshalb sie auch von zahlreichen Gästen besucht werden. Die Dipteren 
fliegen dabei meist auf die grosse lappige Narbe, von welcher sich die 
Staubblätter beim Entfalten der Blüte abgewendet haben, und von dort 
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auf die Staubbeutel, so dass schon der zweite Blütenbesuch Fremd- 
bestäubung herbeiführen muss. Die Hummeln dagegen berühren die 
Narbe nur hiu und wieder; sie tummeln sich vielmehr unter bebaglichem 
Brummen und auf der Seite liegend in dem Gewirr der Staubblätter 
timher. — Nach geschehener Befruchtung biegen sich, wie bei den vor. 
Arten, die Narbenlappen aufwärts, so dass sie alsdann in einer Ebene 
liegen. Nach Kirchner (Flora S. 278) ist die spontane Selbstbestäubung 
von Erfolg. Besucher wie bei vor. 

4. Farn. Futnariaceae DC. 

Litt.: F. Hildebrand, Ueber die Bestäubungseinrichtungen bei den 
Fumariaceen (Jahrb. f. wiss. Bot. VIII, 1869). 

Die Fumariaceen sind ausgeprägte Bienenblumen. Sie locken diese 
Insekten durch meist grosse und bunte, oft zu traubigen Inflorescenzen 
vereinigten Blüten von eigenartiger Gestalt an; nicht wenige besitzen einen 
mehr oder minder starken Honigduft. Honigabsonderung und Honig- 
bergung gesehieht in langen Spornen oder in Aussackungen der Blumen- 
kronblätter. Die zwei inneren Bluuienkronblätter sind an der Spitze ver- 
wachsen und bilden eine kapuzenförmige Hülle, welche Staubbeutel und 
Narbe umgeben. Diese Kapuze wird von honigsuchenden Bienen nach 
unten gedrückt, wodurch sie mit dem Pollen bez. der Narbe in Berührung 
kommen. Nach dem Aufhüren des Druckes springt die Kapuze meist 
elastisch zurück und umschliesst wieder die Geschlechtsorgane. 

Nur auf Föhr finden sich Vertreter dieser Familie, nämlich 
Fumaria officinalis L. als nicht seltenes, F. capreolnta L. als unbeständiges 
Gartenunkraut. 

9. Fiiinaria Tourii. Blumenklasse //. Geringe Anlockung durch 
die bunt gefärbten Blumenkronblätter. Honigbergung in einer kurzen, 
gerundeten Aussackung des oberen derselben. Honigabsonderung durch 
einen von dem langen oberen Staubfadenband ausgehenden kurzen Fortsatz. 

18. F. officinalis L. (H. M., Befr. S. 132 und 133). Die kleinen 
purpurrothen, an der Spitze schwarz gefleckten Blüten werden nur wenig 
von Insekten besucht. Ebenso wie H. M. in Westfalen fand ich au ihnen 
bei Wyk auf Föhr und bei Kiel nur spärlich die Honigbiene beschäftigt. 
Die Blumen sind mit dem eigenen Pollen fruchtbar, so dass spontane 
Selbstbestäubung die hauptsächlichste Befruchtungsart zu sein scheint. 

18. F. capreolata L. (H. M., Befr. S. 133) stimmt in der Blüten- 
einrichtung mit vor. im Ganzen überein, jedoch ist bei F. officinalis 
die Kapuze elastisch, bei F. capreolata nicht. Spontane Selbstbestäubung 
scheint also hier noch bevorzugter zu sein als bei vor. 

5. Farn. Cruciferae Juss. 

Litt.; H. m., Befr. S. 141 und 142; Kiiiitli, Flora von Schleswig- 
Holstein S. 139; Kireliiier, Flora S. 283. 
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Die meist weissen oder gelben homogamen Blüten sind zu Bluten- 
ständen vereinigt, welche im jugendlichen Zustande eine Doldentrauhe, 
später durch Entwicklung der Blütenstandsachse eine Traube bilden. 
Trotzdem ist die Augenfälligkeit und somit auch der Insektenbesuch nicht 
sehr ausgedehnt. Daher haben alle Kreuzblütler die Eigenthümlichkeit der 
Selbstbestäubung bewahrt. Der Blütenbau der Pflanzen dieser Familie 
zeigt eine sehr grosse Uebereinstimmung; nur die Zahl, Grösse und Lage 
der Honigdrüsen ist veränderlich. Ihre Stellung zu allen oder doch einigen 
Staubblättern ist eine solche, dass honigsuchende Insekten mit der einen 
Seite des Körpers die Staubbeutel, mit der anderen die Narbe berühren 
müssen, so dass die Wahrscheinlichkeit der Fremdbestäubung gross ist. 
Die Kreuzblütler gehören mit wenigen Ausnahmen (Cardamine, Cakile) 
zur Blumenklasse AB. Bestäuber sind besonders hemitrope Dipteren und 
hemitrope Hymenopteren. 

10. Nastiirtium R. Br. Die Honigabsonderung findet durch 4 
oder 6 Nektarien statt: entweder sitzen an der Innenseite des Grundes 
der beiden kurzen Staubblätter je zwei Honigdrüsen, oder in der Lücke 
zwischen dem Grunde je eines der sechs Staubblätter befindet sich ein 
Nektarium. 

20. N. of ficinale R. Br. (H. M., Weit. Beob. I, S. 326) findet sich 
nur auf Föhr. Es sind vier Nektarien vorhanden. Die vier längeren 
Staubblätter stehen anfangs in gleicher Höhe mit der Narbe, werden 
aber später von ihr überragt. Die beiden kürzeren sind mit der auf- 
gesprungenen Seite der Staubbeutel dem Fruchtknoten zugewaudt, die 
längeren den benachbarten kürzeren Staubblättern zugekehrt, so dass ein 
Insekt drei pollenbedeckte Staubbeutel gleichzeitig berüliren muss, wenn 
es zu einem der Nektarien gelangen will. Beim Eindringen und alsdann 
beim Zurückziehen des Kopfes wird die Narbe gestreift, so dass der 
erste Insektenbesuch Selbstbestäubung, jeder folgende Fremdbestäubung 
herbeifübren muss. Bei regnerischer Witterung bleiben die Blüten 
geschlossen, und die längeren Staubblätter bewirken spontane Selbst- 
bestäubung. 

21. N. amphihium R Br. (H. M., Befr. S. 133) findet sich, wie 
vor. in der Föhringer Marsch. Die Blüten besitzen 6 Nektarien. Die 
Antheren der vier längeren Staubblätter stehen mit der Narbe in gleicher 
Höhe, die der beiden kürzeren stehen etwas tiefer. Bei sonnigem Wetter 
springen alle Staubbeutel an der der Narbe zugekehrten Seite auf, 
spreizen dabei etwas auseinander, so dass die Narbe nicht berührt wird. 
Besuchende Insekten berühren dann beim Honigsaugen mit der einen 
Seite die Staubbeutel, mit der anderen die Narbe, können also schon 
beim Besuch einer zweiten Blüte Fremdbestäubung herbeiführen, jedoch 
auch, wenn sie sich in der Blüte umdrehen, Selbstbestäubung bewirken. 
Letztere tritt bei jegnerischem Wetter spontan ein, indem in den nur 
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halb geöffneten Blüten die aufgesprungenen Antheren der längeren Staub- 
blätter die Narbe berühren. 

Besucher wie bei vor. 

22. N'. palustre DC. (Kirchner, Neue Beob. S. 22) ist auf Röm 
und Sylt beobachtet worden. Es besitzt 4 Nektarien. Die Antheren 
der längeren Staubblätter stehen wieder in gleicher Höhe mit der Narbe 
und sind dieser so genähert, dass spontane Selbstbestäubung erfolgen 
muss. Die der kürzeren stehen tiefer und dienen bei eintretendem 
Insektenbesuche, wie auch die vier längeren, der Fremd- oder Selbst- 
bestäubung. 

11 . C'ardamiiic L. Meist zwei grössere Nektarien am Grunde 
der beiden kurzen Staubblätter und zwei kleinere, nach aussen gerichtete 
zwischen je zwei längeren Staubblättern. 

23. C. pratensis L. (H. M., Befr. S. 134 und 135; Weit. Beob. 

S. 236) kommt auf Föhr vor, auch fand ich einige Exemplare auf 
Sylt bei der nördlichen Vogelkoje. Von allen einheimischen Cruciferen 
hat C. pratensis die grössten und augenfälligsten Blüten und Blüten- 
stände. Der von den vier Nektarien abgesonderte Honig sammelt sich 
in dem ausgebauchten Grunde der Kelchblätter, und zwar sind die unter 
den beiden grösseren und deshalb mehr Honig absondernden Nektarien 
stehenden stärker ausgebaucht, als die beiden anderen. Die in der jungen 
Knospe vom Stengel überragten Staubblätter strecken sich noch vor dem 
Aufblühen so, dass die vier längeren die Narbe überragen, dabei eine 
viertel Drehung nach den benachbarten kürzeren Staubblättern machend. 

Diese bleiben mit der aufgesprungenen Seite der Antheren stets dem 
Stempel zugekehrt, und zwar sind sie entweder kürzer oder länger als 
letzterer oder ihm gleich. Ein honigsuchendes Insekt wird mit der einen 
Seite einen Staubbeutel, mit der anderen die Narbe berühren und, wie 
bei Nasturtium silvestre. Fremd- oder Selbstbestäubung herbeiführen. 

Letztere tritt bei regnerischem Wetter häufig wieder spontan ein, indem 
alsdann die Drehung der längeren Staubblätter viel schwächer ist oder 
nicht erfolgt, so dass der Pollen derselben auf die Narbe hinabfällt. 

Dasselbe bewirken die kürzeren, wenn sie ebenso lang oder länger als 
der Stempel sind. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, Schmetterlinge und Käfer. 

Wegen der tiefen Honigbergung ist Cardamiue pratensis L. zur 
Blumenklasse B zu rechnen. 

12 . Slsyinbrium L. Die Honigdrüsen haben dieselbe Lage wie 
bei vor. Gattung, doch wird der Nektar der beiden grösseren Drüsen 
in je einem Winkel zwischen einem kürzeren und einem längeren Staub- 
blatte und dem Fruchtknoten, also nach innen abgesondert. Die beiden 
kleineren Nektarien scheinen keinen Honig auszuscheiden. 

24. S. of fidnale Scop. (H. M., Befr. S. 138) findet sich auf allen 
vier Inseln, besonders auf Föhr sehr häufig an Wegen und Dorfstrasseu. 
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Die abstehend verzweigte Pflanze trägt an der Spitze ihrer Aeste eine 
grössere Anzahl Blüten, von denen jedoch immer nur 3 oder 4 gleich- 
zeitig entwickelt sind. Die gelbe Einzelhlüte hat einen Durchmesser 
von nur 3 mm, wodurch die geringe Augenfälligkeit der Pflanze bedingt 
ist. Staub- und Fruchtblätter sind gleichzeitig entwickelt. Zuerst ragen 
Narbe und die mit ihr gleich hoch stehenden und ihr mit der auf- 
gesprungenen Seite der Antheren fast anliegenden längeren Staubblätter 
ein wenig aus der Blüte hervor, während die zwei kürzeren zwar noch 


Fig. 2. 




I. und 2. S!s}'mbriam offlcinale L. (Vergrössert.) 

(Zwei läDgere Staubblätter, zwei Blumcnkronblätter aud das vordere Kelchblatt sind fortgenominen. 
fc Kelchblatt, c Blumenkronblatt, a längeres, a' kürzeres Staubblatt, » Narbe, n IlonigdrUse.) 

1. Erster Zustand; Die Äntlieren der längeren Staubblätter stehen in gleicher Höhe 

mit der Narbe, die der kürzeren tiefer als dieselbe. 

2. Zweiter Zustand: Die Antheren der längeren Staubblätter überragen die Narbe, 

die der kürzeren stehen mit ihr in gleicher Höhe. 

3. Sisymbrium Sophia L. (Vergrössert.) 

Blüte im zweiten Zustande. 


in der Blüte verborgen sind, aber bereits gleichfalls geöffnete Staubbeutel 
haben. Sodann wachsen alle 6 Staubfäden noch ein wenig, so dass die 
längeren höher als die Narbe stehen und über ihr zusammenneigeu, 
während die 2 kürzeren nunmehr den Fruchtblättern au Länge gleich 
und etwas nach aussen gespreizt sind. In beiden Fällen kann durch 
ein besuchendes Insekt sowohl Fremd- als Selbstbestäubung herbeigeführt 
werden. Doch tritt letztere bei dem sehr geringen Insektenbesuche regel- 
mässig spontan durch Hinabfallen des Pollens auf die Narbe im zweiten 
Blütenstadium ein. Von früheren Beobachtern sind diese beiden Blüten- 
zustände nicht bemerkt worden. 

Besucher sind Hymenopteren und Schmetterlinge (Weisslinge). 

25. L. Sophia L. (s. Fig. 2) ist auf den Inseln am Strande häufig. 
Die fast 1 m hoch werdende Pflanze trägt an der Spitze ihrer Aeste 
reichblütige Doldentrauben, welche mit der fortschreitenden Frucht- 
entwicklung zu langen Trauben werden. Trotz solcher Blütenstände ist 
die Pflanze wenig augenfällig, da die etwa 3 mm grosse Einzelblüte eine 
gelblich-grüne Färbung besitzt, wodurch eine nur geringe Sichtbarkeit 
bedingt ist. Die sonst die Augenfälligkeit einer Pflanze meist hervor- 
rufenden Blumenkronblätter sind nur halb so lang wie die Kelchblätter 
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und unterscheiden sich von diesen in ihrer Färhung kaum, treten also 
fast gänzlich von ihrer eigentlichen Aufgabe zurück. Frucht- und Staub- 
blätter sind gleichzeitig entwickelt und verhalten sich in Bezug auf 
ihre gegenseitige Stellung wie Sisymbrium officinale L. 

Besucher sah ich nicht. 

13. Stenophragnitt CI. Von den am Grunde der Aussenseite der 
6 Staubblätter stehenden Nektarien sondern nur die beiden an der Basis 
der kürzeren befindlichen Honig ab, der sich in den darunter stehenden 
Kelchblättern ansammelt. 

26“. St. Thaliana CI. (H. M., Weit. Beob. II, S. 202 — 204) kommt 
auf ßöm, Sylt und Amrum vor. Die mit Pollen bedeckten Seiten 
der Antheren der längeren Staubblätter umgeben die Narbe und führen 
unfehlbar spontane Selbstbestäubung herbei. Diese scheint, wie bei der 
Kleinheit der Blüten zu erwarten, die Regel zu sein, da Blütenbesucher 
bisher nicht beobachtet sind und häufig überhaupt keine Honigabson- 
derung stattfindet. 

14. Brassica L. An der Innenseite des Grundes der beiden 
kürzeren Staubblätter liegt je ein zuweilen gelapptes Nektarium, dessen 
Honig sich zwischen drei benachbarten Staubblättern und dem Frncht- 
knoten ansammelt. Zwei andere Honigdrüsen befinden sich zwischen je 
zwei längeren Staubblättern und lassen den Honig an der Aussenseite 
derselben hervortreten. 

27. B. niffra Koch (Kirchucr, Flora S. 299) ist auf Amrum 
und Föhr beobachtet worden. Die Antheren sind mit ihrer aufgesprun- 
genen Seite der Narbe zugewendet. Letztere steht entweder in der Höhe 
der längeren oder der kürzeren Staubhlätter. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, Schmetterlinge und 
Blumenkäfer. 

28. B. oleracea L. (H. M., Befr. S. 139) wird hin und wieder auf 
den Inseln gebaut. Die 4 längeren Staubblätter überragen die Narbe 
und wenden anfangs ihre pollenbedeckte Seite den benachbarten kürzeren 
Staubblättern zu, so dass ein honigsuchendes Insekt schon beim Besuche 
einer zweiten Blüte Fremdbestäubung herbeiführen kann. Bei aus- 
bleibendem Besuche kehren die längeren Staubblätter ihre pollenbedeckte 
Antherenseito gegen die Narbe und bewirken durch unmittelbare Be- 
rührung derselben spontane Selbstbestäubung. Die beiden kürzeren 
Staubblätter erreichen meist nicht die Höhe der Narbe, können dann 
also nur der Insektenbestäubung dienen. Jlanchmal stehen sie jedoch 
in gleicher Höhe mit ihr und bewirken dann gleichfalls spontane Selbst- 
bestäubung. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Blumenkäfer. 

29. B. Rapa Tj. (Kirchner, Flora S. 298; Schulz, Beitr. I. S. 3, 4) 
findet man zuweilen verwildert auf den Inseln. Der Rübsen zeigt schwache 
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Protogynie, indem zwar die Narbe beim Oeffnen der Blüte schon empfäng- 
nissfähig ist, die Antheren jedoch erst kurze Zeit nachher aufspringen. 
Dabei drehen sie die pollenbedeckte Seite ganz nach aussen. Die die 
Narbe an Höhe lange nicht erreichenden kurzen Staubhlätter führen 
diese halbe Umdrehung nicht aus, sondern bleiben mit der aufgesprun- 
genen Seite dem Stempel zugewendet. Gegen Ende der Blütezeit kehren 
auch die längeren Staubblätter in ihre ursprüngliche Lage zurück, so 
dass, falls Insektenhesuch ausgeblieben ist, durch Hinabfallen von Pollen 
auf die nur wenig tiefer stehende Narbe spontane Selbstbe.stäubung erfolgt 
Doch locken die houigduftenden, in verkürzter Traube stehenden, ziemlich 
grossen, gold-gelben Blüten nicht w^enige Insekten an. 

Besucher wie bei vor. 

30. B. Napits L. (Kirchner, Flora S. 299) findet man wie vor. 
Die Blüten sind etwas grösser, doch ist die Traube lockerer, da die 
Blütenstandsachse sich schon während des Aufblühens verlängert; sonst 
sind die Blüteneinrichtungen und Besucher dieselben wie bei vor. 

16. Sinapis Touni. Die Honigdrüsen haben dieselbe Lage wie 
bei Brassica, doch sind sie wegen des wagerecht abstehenden Kelches 
von aussen sichtbar. Die Arten der Gattung Sinapis können mithin 
fast zur Blumenklasse A gerechnet werden. 

31. S. arvends L. (H. M., Befr. S. 140; Weit. Beob. II, S. 204; 
Kn., Herbstbeob.) ist auf den Inseln häufig. Die zahlreichen goldgelben 
Blüten stehen während der Blütezeit so dicht beisammen, dass es für die 
besuchenden Insekten beejuemer ist, zwischen den Staubblättern zum Honig 
zu gelangen, als von aussen, obgleich er ja von aussen sichtbar und 
zugänglich ist. Die längeren Staubblätter drehen ihre aufgesprungenen 
Antheren zuerst nach aussen und oben, wodurch die Wahrscheinlichkeit 
der Fremdbestäubung erhöht ist, kehren dieselben aber später wieder 
nach innen und unten, so dass der Pollen, wenn er noch nicht durch 
besuchende Insekten abgeholt ist, auf die in die Höhe rückende Narbe 
fällt und spontane Selbstbestäubung herbeigefübrt wird. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, Schmetterlinge und Käfer. 

16. Draba L. Zu jeder Seite der Basis je eines der beiden kürzeren 
Staubblätter sitzt eine kleine Honigdrüse. 

32. I). verna L. (Hildebraiid, Gescbl. S. 70; H. M., Befr. S. 13.5; 
Weit. Beob. I, S. 327) findet sich auf den Inseln als ein nicht häufiges 
Ackerunkraut. Die Antheren der vier längeren Staubblätter stehen mit 
der Narbe in gleicher Höhe und mit der aufgesprungenen Seite dicht 
an derselben, bewirken also spontane Selbstbestäubung. Die beiden 
kürzeren stehen tiefer als dieselbe und haben ihr gleichfalls die pollen- 
bedeckte Fläche zugewendet, so dass der Blütenstaub nur durch honig- 
suchende Insekten an der Narbe abgesetzt werden kann. 

Als Besucher beobachtete ich nur Apis mellifica L. 
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17. Cochlearia L. Bei C. Armoracia L. wird (Kirchner, Flora 
S. 305) der Nektar von Drüsen abgesondert, welche die Basen der Staub- 
blätter als dünne Wälle umgeben. Bei den beiden auf den nordfries. 
Inseln vorkommenden Arten sind Nektarien (auch mit Hülfe des Mi- 
kroskops) nicht erkennbar. Die mir zu Gebote stehenden Pflanzen 
stammen aber von einem sehr ausgetrockneten Standorte her; es ist also 
möglich, dass sich Honigdrüsen an E.xemplaren von feuchten Standorten 
finden. 

33. C. oj'ficinalis L. (H. M., Befr. S. 1 35) ist auf Amrum und 
Föhr beobachtet. Der sehr ästige Stengel trägt zahlreiche, honig- 
duftende, weisse Blüten von 8 — 10 mm Durchmesser, wodurch die 
Pflanze recht augenfällig wird. Die Fruchtblätter und die vier längeren 
Staubblätter sind unmittelbar nach dem Oeffnen der Blüte entwickelt 
und stehen auch in gleicher Höhe, doch sind anfangs die vier Staub- 
beutel von der mittelständigen Narbe etwas abgewendet. Die Antheren 
der beiden kürzeren Staubblätter .springen etwas später auf; durch 
Streckung des Staubfadens stehen auch sie später, wenn die Staubbeutel 
der vier längeren sich der Narbe zugewendet haben, mit diesen in gleicher 
Höhe. Eine unmittelbare Berührung von Stigma und Antheren findet 
nicht statt, sondern es bleibt ein Abstand von etwa 1 mm ; beim Neigen 
der Pflanze durch den Wind wird aber Pollen auf die Narbe fallen, mithin 
bei ausgebliebenem Insektenbesuche spontane Selbstbestäubung eintreten. 

Besucher sind hemitrope und allotrope Fliegen, sowie die Larven 
von Meligethes. 

34. C. danira L. ist auf Wiesen und Brachfeldern auf allen Insebi 
nicht selten. Da die Blütenstände viel weniger reichblütig sind als bei 
vor., auch der Blütendurchmesser nur 4 — 6 mm beträgt, so ist die Augen- 
fälligkeit dieser Art eine viel geringere als die der vor. Auch hier sind 
die Blüten homogam. Die Antheren der vier längeren, zuerst auf- 
gesprungenen Staubblätter sind aber von Anfang an der Narbe zugekehrt, 
welche sie ein wenig überragen. Die Staubbeutel der beiden kürzeren 
springen nach kurzer Zeit gleichfalls auf, und ihre Staubfäden strecken 
sich ein wenig. In einem späteren Stadium neigen sich die sechs Staub- 
blätter gegen die Blütenmitte, so dass durch unmittelbare Berührung 
der Antheren mit dem Stigma spontane Selbstbestäubung eintritt, falls 
nicht vorher durch Insektenbesucb Fremd- oder Selbstbestäubung herbei- 
geführt ist. Auch die bis dahin ausgebreiteten weissen Blumenkrou- 
blätter neigen gegen Ende der Blütezeit zusammen. 

Als Blütenbesucher sah ich hemitrope und allotrope Dipteren. 

18. Camelina Crtz. Die vier Nektarien sitzen, wie bei Draba, zu 
jeder Seite der Basis je eines der beiden kürzeren Staubblätter. 

3b. C. sativa Crntz. (Kirchner, Flora S. 306) ist auf Föhr ver- 
wildert gefunden. Die Blüteneinrichtung entspricht derjenigen von Draba 
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verna, doch sind die Antheren der beiden kürzeren Staubblätter nach 
aussen gebogen. 

19. Subnlaria L. Nektarien konnte ich nicht wahrnehmen. 

56. S. oqnatiea L. (Axell, S. 14; Hildebr., Geschl. S. 77) ist von 
0. Raunkiaer in einem seichten Düuentünipel südlich vom Leucht- 
thurme auf Amrum entdeckt worden. Bei meinen wiederholten Besuchen 
dieser Insel ist es mir trotz vielfacher Bemühungen nicht gelungen, das 
Pflänzchen wieder aufzufinden. Axell und Hildebrand haben nach- 
gewiesen, dass die Blüten bei hohem Wasserstand geschlossen bleiben 
und sich selbst befruchten. Auch in den mir von Herrn Raunkiaer 
gesandten offen blühenden, von mir nachträglich mikroskopisch unter- 
suchten Exemplaren lagen die pollenbedeckten Staubbeutel fast unmittelbar 
an der Narbe. 

20. Thlaspi L. Nektarien wie bei Draba und Camelina. 

57. T. arveme L. (H. M., Weitere Beob. II, S. 198) ist auf Sylt 
ein nicht häufiges Ackerunkraut. Die beiden kürzeren Staubblätter dienen 
der Insektenbestäubung, sonst bewirken die vier längeren spontane Selbst- 
bestäubung. Da der Insektenbesuch der kleinen Blüten ein sehr spärlicher 
ist, so wird letztere fast immer die Befruchtung bewirken müssen. 

Als Besucher sind eutrope Hymenopteren und allotrope Dipteren 
beobachtet. 

21. Teesdala K. Br. Blüte hälftig-symmetrisch. Vier dem Blüteu- 
boden angehörige, von blattartigen Anhängen der längeren Staubblätter 
überdachte Nektarien. 

38. T. nudicaulis R. Br. (H. M., Befr. S. 135 — 137 ; Weit. Beob. II, 
S. 199) kommt auf allen vier Inseln hin und wieder vor. Die vier längeren 
Staubblätter überragen die Narbe ein wenig, die beiden kürzeren stehen 
mit ihr in gleicher Höhe. Die aufspringenden Antheren der längeren 
Staubblätter drehen ihre pollenbedeckte Seite den benachbarten kürzeren 
zu, letztere nach der Aussenseite des Blutenstandes. Honigsuchende 
Insekten können sowohl Fremd- als Selbstbestäubung bewirken, doch ist 
der Insektenbesuch äusserst spärlich, und es tritt, falls derselbe ausbleibt, 
spontane Selbstbestäubung durch die längeren Staubblätter ein. 

Als Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Käfer beobachtet. 

22. Lepidiiiin L. Lage und Zahl der Nektarien verschieden; es 
kommen bei den einzelnen Arten 4 oder 6 Honigdrüsen vor. 

39. L. ruderale L. (Kirchner, Flora S. 310) ist auf allen vier 
Inseln eine verbreitete Ruderalpflanze. Man findet in den Blüten nur 
hin und wieder die kleinen grUnlich-weissen Blumenkronblätter; auch von 
den ursprünglich sechs Staubblättern sind nur die zwei kürzeren vor- 
handen, während an der Stelle der vier längeren je eine kleine Honig- 
drüse sitzt. Die mit der Narbe in gleicher Höhe stehenden Staubbeutel 
bewirken regelmässig spontane Selbstbestäubung. 
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23. Capsella Veiit. Die vier Nektarien stehen zu zweien zu beiden 
Seiten der kürzeren Staubblätter. 

40. C. hursa pastorig Mm-h. (H. M. Befr. S. 138. 139; Weit. Beob. II, 

S. 209) ist auf den Inseln sehr häufig. Die Blumeneinrichtung stimmt 
mit der von Sisymbrium officinale überein, doch stehen die Antheren der 
längeren Staubblätter mit der Narbe in gleicher Höhe, wodurch regel- 
mässig spontane Selbstbestäubung herbeigeführt wird. 

Besucher sind meist Dipteren, ausserdem Hymenopteren, Lepi- 
dopteren und Coleoptereu. 

24 . Cakile Tonrii. Am Grunde der Staubblätter liegen vier Honig- 
drüsen : ein grösseres dreieckiges Nektarium befindet sich an der Aussen- 
seite zwischen je zwei längeren Staubblättern und je ein kleines zwei- 
lappiges an der Innenseite der beiden kürzeren. Wegen der tiefen Lage 
des Honigs gehört die Art dieser Gattung zur Blumenklasse B. 

41. C. maritima Scop. (Mac Lcod, iin „Bot. Jaarboek“ I, 1889; 

1*. Kmith, im „Botan. Centralbl.“ 1889, No. 48 und Kn. Herbstbeob.) 
ist am Sandstrande der Inseln gemein. Die Augenfälligkeit des Meer- 
senfs wird durch die Grösse und hellviolette Färbung der Blüten bewirkt 
und durch den ästigen, ausgebreiteten, im Sande niederliegenden oder 
aufsteigenden Stengel mit zahlreichen Blütentrauben erhöht. Die Kelch- 
blätter schliessen eng zusammen und beharren in ihrer senkrechten Lage 
bis zur beginnenden Fruchtbildung. Dadurch entsteht eine 4 mm lange 
Röhre, in welcher sich der Honig befindet und welche die Blumenkro:i- 
und Staubblätter während aller Blütenstadien in aufrechter Stellung hält. 

Die Honigabsonderung ist häufig eine so beträchtliche, dass die erwähnte 
Röhre nicht selten bis zur Hälfte damit gefüllt ist. Die beiden kürzeren 
Staubblätter sind unmittelbar nach Oefifnung der Knospe noch nicht auf- 
gesprungen und erreichen die bereits empfangnissfähige Narbe noch nicht, 
während die vier längeren dann mit ihr in gleicher Höhe stehen, aber 
die aufgesprungenen Antheren abgewendet haben. Sobald sich die 
Blumenkronblätter jedoch ausgebreitet haben, überragen die längeren 
Staubblätter die Narbe beträchtlich, so dass ihre schräg nach oben und 
aussen gerichteten, zuweilen auch ganz wagerecht gelegten Staubbeutel 
ein wenig aus der Blüte hervorragen. Die beiden kürzeren bleiben in 
der Röhre eingeschlossen und sind dann so lang, dass die durch die 
aufrecht stehenden Kelchblätter zur aufrechten Haltung gezwungenen, 
nunmehr aufgesprungenen Antheren mit ihrem Grunde in der Höhe der 
Narbe stehen. 

Vielfach findet spontane Selhsthestäubung statt, indem der Pollen 
zuerst der längeren, später dann der kürzeren Stauhhlätter in Folge 
heftiger Bewegungen der Pflanze durch den Wind oder Anschlägen an 
den Boden durch unmittelbare Berührung auf die Narbe gelangt. Auch 
wird der Blütenstaub der längeren Staubblätter, wenn diese bereits aus 
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der Blüte hervorragen, in die Röhre geschüttet, -n-obei er auf die Narbe 
fallen muss. Bei dem reichlichen Insektenbesuche ist die Wahrschein- 
lichkeit der Fremdbestäubung ebenso gross, wie die der Selbstbestäubung. 
Die honigsucheuden Insekten drängen mit dem Kopfe zwischen Narbe 
und Staubblätter und bestäuben sich nur an der einen Seite, falls sie 
in der Blüte die Runde machen und den Kopf nicht von neuem hinein- 
senken. Haben sie sich vorher in einer anderen Blüte die andere Seite 
bestäubt, so werden sie die Narbe belegen. Senken sie den Kopf mehr- 
mals in dieselbe Blüte, so erfolgt Selbstbestäubung, sobald sie die Staub- 
beutel mit der entgegengesetzten Seite berühren. Nach Besuch mehrerer 
Blüten werden aber beide Seiten des Insekts mit Blutenstaub behaftet 
sein, und es wird jeder neue Besuch Fremdbestäubung herbeiführen. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Schmetterlinge. 

25. K4i])huiiiis L. Lage und Zahl der Honigdrüsen wie bei Si- 
napis, aber wegen des angedrückten Kelches von aussen nicht sichtbar 
und nicht zugänglich. 

42. R. Rophaniitmm L. (H. .H., Befr. S. 140; Weit. Beob. II 
S. 205; Kn., Herbstbeob.) ist auf den Inseln ein nicht sehr häufiges 
Ackerunkraut. Die Blüteneiurichtung stimmt mit derjenigen von Sinapis 
arvensis L. überein, doch kehren alle Staubblätter ihre Antheren der 
Narbe zu. Dabei stehen die der kürzeren mit ihr in gleicher Höhe, 
die der längeren überragen sie, so dass spontane Selbstbestäubung hier 
noch mehr begünstigt erscheint, als bei Sinapis arvensis, doch ist sie 
erfolglos. — Besucher wie bei Sinapis arvensis L. 

6. Farn. Violaceae DC. 

Utt.: H. M. Alpenbl. S. 157—160. 

Die meist grossen und lebhaft gefärbten Blumen locken auch meist 
zahlreiche Insekten an. Die eigentümliche Gestalt der Blüte, welche 
durch das vordere (untere) gespornte Blumenkronblatt bedingt wird, lässt 
von vornherein vermuthen, dass die Veilcheuarten bestimmten Insekten- 
gruppen angepasst sind. In der That sind die Tieflandveilchen sämmtlich 
Bienenbluraen. Fliegen und Schmetterlinge spielen als Bestäuber eine 
nur untergeordnete Rolle. Dagegen sind die Veilchen der Alpen zum 
Theil mit so langen Sporen versehen, dass nur noch der lange Rüssel von 
Faltern bis zu dem darin verborgenen Honig gelangen kann (V. calcarata); 
andrerseits finden sich in den Alpen so kurzgesporute Veilchen, dass 
sie als Dipterenblumen bezeichnet werden müssen (V. biflora). Die 
Violaceen gehören also zu den Klassen D, U und F, die auf den nord- 
friesischen Inseln vorkommenden ausschliesslich zur Klasse Hb. 

26. Viola L. Litteratur: Sprengel, S. 386 — 400; Ulldebr., 
Geschl. S. 53—56; H. M., Befr. S. 145 u. 146; Alpenbl. S. 167—160; 
Kirchner, Flora S. 317 etc. 
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Die Antberen der beiden unteren Staubblätter entsenden in den 
Sporn der Bluinenkroue je einen Fortsatz, welche als Ncktarien dienen und 
den abgesonderten Honig in dem Sporn der Blunienkrone ablagern. Alle 
5 Staubblätter besitzen ein häutiges Connektiv-Anhängscl; diese greifen 
etwas übereinander, berühren den Griffel unterhalb der Narbe und um- 
scbUessen so einen kegelförmigen Hoblraum, in welchen der trockene 
Pollen beim Oeflfnen der Antberen fällt. Honigsuchende Insekten be- 
rühren beim Anfliegen erst die vor dem Blüteneingange stehende Narbe, 
öffnen dann den von den Connektiv-Anhängen gebildeten Kegel durch 
Hinaufdrücken des Narbenkopfes und bestreuen ihren Rüssel mit Pollen, 
den sie beim Besuch einer zweiten Blüte auf die Narbe legen müs.sen. 

43. V. ]>aluittris L. kommt an sumpfigen , besonders Sphagnum- 
Stellen auf allen vier Inseln vor. Das Sumpfveilchen hat wenig augen- 
fällige Blüten; die nur kleinen, blasslila gefärbten Blumenkronblätter, 
von denen das untere eine violette Strichzeichnung besitzt, machen das 
Pflänzchen selir unscheinbar; ich beobachtete bisher keinen Insektcn- 
besuch. Kleistogame Blüten, welche bei einigen Veilchenarten Vorkommen, 
habe ich nicht bemerkt. 

44. V. caniiia L. (H. M., Befr. S. 146) ist in der Form flavicornis Sm. 
auf den Inseln häufig. Die dunkelblaue, durch einen orangegelb gefärbten 
Sporn ausgezeichnete Blüte erscheint wegen der Niedrigkeit des Stengels 
und der Kleinheit der Blätter besonders gross und wird weithin sichtbar.*) 
Als eifrigen Besucher beobachtete ich auf Sylt Bombus lapidarius L. 

45. V. trii-olor L. (H, M., Befr. S. 145 ; Weit. Beob. II S. 206 — 208) 
findet sich in verschiedenen Parbenvarietäten häufig auf allen vier Inseln. 
Der Narbenknopf liegt hier im vorderen Theile einer von Haaren ein- 
gefassten Rinne des unteren Blumenkronblattes, in welche aus dem An- 
therenkegel von selbst oder durch Anstoss eines Bienenrüssels Pollen 
fällt. Dringt ein Insektenrüssel in diese Rinne ein, so behaftet er sich 
mit Blütenstaub ; beim Zurückziehen aus der Blüte drückt er die lippen- 
artige Klappe von unten gegen die Höhlung des Narbenkopfes, so dass 
kein Pollen in dieselbe gelangen kann. Beim Eindringen in eine neue 
Blüte streift er dagegen einen Theil des ihm anhaftenden Pollens an der 
lippenartigen Klappe der Narbenhöhle ab und bewirkt daher regelmässig 
Fremdbestäubung. 

Besucher sind, wie bei vor., eutrope Hymenopteren. 

7. Farn. Droseraceae DC. 

Ein biologischer Familiencharakter lässt sich nicht aufstellen. 

27. Drosera h. Unsere Sonnenthau-Arten haben sehr kleine weisse, 
fast ausschliesslich durch spontane Selbstbestäulning sich fortpflanzende 
Blüten. Auch ist Kleistogamie eine häufige Erscheinung. 

*) Vgl. P. Knutli, Botanische Wanäerungen auf der Insel Sylt, S. 18 u. 19. 

Kdath, Blumen u. Ineekten anf den nordfriosinchen loBeln. 3 
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46'. D. rotnndifolia L. (Kircliiier, Flora S. 322) ist auf allen 
vier Inseln häufig an moorigen Haidestellen und in solchen Diinenthälern. 

In den wenigsten Füllen öffnen sich die weissen nur 3 mm im Durch- 
messer betragenden Blüten. Die fünf Staubblätter stehen dann zwischen 
den Blumenkronblättern in gleicher Höhe mit den ausgebreiteten Narben. 

Die Antheren haben sich mit dem Aufblühen der Blumenkrone geöffnet 
und gleichzeitig sind auch die Narben entwickelt. Der Abstand der 
seitlich geöffneten Staubbeutel von den Narben beträgt dann kaum 
'4 mm, so dass nach Vertrocknen der Antheren bei Neigen der Blüten- 
stände durch den Wind Pollen auf die nahe Narbe fallen und spontane 
Selbstbestäubung eintreten wird. Durch ein besuchendes Insekt könnte 
in den offenen Blüten sowohl Fremd- als Selbstbestäubung bewirkt werden. 

Die kleinen einzelnen Blüten erhalten aber kaum, höchstens zufällig 
Insektenbesuch. Die meisten Blüten bleiben daher auch geschlossen, 
wobei die entwickelten Sbiub- und Fruchtblätter in unmittelbarer Be- 
rührung sind und innerhalb der geschlossenen Blüte die Bestäubung vor 
sicli geht. Die hier vorliegende Kleistogamie hat reichliche Samenbildung 
zur Folge. 

47. D. inUrmedia Hayne kommt mit D. rotundifolia zusammen vor 
und hat dieselbe Blütenoinrichtung. 

Auf den Blättern beider Arten findet namentlich auf Föhr reich- 
licher Insektenfang statt; die Kerfe sind meist kleine Dipteren. Ausser- 
dem fand ich auf den Blättern von D. rotundifolia auf Föhr eine 
Seltenheit: Acocephalus bifasciatus F. 

28. Pariiassiu L. Blumenklasse A und D. Fünf vor den Blumen- 
kronblätteni stehende, drüsig-gewimperte Nektarien. 

48. F. paluxiris L. (Sprengel, S. 166—174; H. M., Befr. S. 144; 
Alpenbl. S. 111 — 113; Kii., Herbstbeob.). Die weisse Blüte ist pro- 
tand risch. Die Staubblätter liegen, bevor sich die Antheren öffnen, mit 
letzteren an dem kegelförmigen Fruchtknoten und entwickeln sich nach 
einander, indem sich ein Staubfaden nach dem anderen so streckt, dass 
der Staubbeutel gerade auf der (noch geschlossenen) Narbe liegt, dabei 
mit der nach oben gerichteten Seite aufspringend. Alsdann l)iegt sich der 
Staubfaden nach aussen, ein zweiter Staubbeutel ist an die Stelle des 
ersten getreten , wird von einem dritten abgelöst u. s. w., bis alle fünf 
Staubblätter abgeblüht und ihre Fäden nach aussen gebogen haben. 
Nunmehr entwickelt sich die Narbe an der Spitze des Fruchtknotens, so 
dass diese sich jetzt genau an der Stelle befindet, wo vorher eine auf- 
gesprungene Anthere lag. Blütenbesucher sind besonders Dipteren, von 
denen jedoch nur die grösseren die Befruchtung bewirken, indem sie mit 
der Unterseite die Blütenmitte berühren, während die kleineren rings in 
der Blüte herumgehen und «aus den Safthaltern lecken. 

Das Sumpfherzblatt wird als Insekten-Täuschblume bezeichnet 
(H. M., Alpenbl. S. 112). doch sondert Parnassia mindestens soviel Nektar 

Diyiiiiöd by Google 



36 


ab, als die meisten Umbelliferenblüten. Als Nektarien dienen bekanntlich 
jene eigenthümlicheu gdbgrünen „Saftinaschinen“, welche mittelst eines 
kurzen breiten Stieles, der sich zu einer Scheibe mit 7 bis 13 gestielten 
Drüsen erweitert, vor den weissen, farblos geaderten Blumenkronblättern 
stehen. Der Stiel setzt sich mitten durch die Scheibe balkenartig fort, und 
zu beiden Seiten dieses Balkens wird Nektar abgesondert. Die Driisen- 
knöpfchen der Staminodien locken durch ihren Glanz Insekten herbei, 
welche dem gebotenenen Honig nachgehen, der, wie gesagt, keineswegs 
in sehr geringen Mengen abgesondert wird, sondern je zwei ziemlich grosse 
Tröpfchen bildet. Am 11.9. 92 beobachtete ich auf dem Meimersdorfer 
Moor bei Kiel so zahlreiche Insekten (besonders Dipteren) auf den Blüten 
von Parnassia, wie sie selten ein Botaniker sah. Alle Kerl)tliiere ver- 
weilten längere Zeit in den Blumen und betupften wiederholt und an- 
dauernd die Tröpfchen zu beiden Seiten des Mittelbandes im Grunde der 
„Saftmaschinen“. Alsdann flogen sie zu einer anderen Parnassia- Blüte, 
um hier dasselbe zu wiederholen. Der ziemlich reichlich abgesonderte 
Saft bringt auf der menschlichen Zunge kein Gefühl von Süssigkeit hervor. 

Besucher sind fast ausschliesslich hemitrope und allotroj)e Dipteren, 
ferner Käfer und einzelne hemitrope Hymcnopteren und Schmetterlinge. 

8. Fam. Polygalaceae Juss. 

Als Anlockungsmittel dienen zwei grosse, seitliche, blumenkronartig 
gefärbte Kelchblätter, während die unter sich am Grunde verwachsenen 
Blumenkronblätter Schutzorgane für die Staub- und Fruchtblätter bilden. 
Der Honig wird im Grunde der Blüte abgesondert, 

29. Polygala L, Blumenklasse H. Das untere Blumenkronhlatt 
hat ausgezackte Vorsprünge, welche den Insekten als Anflugstelle dienen. 
Es kommen auch kleistogame Blüten vor. 

49. P. vidgaris L. (Hildebraiul, Bot. Ztg. 1867 S. 281; H. M., 
Befr. S. 167) ist bisher nur auf Sylt und Amrum gefunden worden, 
und zwar ausschliesslich mit blauen Blüten. Das als Anflugstelle dienende 
untere Blumenkronhlatt hat auf seiner Oberseite eine zweiklappige Tasche, 
in welcher das mit seiner Höhlung nach oben gewendete löffelförmige 
Grififelende liegt. Dieser Höhlung liegen die Staubbeutel so an, dass sie 
beim Aufspringen den Blütenstaub in dieselbe schütten. Hinter dem 
Löffel liegt der klebrige Narbenhöcker, so dass ein zum Honig vor- 
dringendes Insekt erst die mit Pollen gefüllte Höhle, alsdann die Narbe 
streifen muss. An dieser beschmiert es den Rüssel mit Klebstoff, an 
welchem beim Zurückziehen des Kopfes Pollen haften bleibt, der beim 
Besuch einer zweiten Blüte auf die Narbe gelegt wird. Bei ausbleibendem 
J nsektenbesuch krümmt sich der Narbenhöcker gegen den mit Pollen 
gefüllten Löffel so weit, dass spontane Selbstbestäubung eintritt. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren. 
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9. Farn. Silenaceae DC. 

Der verwachseiil)lättrige Kelch hält die meist laiiggeiiagelteii 

Blumenkronhlätter so zusammen, dass eine mehr oder minder lange 
Röhre entsteht, welche häufig noch durch eine Ligula verlängert wird. 

Der im BlUtengrunde abgesonderte Honig oder die dort erbohrharcn 
Säfte sind daher nur Insekten mit mehr oder minder langem Rüssel 
zugänglich. Von den meist zehn Staubblättern entwickeln sich gewöhnlich 
erst die des äusseren, dann die des inneren Kreises. Meist entfaltet 
die Narbe ihre Papillen erst nach dem Abblühen der Staubblätter. 

30. Diantliiis L, Blumenklasse #'7. Meist ausgeprägte Pro- 
tandrie. Die langgenagelten Blumenkronhlätter werden durch den 

Kelch zu einer langen Röhre zusammengehalten. Die breiten, roth 

gefärbten, mit Saftmalen versehenen Platten derselben bilden ein wirk- 
sames Anlockungsmittel. Die Honigabsonderung geschieht durch die 
Innenseite eines aus dem untersten Theile der Blumenkron- und Staub- 
blätter gebildeten, den Fruchtknotenstiel umschliessenden Ringes. 

äö. 1). CartJimianorum L. (Sprengel, S. 250 u. 261; H. M., Befr. 

S. 186 u. 187; Weit. Beob. II S. 230; Sehiilz, I S. 5) ist bei Nord- 
dorf auf Amrum sehr verbreitet und bildet namentlich im Norden dos 
Dorfes bis zum Seehospiz auf Geestboden stellenweise den grössten Thcil 
der Vegetation. Die Pflanze tritt in zwei Formen auf: mit grösserer 
blassrother und kleinerer lebhaft roth gefärbter Blumenkrone ; der Blüten- 
durchmesser ist bei der ersteren Form etwa 2'/j cm, bei der letzteren 
!•*(, cm. Die Blüteneinrichtung ist sonst bei beiden dieselbe, nur ist 
die Farbe der Staubbeutel bezügl. des Pollens bei der grosshlütigen auch 
blasser violett und die Antheren erscheinen etwas kleiner als bei der 
kleinblütigen Pflanze. (Eine mikroskopische Untersuchung der Grössen- 
verhältnisse der Pollenkörner habe ich nicht vornehmen können.) 

Die Blüten sind ausgeprägt proterandrisch. Zuerst entwickeln sich 
die fünf Staubblätter der äusseren Reihe nacheinander und ragen etw.a 
3 mm aus der Blütenötfnung hervor. Meist findet man 2 oder 3 der- 
selben mit aufgesprungenen, quergelegten Antheren über dem Blüten- 
eingange, während die andern 3 oder 2 Stauhldätter entweder schon die 
Staubbeutel verloren haben oder noch unentwickelt in der etwa 2 cm 
langen, durch die freien Nägel der Blumenkronhlätter gebildeten und 
vom Kelche gehaltenen Blumenkronröhre stehen, oder aber zum Theil 
entwickelt, zum Theil noch unentwickelt sind. Nachdem sämmtliche 
Staubbeutel des äusseren Kreises abgeblüht sind, entwickeln sich die 
fünf Staubblätter des inneren Kreises in derselben Weise. Sind auch 
diese verblüht, so treten die oberwärts ringsum, unterwärts nur an der 
Innenseite mit senkrecht stehenden Papillen versehenen Narbenäste hervor 
und rollen sich alsbald etwas spiralig um. 

Die schwach duftenden Blüten sah ich nicht häufig von Kerfen 
besucht. Ausser der Befruchtung durch Insekten ist auch die Bestäubung 
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durch Vermittlung des Windes hesmidere wegen des dichten Zusaminen- 
steheus der Pflanzen, der leichten Beweglichkeit der iiuergelegten Btaub- 
heutel und wegen der grossen papillösen Narben begünstigt. Die spiralige 
Drehung der Narbengäste lässt, wie Herrn. Müller schon früher bemerkt 


Fi*. 3. 





UiHutliiis Carthugiaiiuriini L. 

Grösie, 1 — 4 uach Katfornung Tun Kelch uud 3 Blumoukruuhluttern, halbtohmnetitch 
Norddurf auf Amrum, Juli 

1 . a Zwei Staubblätter des äusseren Kreises, das eine mit Pollen, das andere bereits 

verblüht. 

a' Zwei verschieden lange Staubblätter des inneren Kreises, 
s Karben (unontwiekelt). 
c Zwei Bluracnkronblätter. 
n Honigdrüsen. 

2. a Zwei verblühte Staubblätter des äusseren Kreises. 
a' Zwei reife Staubblätter des inneren Kreises. 

8, c, » wie in 1. 

3. a und a' verblühte Staubblätter des äusseren, bez. inneren Kreises, 
s Entwickelte Narben. 

c und n wie in 1. 

4. In Kieler bot. Garten beobachtete Form mit verküimuerteii Staubblättern. 

.0. Blüte im ersten (männliehen) Zustande vou oben. 

6. „ „ zweiten (weiblichen) „ n n 


hat, auf eine ursprüngliche Anpassung an den dünnen Rüssel von 
Schmetterlingen schliessen. 

Besucher sind ausschliesslich hemitrope Schmetterlinge. 

31. Supoiiaria L. Blumenklasse #'>#; sonst wie vor. 

51. S. offuinalis L. (Sprengel, S. 248; H. M., Befr. S. 187 und 
188) ist auf Sylt eingeschleppt beobachtet worden. Während die Dianthus- 
Arten Tagschmetterlingsblumen sind, ist Saponaria officinalis Abend- und 
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Naclitfaltem angepasst: die Blüten sind hell gefärbt, haben kein Sal'tmal 
und duften abends am stärksten. Die durch den Kelch zusainmen- 
gehalteue Kühre der Blumenkronblätter hat eine Länge von mehr als 
20 mm. Die Aufblühfolge der Staub- und Fruchtblätter ist die für die 
Familie typische: zuerst treten die fünf äusseren Staubblätter aus der 
Blume hervor und kehren die Staubbeutel mit der aufgesprungenen 
Seite nach oben; nachdem die Äntheren abgofallen, treten die fünf 
inneren Staubblätter heraus, und erst, nachdem auch diese abgeblülit, 
wachsen die Griffel hervor und spreizen ihre papillösen Flächen aus- 
einander. 

Besucher sind eutrope Schmetterlinge. 

32. Siloiie L. Blumenklasse meist /'«. Fast alle Arten sind 
triöcisch, d. h., es kommen zweigeschlechtige männliche und weibliche 
Blüten vor. Honigabsonderung im Grunde der Blumenkrone. 

52. S.inßata Sm. (A.\ell, S. 46; Keruer, Scliutzm. S. 246; H. M., 
Alpenbl. S. 198, 199; P. Magnus, Verb. d. bot. V. d. Prov. Brandenb. 
1887, S. V. VI; Kirchner, Flora S. 248) ist am Südstrande von Föhr 
gemein, kommt vereinzelt auch an der Südspitze von Rom vor. Die 
Zähne des blasig aufgetriebonen, mit starken Netzadern versehenen, durch 
seine Form wohl als Schutzmittel gegen durch Einbruch saugende 


Fig. 4. 



1 2 3 

Sileno iiiflata Sm. 


< Zweigeschlechtige BlUtc iieclt Kutfernung Ton Kelch uml Btumcukruuo, natürliche Orüaie, icheniatisch ; 
von den fUnf Staubblättern jeden Kreitea sind nur je 2 gezeichnet. Fdhr, Juli 92.) 

1. Erster mäunlicher Zustand: a, reifes Staubblatt des äusseren Kreises, a< uueut- 
wickeltes .Staubblatt des inneren Kreises, n unentwickelte Narbe. 

2. Zweiter niänulicber Zustand: a, vertrocknetes Staubblatt des äusseren Kreises, 

n» entwickeltes Staubblatt des inneren Kreises, n unentwickelte Narbe. 

3. AVeiblicher Zustand: a vertrocknetes Staubblatt, n entwickelte Narbe. 

Hummeln dienenden Kelches werden durch die allmählig heranwachsende 
Blumenkrone auseinandergedrängt, so dass die tiefgetheilten Platten der 
5 weissen Blumenkronblätter als ein gleichmässig zehnstrahliger Kranz 
etwa 2 cm Durchmesser als Schauaj)parat dienen. Aus der entstandenen 
Oeffnung treten zunächst die fünf äusseren Staubblätter etwa 6 mm weit 
hervor, indem die bisher senkrecht stehenden Staubbeutel sich quer (also 
senkrecht zum Staubfaden) stellen, wobei die sich öffnende Seite der 
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Staubbeutel nach oben gerichtet ist. Nachdem diese abgebliiht sind, ent- 
wickeln sich auch die am Grunde mit den Blumenkronblättern zusammen- 
hängenden inneren fünf Staubblätter und nehmen Hülie und Stellung 
ein, wie vorher die äusseren. Nachdem auch diese vertrocknet sind, 
wachsen die Griffel heran, bis auch die Narben die Höhe und Stellung 
erreicht haben , wie früher die Staubbeutel. Die mitbin au.sgeprägt 
proterandrische Pflanze wird von Bombus lapidarius L. wegen des von 
den geschlechtsreifen Blüten in grosser Menge am Grunde des Frucht- 
knotens ausgesonderten Nekhirs besucht. Ausserdem beobachtete ich 
Meligethes als Blütenbesucher. 

Ausser den Zwitterblüten finden sich bei Silene inflata Sm. bei uns 
auch noch weibliche Stöcke, in deren Blüten die Staubblätter nur rudi- 
mentär mit kurzen Staubfäden, die etwa halb so lang wie der Kelch 
sind, und verkümmerten Staubbeuteln Vorkommen. Auf Köm fand ich 
solche Stöcke unter den wenigen Exemplaren, welche sich am Südrando 
dieser Insel angesiedelt haben, überhaupt nicht ; auf Föhr untersuchte 
ich am Strande südlich von Niobium mehrere hundert Blüten und fand 
auch hier keine rein weibliche, wohl aber solche ganz vereinzelt imter 
den in unmittelbarer Nähe von Wyk vorkommenden. Auf dem Fest- 
lande stellte ich zum Vergleich mit den Inselpflanzen das Verhältniss 
der weiblichen zu den Zwitterblüten auf der Strecke zwischen Hoyer 
und Ballum auf stellenweise sogar auf ^/„ fest ( — es scheinen 
nämlich die weiblichen Stöcke immer truppweise vorzukommen — ), bei 
Kiel endlich ist nur etwa der sechste Theil aller Blüten weiblich. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren und hemitrope Schmetterlinge. 
Unberufene Gäste sind Blumenkäfer (Meligethes). 

53. S. Otites L. (H. M., Weit. Beob. II, S. 234; Schulz, I, S. 7. 8) 
kommt hin und wieder auf Sylt (z. B. am Ostrande bei Kämpen) vor, 
ist auf Köm sehr häufig. Die Pflanze besitzt in dem klebrigen Ueber- 
zuge ihres Stengels ein ausgezeichnetes Schutzmittel gegen unberufene 
Blütengäste. Die Klebmasse wird von meist zahllosen Drüsen, welche 
in der Oberhaut liegen, oder von äusserst kursen Drüsenhaaren aus- 
gesondert. Der Grad der Klebrigkeit ist ein sehr verschiedener: sie ist 
zuweilen so gross, dass kleine Rüsselkäfer, Zweiflügler, Erdmilben, ferner 
Grasährchen, Früchte von Compositen und Eriophorum, sowie Sand- 
körner u. s. w. in Mengen am Stengel kleben, doch kommen auch Stengel 
vor, welche fast ganz des Klebstoffes bar sind, und zwar finden sich stark 
und fast nicht klebende Stengel auf ein und demselben Pflanzeustocke, 
weshalb sich hiernach keine Formen der Pflanze unterscheiden lassen. 

Die zwei- bis zwölfblütigen, trugdoldigen Blütenstände stehen ein- 
ander büschelartig in den Achseln jo zweier gegenständiger Blätter gegen- 
über. Die oberen Internodien sind meist so kurz, dass die dort zusammen- 
gehäuften Blutenstände den Gesammteindruck einer gedrungenen Aehre. 
ja selbst eines Köpfchens machen. Hierdui'ch werden die sonst nur 
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kleinen, in allen ihren Theilen grünlich-weissen, cumarinduftenden Blüten 
weithin sichtbar. 

Aus dem 4 mm langen und 2 mm dicken Kelche ragen die schmalen 
Blumenkronblätter 3 mm weit hervor. Von den 10 Staubblättern sind 
zuerst die fünf vor den Kelchzipfeln stehenden entwickelt; sie strecken 
sich 3 — 4 mm weit aus der Kelchi'öhre hervor und legen die ursprünglich 


Fig. 8. 



1 2 3 

SUene Otltes (L.) Sm. 

llii uatQrlicher ürüM«, schomatiBcli nach Knlfernung von Kekh und Blumoukrune. Köin, Juli 92. 

Von don Staubblättern jeden Kreises sind nur je 3 gezeichnet.) 

1. Zwcij^eaclik'chtige, aber durch FehUchlagen der Narben stets uiilruchtbare Blüten 
im ersten Zustande. 

2. Dieselbe iin zwoiteu Zustande, a z^ei der 5 Staubblätter des äusseren Kreises. 
a* zwei der fünf Staubblätter des inneren Kreises, fk Fruchtknoten, g Narben. 

3. Weibliche Blüte. « rudimentäre Staubblätter, fk Fruchtknoten, 8 Narben. 

in der Richtung der Filamente befestigten Antbcren alsbald quer. Wenn 
diese den Pollen entleert haben, bicgeii sie sich seitwärts; gleichzeitig 
rücken die fünf Staubblätter des inneren Kreises nach und nehmen die 
freigewordeiien Stellen ein. Die Narben bleiben in diesen mänuliclieu 
Blüten immer rudimentär ; sie ragen nur als drei kleine Spitzen 1 mm 
weit aus dem Kelche hervor, werden aber nicht empfängnissfäbig. Die 
rein weiblichen Blüten haben am (irunde des Fruchtknotens die Rudi- 
mente der zehn Staubblätter in Form kleiner Schuppen. Die weiblichen 
Stöcke sind viel seltener als die männlichen: auf 100 Pflanzen kommen 
etwa 20 weibliche. 

Beide Formen sondern am Grunde des Fruchtknotens etwas Honig 
ab, der von einer geringen Anzahl Insekten (besonders hemitropen Schmet- 
terlingen und Fliegen) aufgesucht wird. Die Bestäubung durch diese 
ist aber keineswegs die Regel, sondern die Pflanze ist auch der Wind- 
bestäubung angepasst, indem der Pollen von den vertrocknenden Anthereii 
und schliesslich auch letztere von den Filamenten durch den Sturm los- 
gerissen und auf die ganz nach Art der echten windblütigen Pflanzen 
weit hervorstehenden Narben geführt werden. Dass die Uebertragung des 
Pollens durch den Wind als die eigentliche Bestäuhungsart der Pflanze 
anzusehen ist, geht daraus hervor, dass trotz des geringen Insektenbesuches 
keine weibliche Blüte unbefruchtet bleibt. Auch stimmt mit dieser An- 
nahme das starke Ueherwiegen der männlichen Stöcke überein. 

54. S. Huhms L. (Kerner, Schutzm. S. 246; Kicea, osservationi 
Sulla fecondazione. Atti della Soc. ital. di sc. nat. Vol. XIII, XIV ; 
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H. M., fert. S. I2!>; Kireliner, Fliirii S. 248) kiniiint auf Sylt vor. 

Die weissen Blüten duften nur in der Naclit und sind auch nur dann 
geöffnet. Die Entwickliingslölge der Staub- und Fruchtblätter in den 
Zwitterblüten ist wie bei den übrigen Arten, und zwar entfalten sich die 
Geschlechtsorgane, nach Kerner, in drei aufeinander folgenden Xäcliten : 
in der ersten Nacht die äusseren Staubblätter, in der zweiten die inneren, 
und in der dritten die Narben. 

Als Besucher sind Nachtfalter und am Tage H u in ni ein 
beobachtet worden. 

33. Melandryniii Köhl. Blumenklasse F. Blüten zweihäusig, 
daher Selbstbestäubung ausgeschlossen. Die Kudiraente des entgegen- 
gesetzten Geschlechts im Blütengrunde. Hier findet auch die Aus- 
scheidung des Nektars statt. 

55. M. alhum Garcke (Sprengel, S. 2.55 — 260; H. M., Befr. S. 189) 
kommt, wie folg., hin und wieder auf den Inseln vor. Die Blüte ist Abend- 
uiid Nachtschmetterlingen angepasst : die Blumenkronblätter besitzen kein 
Sallinal, sind am Tage schlaff und sehen wie verwelkt aus, duften nicht 
und schliessen sich fast gänzlich. Am Abend öffnen sich die Blüten, 
indem die Bluinenkronblätter sich ausbreiten, und duften alsdann. Der 
Honig ist bei den weiblichen Blumen 2—2*/,, bei den männlichen 
1*/, — 2 cm tief geborgen. Die übrigen Einrichtungen stimmen ganz mit 
denjenigen der folgenden Arten überein. 

56. M. rubi-um Gcke. hat dieselbe Blüteneinriehtung, wie M. alhum 
Gcke., doch ist es Taginsekten angepasst, da die dunkelrothen Blüten 
bekanntlich am Tage geöffnet, in der Nacht geschlossen sind. Die bei 
den männlichen Blüten 1* , cm, bei den weiblichen 1* , cm lange Kelch- 
röhre hält die ebenso lang genagelten, mit fast 1 cm langer getheilter 
Platte versehenen Blumenkronblätter so eng zusammen, dass eine Oeffnung 
von nur 4 mm Durchmesser entsteht. Der Blütendurchmesser beträgt 
daher reichlich 2 cm. Die Oeffnung ist von der 3 — 4 mm hohen, rosa 
gefiirbten Ligula eines jeden Hlumenkronblattes umstellt, wodurch die 
Blütenröhre noch um die angegebene Strecke verlängert wird, ln der 
Oeffnung stehen hei den männlichen Blüten die Staubbeutel, hei den 
weiblichen die Griffel mit den Narben. Von den 10 Staubblättern sind 
die fünf vor den Kelchzipfeln stehenden eher entwickelt, als die fünf 
anderen; man findet daher auch niemals alle 10 Staubbeutel gleichzeitig 
in der Blütenöffnung, sondern meist sind es nur 2 oder 3, welche die- 
selbe völlig ausfüllen, so dass ein honigsuchendes Insekt sich unfehlbar 
bestäuben muss. Die Narbenpapillen sind sämmtlich nach innen ge- 
richtet und lassen den Zugang zum Honig zwischen sich offen, so dass 
ein von einer männlichen Blüte kommender Kerf den mit Pollen be- 
deckten Theil seines Körpers mit den Papillen in Berührung bringen 
muss, wenn es zum Nektar gelangen will. Dieser wird in den weiblichen 
Blüten am Grunde des Fruchtknotens, in den männlichen au der Basis 
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der Innenseite der Staubfäden abgesondert, wo die Rudimente des Frucht- 
knotens sitzen. Als Honigschutz fungiren in den männlichen Blüten 
zahlreiche, an dem unteren Drittel der Staubfäden sitzende, senkrecht 
abstehende Härchen, in den weiblichen dient der etwas ühersteheude 
Fruchtknoten als solcher. 

Besucher sind hemitrope Schmetterlinge und eutrope Hymenopteren. 

34. ('oronurhi L. Blumenklasse auf der Grenze zwischen H und 
Hh, aber mehr t't. Die Honigdrüsen sitzen wieder am Grunde der 
Staubblätter und sind zu einem den unteren Theil des Fruchtknotens 
umgebenden fleischigen Ringe verschmolzen. Die Honigbergung ist in 
Folge der kürzeren Nägel der Blumenkronblätter nicht so tief wie bei 
vor. Gattung, daher nicht nur Schmetterlingen, sondern auch Bienen und 
Fliegen zugänglich. 

57. C. ßos ciictdi L. (Sprengel, S. 2(11; H. M., Befr. S. 188) ist 
auf feuchten Wiesen der Inseln stellenweise häufig, an der Süd.spitze 
von Röm gemein. Die rothen, bis über die Mitte vierspaltigen Blumen- 
kroublätter haben kein Saftmal. Der Honig ist etwa 1 cm tief geborgen. 

Die Blüten sind ausgeprägt jiro tan drisch. Die Reihenfolge der 

Entwicklung der Staub- und Fruchtblätter ist die für die Familie 
typische : zuerst öffnen sich die Autheren der äusseren Staid)blätter, indem 
sie den Blüteneingang rings so umstellen, dass die aufgesprungenen 
Seiten einander zugekehrt sind ; während diese abblühen, rücken die fünf 
inneren Staubblätter an ihre Stelle, und erst, nachdem auch diese ver- 
blüht sind, rücken die Griffel in den Blüteneingang. Die Narben sind 
schraubig gedreht, müssen also unfehlbar von einem eiudringenden Rüssel 
berührt werden. 

Als Besucher sind eutrope Hymenopteren, eutrope und hemitrope 
Schmetterlinge und hemitrope Dipteren beobachtet. 

35. Agrostemniii L. F. Biologischer Gattungscharakter wie bei 
Dianthus. 

58. A. Githago L. (Sprengel, S. 254 und 25.5; H. M., Befr. S. 189 
und 191) habe ich nur auf Sylt und Amrum im Getreide bemerkt. 

Die grossen schmutzig - purpurnen Blumenkronblätter besitzen Saftmalo, 
welche nach dem nicht gerade sehr reichlich abgesonderten Nektar hin- 
weisen. Aufljlühfolge der Staub- und Fruchtblätter wie bei Dianthus etc. 

Der Insektenbesuch ist ein nicht sehr häufiger. 

Besucher sind hemitrope Schmetterlinge. 

10. Farn. Alsinaceae DC. 

Der getrenntblättrige Kelch gestattet den Bluinenkroiiblättern, sich 
bei Sonnenschein auszubreiten, so dass der Honig dann allgemein zugäng- 
lich wird, mithin alle Arten zur Blumenklasse AB gehören. Während 
bei den Silenaceeu langrüsseligc Insekten als Bestäuber fungiren, sind die 
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Alsinaceen kurzriisseligeii angepasst, doch ist der Insektenbesuch bei der 
Kleinheit und wenig auffallenden Färbung iler Blüten ein spärlicher, und 
es tritt vielfach spontane Selbstbestäubung ein. Die Entwickluugsfolge 
der Staub- und Fruchtblätter ist bei den verschiedenen Gattungen dieser 
Familie sehr wechselnd : man findet theils Homogamie, theils Proto- 
g3Miie mit langlebigen Narben, tlieils endlich Protandrie. 

3(>. Sagiiia L. Die bisher untersuchten Arten dieser Gattung sind 
p rotandrisch. Geringe Honigabsonderung findet am Grunde der 
Staubblätter statt. 

59. S. procumbms L. (Kirchner, Flora S. 234) kommt auf der 
Iiiselhaide hin und wieder vor. Die kleinen, schwach protandrischen, 
weissen Blüten öffnen sich im Sonnenscheine und können, falls Insekteu- 
besuch eintritt, durch Fremdbestäubung befruchtet werden. Durcli 
Zusammenneigen der Staubblätter findet spontane Selbstbestäubung statt. 
Dieselbe tritt bei trübem Wetter stets ein, da alsdann die Blumen ge- 
schlossen bleiben. 

HO. S. maritima Don. ist auf den Inseln liäufig. Da die Bluraen- 
kronblätter fast stets fehlen, so ist anzunehmen, dass die Pflanze spontane 
Selbstbestäuhmig der Fremdbestäubung vorzieht. 

5. subulata Torr, et Gray. Wie vor. Ich habe versäumt, die 
Blüteneinrichtung zu untersuchen. 

61. S. nodosa Bartl. (Axcll, S. 34; Bat4iliii, Bot. Ztg. 1873, No. 3) 
kommt auf der Haide und in Dünenthälern hin und wieder vor. Die 
Pflanze ist protandris ch. Mac Leod (Bot. Centralbl. Bd. 29) sah in 
Isländern ausser den zweigeschlechtigen auch weihliche Pflanzen. 

37. Spergula L. Honigabsonderung am Grunde der Staubblätter. 

62. S. arvensis L. (Schulz, Beitr. I, S. 15. lö) ist auf den Inseln 
häufig. Die im Sonnenschein weit geöffneten, weissen, homogamen Blüten 
spreizen dann die Staubblätter nach aussen, so dass spontane Selbst- 
bestäubung unmöglich ist. Letztere tritt bei trübem Wetter ein, weil 
dann die Blüten geschlossen bleiben. 

88. Spcrgularia Brsl. Honigabsonderung am Grunde der 
Staubfäden. 

63. Sp. rubra Presl. (Mac Lcod , Bot. Centralbl. 1 887 , Bd. 29, 
S. 120; Schulz, Beitr. 1, S. 17) ist, wie die beiden folgenden Arten, 
auf den Inseln häufig. Im Sonnenschein öffnen sich die homogamen 
oder schwach protandrischen Blüten, in denen wenig Honig abgesondert 
wird und die meist nur 3 entwickelte Staubblätter enthalten. Alsdann ist 
Fremdbestäubung möglich. Da Antheren und Narben in gleicher Höhe 
stehen, so wird spontane Selbstbestäubung bei trübem Wetter oder bei 
Nacht beim Schliessen der Blüten eintreten. Mac Leod sah auch hier 
rein weibliche Blüten. 
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64. Sp. isatina PrsL (Mac Lcod, Bot. Ceiitralbl. 29; Schulz, Beitr. I, 
S. 17) hat dieselbe Blüteueinrichtung wie vor. 

65. Sp. manjinala Prsl. (Mac Lcud, im Bot. Ceiitralbl. 1887, Bd. 29, 
S. 120; Schulz, Beitr. I, S, 17) ist iirotaiidriscb, doch rindet auch hier 
spontane Selbstbestäubung durch die fünf längeren, die Narbe über- 
ragenden Staubblätter statt. 

39. Hoiickcnya Ehrh. Zwischen je zwei Staubblättern sitzt im 
Blütengrunde eine grosse Honigdrüse. Protandrie. 

66. H. peploides E/irk. ist am Sandstrande der In.seln gemein. Der 
Durchmesser der im Sonnenschein fast tellerförmig ausgebreiteten Blüte 
beträgt etwa 8 mm. Die fünf spatelförmigen, weissen Blumenkronblätter 
wechseln mit den hellgrünen Kelchblättern ab und besitzen etwa die- 
selbe Länge wie jene. Von den zehn Staubblättern sind die vor den 
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Houckenya peploides (L.) Ehrh. 

(Id dreifttcher Vergri^tscruiiB.i 

Hlütc im eratfii UlüteuEustaiide von oben, k Kcicliblatt, p BlunieiikronblaH, 
n Staubblatt des äusseren Kreises mit auf;je8))run;renen Staubbeuteln, a' Slaubblatt 
des inneren Kreises mit geschlossenen Staubbeuteln, s unentwickelte Narbe, q tiuarz- 
körneheu. (Röm, Juli 1892.) 

Kelchblättern stehenden zuerst entwickelt. Sie sind dann aufgerichtet 
und überragen die Blüte um etwa 1 mm. Nach ihnen entwickeln sich 
die bisher den Blumenkroublättern anliegenden Staubblätter und wachsen 
zu der Länge der äusseren heran. Erst dann entfalten sich die Narben. 
Am Grunde des Fruchtknotens befindet sich zwischen je zwei Staub- 
blättern eine grosse gelbe honigabsonderude Drüse, wodurch der Zwi.schen- 
rauin zwischen je zwei benachbarten Staubblättern vollständig ausgefüllt 
wird. Trotz des reichlichen Honigs wird diese proterandrische Pflanze, 
weil sie im Sande niederliegt, sehr selten von Insekten besucht. Der 
Pollen lallt aus den aufgesprungenen Antheren häutig in die Blüte hinein 
und kann von hier aus oder unmittelbar von den Antheren durch Wiud- 
stösse auf die Narben unmittelbar benachbarter Blüten übergeführt werden. 
Auch findet mau ganz regelmässig durch den Wind hineingeschleuderte 
Sandkörnchen in den Blüten, welche, indem sie von Blüte zu Blüte ge- 
trieben werden, gelegentlich als Ueberträger des Pollens dienen können, 
so dass man gewissermassen von Sandblütigkeit sprechen könnte. 

Besucher habe ich nicht beobachtet. 
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40. Areiiaria L. Honigabsonderung im Grunde der Blunienkrone. 

6’7. .1. serpi/lli/olia L. (Schulz, Bcitr, IS. 19; Kirchner, Flora 

S. 236) kommt auf den Inseln liin und wieder vor. Die kleinen weisson 
Blumenkronblättcr werden von den Kelchblättern überragt. Augen- 
fälligkeit und Insektenbesucb ist gering. Eingebende Untersuchungen 
über die Blütencinricbtungen fehlen. 

41. Stellaria L. Meist sitzt am Grunde der fünf äusseren Staub- 
blätter je eine wulstformige Honigdrüse. Alle Arten haben kleine 
weisse Blüten. Protandrie. 

(IS. St. media Ci/riUo (H. M., Befr. S. 182 u. 183) ist auf den Inseln 
bei weitem nicht so häutig wie auf dem Festlande. V’on den ursprüng- 
lich zehn Staubblättern sind fast immer einige verkümmert, oft ist der 
innere Staubblattkreis vollständig verschwmnden , zuweilen sogar auch 
noch von dem äusseren 1 oder 2. Schwache Protandrie ermöglicht 
anfangs Fremdbestäubung, später ist Fremd- und Selbstbestäubung auch 
bei Insektenbesuch gleich möglich. Zuerst springt ein Staubbeutel auf, 
dann entfalten sich die Narben gleichzeitig mit den übrigen Staub- 
beuteln. Bei ausbleibendem Insektenbesuche findet durch unmittelbare 
Berührung der Narben und Antheren spontane Selbstbestäubung statt. 

Als Besucher sind hemitrope Hymenopteren , hemitrope und allo- 
trope Dipteren beobachtet. 

St. glaura With. ist auf Sylt und Föhr gefunden worden. Die 
Blüteneinrichtung dieser Pflanze ist nicht bekannt. 

69. St. graminea L. (H. M., Befr. S. 181 u. 182) ist auf Föhr 
häufig, kommt auf den anderen Inseln zerstreut vor. Die Blüten sind 
ausgeprägt pro tan drisch. Zueret springen die Antheren der fünf 
äusseren Staubblätter auf, indem sich die Staubfaden so in die Höhe 
richten, dass die Staubbeutel Uber der Blütenmitte stehen. Alsdann 
springen die Antheren der fünf nach aussen zu gebogenen, dem inneren 
Kreise angehörigen Staubblätter auf, und erst, wenn auch diese den 
Pollen fast verloren haben, richten sich die Griffel auf und kehren ihre 
papillöse Seiten nach oben, dabei die Enden nach aussen krümmend. 
Insektenbesuch wird also Fremdbestäubung berbeiführen müssen. Bleibt 
derselbe aus, so findet dadurch spontane Selbstbestäubung statt, dass 
die sich nach aussen krümmenden papillösen Enden der Griffel die noch 
mit Pollen behafteten Antheren der inneren Staubblätter berühren. 

Als Besucher sind hemitrope Dipteren beobachtet. 

70. St. uliginoM Murr. (Mac Lcod, im Bot. Centralbl. Bd. 23, No. 38) 
ist auf Röm und Föhr gefunden worden. Die Blüten sind protan- 
d risch und so eingerichtet wie bei vor., doch sind hier die inneren 
Staubblätter die zuerst entwickelten und dabei nach aussen gebogen, 
während die Antheren der äusseren zuletzt aufspringen, dabei in der 
Blütenmitte stehen und bei ausbleibendem Insektenbesuch spontane 
Sei bst best äu I) u n g bc w irk en . 
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42. Orastiiiin L. Lage der Honigdrüsen wie bei vor. Gattung. 

C. tetrandrum Gurt, ist früher (1825) bei List auf Sylt von 
Nolte gesammelt worden. Die Blüteneinrichtung der Pflanze ist un- 
bekannt. 

71. C. semidecandrum L. (H. M., Befr. S. 104; Schulz, Beitr. I) 
ist auf den Inseln häuflg. Die kleinen unscheinbaren Blüten sind schwach 
protandrisch. Von den ursprünglich zehn Staubblättern sind nur 
die äusseren fünf mit Staubbeuteln versehen, während die inneren ent- 
weder ganz verschwunden oder als kleine Staulifäden vorhanden sind. 
Bei Insektenbesuch kann sowohl Fremd- als Selbstbestäubung vollzogen 
werden; !)leibt derselbe ans, so entsteht spontane Selbstbestäubung, 
indem die sich ausspreizenden Narbenäste die noch mit Pollen bedeckten 
Anthcren berühren. 

Als Besucher sind ausser der Honigbiene hemitrope Dipteren 
beobachtet. 

72. C. triviale Lk. (Axcll, S. 18, 108; H. M., Befr. S. 184; Schulz, 
Beitr. 1) ist auf den Inseln häufig. Die Blüten sind, wie bei vor. Art, 
schwach protandrisch. Bei ausbleibendem Insektenbesuche findet 
spontane Selbstbestäubung statt. 


11. Farn. Linaceae DC. 


Die Anlockung geschieht durch die gefärbten Blumenkronblätter. 
Der Honig wird (bei unseren Arten) in kleinen Grübchen abgesondert, 
welche auf einem durch die Verwachsung des Grundes der Staubfäden 
gebildeten Ringe liegen. In Bezug auf Honigbergung gehören unsere 
Arten zu AB bis B. — Viele ausländische Arten zeigen die Erscheinung 
dos Dimorphismus. 


43. Linum L. Homogamie, doch ist Fremdbestäubung im An- 
fänge der Blütezeit bevorzugt, spontane Selbstbestäubung tritt erst am 
Ende derselben ein. 


73. L. cathartirnm L. (H. M., Befr. S. 167 und 168) ist aufRöm 
und Föhr gefunden. Die fünf weissen Blumenkronblätter sind über 
dem honigabsondemden Staubfadenringe eingefügt und schliessen in ihrem 
unteren Theile dicht zusammen, sind aber an ihrem Grunde so ver- 
schmälert, dass über den Honigtröpfchen eine kleine Oeffnung als Zugang 
zum Honig bleibt. Die mit den Antheren in gleicher Höhe stehenden 
und gleichzeitig mit ilinen entwickelten Narben werden im Anfänge der 
Blütezeit nicht mit dem Pollen der eigenen Blüte belegt, weil sich die 
Staubblätter den Blumenkronblättern zugeneigt haben, so dass Insekten- 
besuch sowohl Fremd- als Selbstbestäubung bewirken kann. Letztere 
tritt gegen Ende der Blütezeit spontan ein, weil dann die Staubblätter 
sich dem Fruchtknoten soweit nähern, dass unmittelbar Berührung von 
Antheren und Narben stattfindet. 
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44. Hadiola Gmel. W'ie vor. 

7J:. R. tinoidt's Gmel. ist auf Samlbotleii und in den Diinenthäleni 
nicht selten. H. Müller (Weit. Ueob. II) beobachtete winzige Dipteren 
als Blütenbesucher. 


12. Farn. Malvaceae R. Br. 

Die Anlockung geschielit bei den einheimischen Malvaceen durcli die 
meist grossen und mit Saftmal versehenen Blumenkronblätter. Der Honig 
wird zwischen den Basen je zweier Blumenkronhlätter oder am Grunde 
des Kelches abgesondert, so dass die Blumen zu der Klasse B gehören. 

45. Malra L. (Sprengel, S. 347— 36U). Die Blüten sind aus- 
geprägt protandrisch. Im Anfänge der Blütezeit stehen die über 
den unterwärts verwachsenen Staubfaden pyramidenförmig aufgetliürmten 
Staubbeutel in der Mitte der Blüte und unischliessen die noch unent- 
wickelten Narben so vollständig, d.ass sie kaum zu erkennen sind. Haben 


Pig. 7. 



IWalva npfrlecta TVitli. 

(tu ctw« fünffacher VergrOiierung nach Kntfornung ron Kelch und ßhimenkrone. Fhhr, Juli IS02.I 

1. KnoBpenzustand: Staubblattsäule mit gesclilosseucn Antliprcn. 

2. Erster männlicher Zustand; .Staubblattsäule mit geöfl'neten Antheren. die 
unentwi(;keltcn Narben umgebend. 

3. Zweiter männlicher Zustand: die Griffel ragen etwas aus der .Staubblatt- 
säule hervor; sonst wie vor, 

4. Erster Zwitterzustand (für Fremdbestäubung): die nunmehr empfängniss- 
fähigen Narben ragen aus den noch mit Pollen bedeckt(‘n, aber abwärts geneigten 
Staubbeuteln weit hervor und haben sich sternförmig am Blüteneingange aus- 
gebreitet. 

5. Zweiter Zwitterzustand (für spontane Selbstbestäubung): die Narben haben 
sich spiralig um die noch pollenbedeckten Staubbeutel gerollt. 

a Staubblätter, « Narben, n Honigring. 


die Antlieren ihre Blütezeit beendet, so biegen sich die oberen freien 
Theile der Staubfäden nacli unten und überlassen den zunächst noch 
dicht zusammenschliessenden Griffeln die BlUtenmitte. Diese breiten 
sich alsdann strahlenförmig auseinander und biegen sich so weit zurück, 
dass die an ihrer Innenseite gelegenen Narbeupapilleu frei hervortreten. 
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Gegen Ende der Blütezeit krümmen sich letztere meist soweit abwärts, dass 
sie die noch mit Pollen bedeckten Antberen berühren, also noch spontane 
Selbstbestäubung stattfinden kann. Der Honig wird von fünf, zwischen 
den Basen je zweier Blumenkronblättcr befindlichen Grübchen ab- 
gesondert. 

75. M. neglecta Wallr. (s. Fig. 7, Kirchner, Flora S. 332) ist an den 
Wegrändern der Dörfer häufig. Ich beobachtete die Pflanze aufmerksam 
in Wyk auf Föhr, fand sie hier aber nur sehr spärlich von der Honig- 
biene besucht. 

76‘. M. monchaki L. (H. M., Bcfr. S. 17,3) ist bei Kirkeby auf 
Rom venvildert. 

Als Besucher sind eutropc Hymenoptcren, hemitrope Dij)teren und 
Lepidopteren beobachtet. 

77. M. mlventi'Li L. (H. M., Befr. S. 172) ist auf den Inseln in 
Dörfern häufig. 

Be.sucher sind fast ausschliesslich eutrope Hymenoptcren, ferner 
sind hemitrope Dipteren und Lepidopteren, sowie auch allotrope Käfer 
beobachtet. 

13. Farn. Tiliaceae Juss. 

Die zu traubigen Blütenständen vereinigten, gelblichen Blüten sind 
zwar wenig augenfällig, doch werden die Insekten durch den starken 
Honigduft und reichliche, in den hohlen Kelchblättern stattfindende 
Nektarabsonderung angelockt. In Bezug auf die Honigbergung gehören 
die Blumen zur Klasse AB. Der Honig wird dadurch vor Regen 
geschützt, dass die Blüten nach unten hängen und die Kelchblätter als 
Dach fungiren. 

46. Tilia L. Charakter der Farn. 

7H. T. grandijolia Ehrh. (Sprengel, S. 275 und 276; H. M., Befr. 
S. 170) ist auf den Inseln häufig angepflanzt. Die Blüten sind aus- 
geprägt prot andrisch. Kelch und Blumenkrone werden von den zahl- 
reichen auswärts gebogenen Staubblättern nach aussen und unten über- 
ragt. Anfliegende Insekten können an den hängenden Blüten daher nur 
auf Staubbeuteln und Narben oder in dem zwischen beiden frei bleibenden 
Raume Fuss fassen und müssen dabei in jüngeren Blüten sich mit Pollen 
behaften, in älteren die Narbe durch Fremdbestäubung befruchten. Die 
Möglichkeit spontaner Selbstbestäubung ist fast ausgeschlossen. 

Als Besucher sind eutrope Hymenoptcren und hemitrope und allo- 
trope Dipteren beobachtet. 

7.9. T. parri/olia Ehrh. ist nicht so häufig angepflanzt wie vor. 
Die Blüteneinrichtung und Besucher stimmen mit vor. vollkommen überein. 

14. Farn. Hypericaceae DC. 

Die Anlockung geschieht durch die meist ziemlich grossen, gelben 
Blumenkronblätter im Verein mit den ebenso gefärbten Staubfadenbündeln 
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und Griffeln. Honigabsonderung findet nicht statt, sondern die Blüten 
bieten nur Pollen (Klasse Po). Staub- und Fruchtblätter sind gleich- 
zeitig entwickelt; erstere bilden drei Bündel, zwischen denen die drei 
seitwärts gespreizten Griffel stehen. Die Staubbeutel springen, die 
innersten zuletzt, nach oben auf; dabei berühren sie die mit ihnen in 
gleicher Höhe stehenden Narben während der Blütezeit meist nicht, so 
dass durch eintretenden Insektenbesuch Fremd- oder Selbstbestäubung 
erfolgen kann. Letztere tritt beim Verblühen spontan ein, indem sich 
alsdann Blumenkron- und Staubblätter nach der Blütenachse hin zusam- 
menziehen, wobei die Narbe regelmässig mit den noch pollenbedeckten 
Staubbeuteln in Berührung kommt. 

47. Hypericum L. Biologischer Charakter wie der der Familie. 

80. H. perforatum L. (H. M., Befr. S. 160) findet sich auf den 
Inseln an Wegrändern zerstreut. Die grossen und zu melirblütigeu 
Ständen vereinigten Blumen werden von ziemlich zahlreichen Insekten 
aufgesucht, w^elche theils den von den 80 und mehr Staubbeuteln dar- 
gebotenen Pollen sammeln oder fressen, theils vergeblich Honig suchen. 

Als Besucher sind eutrope Hymenopteren, hemitrope und allotrope 
Dipteren, seltener hemitrope Lepidopteren und dystrope Käfer beobachtet. 

81. H. humijumm L. (H. M., Befr. S. 161) ist auf Sylt, Amrum 
lind Föhr gefunden worden. Die kleinen Blüten auf niedrigem Stengel 
machen die Pflanze sehr wenig augenfällig; auch bieten die nur 10 — 15 
Staublätter wenig Pollen. Insektenbesuch ist bisher nicht beobachtet 
worden; es findet aber in der sich schliessenden Blüte regelmässig spon- 
tane Selbstbestäubung statt. 

82. H. pulchrum L. kommt auf Sylt, Amrum und Föhr hin 
und wieder vor. Die in sehr langgestreckten, weuigblütigen Rispen 
stehenden Blüten haben einen Durchmesser von etwa 1'-'., cm. Die Zahl 
der Staubblätter beträgt ungefähr 60. Sonst ist die Blüteneinrichtung 
dieselbe wie bei den vor. Arten. 

Besucher beobaclitete ich nicht. 


15. Farn. Aceracea DC. 


Die Augenfälligkeit der meist grünlich-gelben Blumen wird durch 
ihre Zu.sammenhäufung zu mehr- bis vielblütigen Infloresceuzen, zuweilen 
auch dadurch, dass die Blüten vor den Blättern erscheinen, erhöht. Die 
Honigabsouderung ist meist eine reichliche. In Bezug auf die Bergung 
«lesselbeu gehören die Pflauzen zur Klasse A, 


48. Acer Z. Biologischer Charakter gleich dem der Familie. Die 
Arten sind protaudrisch, theils zwitterig, theils getrenntgeschlechtig. 

88. A. pseudoplatanus L. (Kirchner, Flora S. 352) ist hin und 
wieder auf den Inseln angepflanzt. Die zu reichblütigen, hängenden 
Trauben vereinigten, grünlich-gelben Blüten erscheinen nach den Blättern, 


Knoth, Blnmea und Insekten auf den nordfriesischen Insein. 
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werden aber doch von zahlreichen Insekten bemerkt, welche dem Honig 
nachgehen, der von einer fleischigen Scheibe am Grunde der Staubblätter 
abgesondert wird. — Als Besucher sind Fliegen beobachtet. 

16. Farn. Hippocastanaceae DC. 

Die grossen und zu reichblütigen, kandelaberartigen Infloresceuzen 
vereinigten Blumen bewirken die grosse Augenfälligkeit und den damit 
verbundenen reicblichen Besuch angepasster Insekten. Der Honig wird 
im Grunde der Blüte abgesondert und geborgen, die Blumen gehören 
daher zu Klasse B bzgl. Hh. 

49. Aesculus L. Die Blüten eines Blütenstandes sind theils zwitterig 
und dann ausgeprägt protogyniscb, theils männlich, theils weiblich. 

84. Ae. Hippocastanmn L. (Spr., S. 2Ü9 ; H. M., Befr. S. 154; 
Kirchner, Flora S. 349) ist z. B. auf Sylt in Westerland angepflanzt. 

In den Zwitterblüten sind die Staubfäden mit den noch geschlossenen 
Antheren nach unten gekrümmt, während der Griffel wagerecht aus der 
Blüte hervorragt und die mit der Narbe versehene Spitze aufwärts 
biegt. Im zweiten Blütenzustande biegen sich die Filamente mit den 
aufspringenden Staubbeuteln nach oben und kehren nach dem Abblühen 
der letzteren wieder in ihre erste Lage zurück. Zur Ergänzung des 
anfänglichen Pollenmangels sind alle ersten Blüten der Blütenstände 
rein männlich; dagegen finden sich im untersten Theile in der Regel 
einige, ihrer Funktion nach weibliche Blüten, deren Antheren abfallen, 
ohne aufzuspriugen, obwohl ihre Fächer mit Pollen gefüllt sind. — Die ) 
Grössenverhältuisse der Blüte entsprechen denjenigen der hauptsächlichsten 
Besucher, der Hummeln, welche beim Anfliegon sofort in bequemster 
Stellung zum Saugen auf der Blüte ruhen und dabei mit dem Hinter- 
leibe die Narbe oder die geöffneten Antheren berühren müssen, mithin 
stets Fremdbestäubung herbeiführen. Die Rosskastanie fasse ich daher 

als Hummelblume auf und rechne sie zur Blumenklasse Uh. 

17. Farn. Geraniaceae DC. 

Litt.: H. Müller, Mefr. S. 155. 

Die Anlockung geschieht durch die lebhaft gefärbten Blumenkron- 
blätter; die Honigabsonderung findet durch fünf Drüsen statt, welche 
am Grunde der fünf äusseren Staubblätter liegen. In Bezug auf die 
Honigborgung gehören die Blumen zur Klasse AB. ^ 

50. Geranium L. Die Arten sind theils ausgeprägt oder schwach 
protandrisch, theils homogam, theils schwach bis ausgeprägt protogyniscb. | 
Selbstbestäubung ist daher bei einzelnen Arten völlig ausgeschlossen, bei 
anderen ist sie möglich und tritt entweder bei Insektenbesuch ein oder 
spontan gegen Ende der Blütezeit. 

85. G. jiusilbwt L. (H. M., Befr. S. 164) ist auf allen Inseln nicht 
selten. Die kleinen Blüten sind protogyniscb. Von den zehn Staubfäden . 
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Laben nur die fünf des äusseren Kreises Staubbeutel, welche beim Auf- 
springen sich ringsum mit Pollen bedecken. Dabei biegen sich die bis- 
her nur wenig gespreizten Karbenüste weiter auseinander, während die 
Staubblätter sich allmälig soweit aufrichten, dass die Antheren über den 
noch empfängnissfähigen Narben stehen, nunmehr also spontane Selbst- 
bestäubung eintritt, während in dem ersten Blütenzustande durch Insekten- 
besuch Fremdbestäubung herbeigeführt werden musste. Auch noch nach 
dem Abfallen der Staubbeutel bleiben die Narben emplaugnissfaliig. 
Insektenbesuch ist kaum beobachtet worden. 

86. G. molle L. (Sprengel, S. 388; H. M., Befr. S. 163) ist bisher 
nur an einigen Stellen auf Sj'lt beobachtet. Während die vorige Art 
protogynisch war, ist das ihr so sehr ähnliche, doch etwas grösser blütige 
G. molle protandrisch ; auch haben alle zehn Staubfäden Antheren, von 
denen die der äusseren eines nach dem anderen zuerst aufspringen, indem 
sie sich auf die Spitze der noch geschlossenen Narbenäste legen. Letztere 
entfalten während dieser Zeit ihre Papillen, so dass gegen Ende des 
ersten männlichen Zustandes der Eintritt spontaner Selbstbestäubung 
möglich ist, während Insektenbesuch jetzt, wie auch später, sowohl 
Fremd- als Selbstbestäubung bewirken kann. Die inneren Staubblätter 
biegen sich nunmehr auch der Mitte zu und öffnen ihre Antheren, w'o- 
durch schliesslich die Staubbeutel über und zwischen den Narben stehen. 

Als Besucher sind eutrope Hymenopteren und hemitx'ope Dij)teren 
beobachtet. 

51. Krodiiim L’Herit. Von den zehn Staubblättern sind die fünf 
inneren unfruchtbar. Meist ausgeprägte Protandrie, selten Homogamie 
oder schwache Protogynie. 

87. E. rirutanum L'Herit. (Spr., S. 338; H. M., Befr. S. 166 und 
16/; Kirchner, Flora S. 341) ist auf den Inseln sehr verbreitet und 
zwar ausschliesslich in der Form b) pimpinellifolium Willd. Diese 
ist ausgeprägt protandrisch und stets zygomorph, indem die oberen 
PJluinenkroublätter kürzer, aber breiter und intensiver gefärbt sind, als 
die unteren. Die Saftmale sind in sehr verschiedenem Grade ausgebildet. 

Bei einigen Blumen sind sie fast ganz verschwunden, bei anderen treten sie 
sehr auffallend hervor. Der Insektenbesucb ist für alle Formen derselbe: 
es werden keineswegs die mit stärkeren Saftmalen versehenen Blumen 
etwa auch stärker von Insekten aufgesucht, als die fast saftmallosen, 
sondern die Kerfe fliegen von einer Blütenform zur anderen, ohne eine 
Auswahl in Bezug auf die Stärke des Saftmales zu treffen. Es ist 
dies deshalb beachtenswerth, weil man annimmt, dass den Insekten das 
Saftmal als Wegweiser zum Honig dient, dass sie mithin in Blumen 
ohne Saftmal den Nektar entweder nicht finden, oder nicht vermuthen, 
diese also nicht oder doch weniger besuchen dürften. Die verschie- 
denen Blutenformen von Erodium cicutarium bestätigen also die schon 
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von Sprengel aufgestellte Saftmaltheorie nicht. Ich unterschied folgende 
Formen (s. Fig. 8); 

1) Die beiden oberen, kürzeren, breiteren, dunkler roth gefärbten 
Blumenkronblätter haben je zwei bis drei dunklere Adern; die beiden 


Fig. 8. 
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Erodium CIcutarlum L. 

Verscliieilene Formen der Saftmale (Röin, Juli 92). 


seitlichen unteren, längeren, schmäleren, heller roth gefärbten haben je 
eine dunklere Mittelrippe ; das fünfte Blatt (das mittelste der drei unte- 
ren) ist das längste, schmälste, hellste und ganz aderlos, 

2) Die beiden oberen Blumenkronblätter haben je drei lange Adern; 
an den beiden seitlichen unteren finden sich zwei oder eine etwas ge- 
gabelte Ader; das fünfte (mittlere untere) hat eine Mittelader, 

Diese beiden Formen sind bei weitem die häufigsten auf den Inseln, 

3) Die beiden oberen Blätter liaben drei zum Theil gegabelte 
Adern und am Grunde einen dunklen Fleck; die drei unteren haben je 
drei Adern, 

4) Drei obere Blätter haben die drei zum Theil gegabelten Adern 
und den dunklen Fleck am Grunde (das mittelste den grössten) ; die 
beiden unteren haben je drei Adern, 

5) Die beiden oberen Blätter haben je drei gegabelte Adern und 
einen grossen dunklen Fleck am Grunde ; von den drei unteren haben 
die beiden seitlichen je drei Adern und einen kleineren dunklen Fleck, 
das mittlere hat drei Adern. 

Diese beiden Formen finden sich nur hin und wieder auf den 
Inseln, sind dagegen auf dem Festlande häufig. 

6) Die beiden oberen Blätter liaben einen fast die ganze Fläche 
einnehmenden und die drei Adern fast bedeckenden Fleck ; die beiden 
seitlichen unteren haben drei Adern und einen mittelgrossen Fleck, das 
mittlere untere hat gleichfalls drei Adern und einen etwas kleineren Fleck. 

Dies scheint eine Festlandsform zu sein; auf den Inseln habe ich 
sie nicht auffindeu können. 
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Als Besucher sind die Honigbiene, hemitrope Dipteren und allo- 
trope Käfer beobachtet. 

18. Farn. Fapilionaceae L. 

Litt: Sprengel, S. 351 — 359; Delpino, Sugli app. S. 24 — 28; 

Ult. oss. S. 39—66; Hermann Müller, Befr. S. 259—262; Knuth, 

Flora von Schleswig-Holstein, S. 231. 

Bei den nach ein und demselben Plane gebauten Schmetterlings- 
blüten ist es selbstverständlich, dass die entsprechenden Theile der 
Blüten der verschiedenen Arten dieselben biologischen Aufgaben zu er- 
füllen haben. Doch erstaunt man, dass trotz der Einheitlichkeit des 
BlUtenbaues eine so grosse Mannigfaltigkeit in Bezug auf die Form, 

Anordnung und Funktion der einzelnen Blütentheile herrscht. Alle 
Schmetterlingsblüten stimmen aber in Folgendem überein: 

Als wichtiges und erfolgreiches Anlockungsmittel dient der traubige 
oder ährige Blütenstiind, denn selten stehen die Blüten einzeln. In der 
Einzelblüte dient der fünfzähnige oder -theilige oder auch zweilippige 
Kelch dazu, die Blumenkronblätter in einer für den Insektenbesuch 
geeigneten Weise zusammenzuhalten. — Die Fahne der Blumenkrone 
schützt im Knospenzustandc die inneren Blütentheile, indem sie dieselben 
umwickelt; hierdurch sind die Knospen auch so wenig augenfällig, dass 
kein lusektenbesuch eintritt, die Blüte also ungestört ihre Entwicklung 
beenden kann. In der aufgeblähten, dann wagerecht stehenden Blume 
richtet sich die Fahne senkrecht auf, so dass ihre bisher verdeckte 
Vorderseite sichtbar ist. Dieselbe ist meist mit einem Saftmal versehen 
und hat in vielen Fällen eine andere Färbung, als die übrigen Theile 
der Blüte, so dass sie ihren Namen mit Recht verdient und in wirk- 
samster Weise die Anlockung besorgt. Die Form der Fahnenplatte ist 
keineswegs eine typische, sondern eine sehr verschiedene. Der Nagel 
der Fahne ist ein sich über dem Blütengrunde ausbreitendes Dach, welches 
letzteren und den oft darin enthaltenen Honig vor dem Zutritt des Regens 
schützt. — Die Flügel haben eine dreifache Aufgabe: 1. Sie sollen 
den blüteubesuchenden Insekten einen bequemen Halteplatz bieten. 

2. Sie sollen als Hebelarme zum Abwärtsbiegen des Schiffchens dienen, 
damit die in letzterem eingeschlossenen Staub- und Fruchtblätter bei 
Insektenbesuch hervortreten. Zu dem Zwecke sind sie mit dem Schiffchen 
entweder durch Charniere, Zapfenlager, Angeln etc. verbunden, indem 
Ausstülpungen des Grundes oder der Mitte der Flügel in Einsackungen 
entsprechender Theile des Schiffchens eingreifen, oder Flügel und 
Schiffchen sind mehr oder minder mit einander verwachsen. 3. Sie sollen 
das Schiffchen in seiner Lage zu den Staub- und Fruchtblättern halten 
und nach eingetretenem Insektenbesuch wieder in dieselbe zurückfUhren. 

Die Formen der Flügel sind daher von noch grösserer Mannigfaltigkeit 
als die der Fahne. — Das Schiffchen ist durch die Verwachsung 
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oder Verklebung der beiden untersten Blumenkroublätter entstanden und 
bildet ein Behilltniss, in welcbem die Staub- und Fruchtblätter gegen 
Regen und unberufene Blumengäste geschützt liegen. 

Die Fäden der zehn Staubblätter sind entweder sämmtlich 
Terwachsen, oder das obere ist frei. Im letzteren Palle entsteht zu 
beiden Seiten desselben je eine Rinne, welche zu dem am Grunde der 
Innenseite der Stauliblätter abgesonderten und in dem von der Basis des 
Fruchtknotens und der Staubfadenröhre gebildeten Ringe angesamnielten 
Honig führen. Sind alle zehn Staubfäden verwachsen, so besitzt mithin 
die Blüte keinen Nektar. — Der geschlossene oder oberseits aufgeschlitzte 
Staubfadencylinder umscbliesst das Fruchtblatt. Der Griffel ist an 
der Spitze meist aufwärts gebogen und überragt die Staubbeutel so, dass 
die Narbe bei Insektenbesuch zuerst aus dem Schiffchen hervortritt, mit 
der Unterseite des Kerfs in Berührung kommt und, falls dieser schon 
von einer anderen Blüte herkam, mit I’ollen belegt wird. In anderen 
Blüten ist die Narbe von dem Blüteustaube völlig eingehüllt, wird aber 
von demselben nicht befruchtet, sondern wahrscheinlich erst durch Zer- 
reiben der Narbenpapillen (durch besuchende Insekten) empfangnissfähig. 

Allen Scbmetterlingsblumen sind eutrope Hymenopteren angepasst, 
sie gehören also zur Blumenklasse H\ doch treten nicht selten hemitrope 
Schmetterlinge und Fliegen als Honig- oder Pollenräuber auf. Die 
besuchenden angepassten Insekten halten sich an Flügel und Schiffchen 
fest, stemmen den Kopf gegen die Fahne und saugen so den Honig oder 
sammeln Blütenstaub. Dabei kommt meist ihre Unterseite sowohl mit 
Pollen als auch mit der Narbe in Berührung. In Bezug auf die Art, 
wie sich der Pollen an die Insekten ansetzt, unterschied Delpiiio vier, 
durch Uebergänge mit einander verbundene Einrichtungen: 

1) Staub- und Fruchtblätter treten so lange aus dem Schiffchen 
hervor, wie der Druck des besuchenden Insekts währt, und kehren als- 
dann in ihre frühere Lage zurück. Wiederholter Insektenbesuch ist 
gestattet. 

a. Der Honig ist offen abgesondert: Melilotus, Trifolium, 
O n 0 b r y c h i 8. 

' b. Der Saft muss erbohrt werden: Cytisus. 

2) Staub- und Fruchtblätter schnellen aus dem Schiffchen hervor. 
Ein-, höchstens zweimaliger (Sarothamnus) wirksamer Insektenbesuch ist 
gestattet. 

a. Honighaltige Blüten : M e d i c a g o. 

b. Honiglose: Genista, Sarothamnus. 

3) Die verdickten Staubfadenenden schliessen an der Spitze des 
Schiffchens einen Raum ab, in den der Pollen entleert wird. Bei Insekten- 
besuch wird durch Auf- und Abwärtsschwingen des Schiffchens der Pollen 
aus seinem Aufbewahrungsraum in einzelnen Portionen aus der Spitze des 
Schiffchens hervorgepresst, gewissermaassen herausgepumpt. Mehrmaliger 
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Ins»ktenbesuch ist uicht nur gestattet, somlern zur Befruchtung er- 
forderlich. 

a. Honighaltige Blumen: Lotus, Anthyllis. 

h. Honiglose: Ononis, Lupinus. 

4) Eine GrifTelhürste fegt den Blütenstaub, ebenfalls in einzelnen 
Portionen, aus der Spitze des Schiffchens hervor. Alle sind honighaltige 
Blumen. Meist ist wiederholter Insektenbesuch nüthig. 

a. Griffelspitze gerade: Lathyrus, Pis um, Yicia. 

b. Griffelspitze schneckenförmig gedreht: Phaseolus. 

Bei diesen hochentwickelten, insektenblütigen Blumen kommt spon- 
tane Selbstbestäubung selten vor : bei Pisum findet sie in ausgedehntem, 
V)ei Trifolium repens und Vicia Faha in beschränktem Maasse, bei Pha- 
seolus, Onobrychis und Sarothamnus nicht statt. Hin und wieder beob- 
achtet man aber bei den Papilionacecn kleistogame, sichselbstbefruch- 
tende Blüten. 

52. l'lex L. gehört zur Delpino’schen Gruppe 2A, 

(SS. V. europaetts L. (Heiusius, in Bot. Jaarboek 1892, S. 101 ff.) 
findet sich auf Sylt, Amrum und Föhr nicht selten angepflanzt, auf 
den ersteren beiden zum Dünenschutz. Ueberall heobachtete ich gut 
ausgebildete Früchte, welche auf lusektenbesuch schliessen lassen, doch 
habe ich denselben niemals direkt beobachtet. Die Grössenverhältnisse 
der Blüten lassen darauf schliessen, dass es Hummeln sind, welche als 
Bestäubungsvermittler fungiren. Nach Ogle, The fertilisation of various 
flowers by insects (Pop. Science Keview, April 1870, S. 164 und 165) 
hat die Pflanze explodirende Blüten, welche im wesentlichen mit denen 
von Genista tinctoria L. übercinstimmen (s. S. 56). 

63. Sarothamnus Wimm. Gehört zur Delpino’schen Gruppe 2h. 

S9. Sarothamnus scoparius Koch (H. M., Befr. S. 240 — 243) ist eine 
Haidepflanze auf Sylt, Amrum und Föhr. Die grossen, gelben Blüten 
locken Insekten an, von denen die Honigbiene und Hummelarten als 
eigentliche Bestäuber fungiren. Trotzdem die Blumen htmiglos sind, 
besitzt die Fahne an ihrem Grunde dunklere Linien, welche nach dem 
Blütengrunde zusammenlaufen und den genannten Insekten die An- 
wesenheit von Honig vorspiegeln. Setzt sich eine Honigbiene auf eine 
noch nicht von angepassten Insekten besucht gewesene Blüte, so umfasst 
sie mit den Mittel- und Hinterbeinen die Flügel, während sie die Vorder- 
beine und den Kopf unter die Mitte der Fahne drängt. Dadurch wei'den 
die Flügel der Blüte stark nach unten gedrückt, gleichzeitig wird auch 
das mit ihnen im unteren Drittel durch eine Falte verbundene Schiffchen 
abwärts bewegt, ln Folge dessen gehen die oberen Bänder des letzteren, 
vom Grunde bis zur Spitze fortschreitend, auseinander, und sobald dies 
Auf spalten bis zur Mitte fortgeschritten ist, schnellen die tünf kürzeren 
Staubblätter, welche schon in der Knospe sich nach oben geöffnet haben. 
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aus der Blüte herror und schleudern einen Thcil ihres Blutenstaubes 
der Biene an den Bauch, ohne dass sie sich dadurch in ihrer Arbeit stören 
liesse. Der Spalt rückt nun schnell in der Richtung nach der Spitze des 
Schiffchens weiter vor, bis er an den Punkt kommt, wo die Spitze des 
Griffels gegen die Naht drückt, und jetzt erfolgt eine zweite, weit heftigere 
Explosion. Bis dahin lag nämlich der lange Griffel wie eine gespannte 
Eeder in der Weise im Schiffchen, dass er den äussersten, unteren und 
vorderen Winkel seines Hohlraumes ausfüllt und seine Spitze gegen den 
hervorragendsten Punkt des Schiffchens drückt. Kaum ist also die Spaltung 
des Schiffchens bis zu diesem Punkt vorgerückt, so schnellt der Griffel 
hervor und schlägt mit seiner papillösen Spitze die Biene auf den Rücken; 
unmittelbar hinterher wird der grösste Theil des Pollens, welchen der 
plattenförmige Theil des Griffels mitgerissen hat, der Biene auf den 
Rücken geschleudert, und gleichzeitig schnellen die fünf langen, längst 
aufgesprungenen Staubblätter, sich auswärts krümmend, aus dem Schiffchen 
hervor. Die Biene befreit sich nunmehr von dem sie meist umschlingenden 
Griffel und sammelt den noch an den Antheren haftenden Pollen. Dieser 
ist so reichlich vorhanden, dass die Biene trotz des Mangels an Honig 
und trotz des sie peitschenden Griffels mit dem Besuche anderer Blüten 
fortfährt. 

Während die Honigbiene erhebliche Anstrengungen machen muss, 
um die Staubbeutel und den Griffel zur Explosion zu bringen, besorgen 
dies die be.suchenden stärkeren und schwereren Hummeln (Erd- und Stein- 
hummeln) mit grösster Leichtigkeit. 

Fremdbestäubung wird dadurch herbeigeführt, dass der Griffel 
einen Moment früher aus dem Schiffchen hervorschnellt, als die Staub- 
blätter, also schon die Narbe der zweiten Blüte mit fremden Pollen 
belegt wird. Aber auch die erstbesuchte Blüte wird sehr wahrscheinlich 
durch fremden und nicht durch den eigenen, sie umgebenden Pollen be- 
fruchtet. weil der Griffel sich soweit aufrollt, dass die Narbe sich wieder 
oben befindet, so dass spätere Insektenbesuche doch noch Fremdbestäubung 
herbeiführen können. Bienen oder Hummeln gehen fast niemals an 
explodirte Blüten; solche Blumen werden fast nur von kleineren Hyine- 
nopteren, von hemitropen Fliegen und von kleinen Käfern (Meligethes) 
besucht. Bei ausbleibendcm Hummel- oder Bienenbesuche explodiren 
die Blüten nicht und bleiben unfruchtbar. 

54. Geiiista L. Wie vor. 

.90. G. tincioria L. (H. M., Befr. S. 235 — 239) ist auf den Inseln 
häufig. Schon im Knospenzustande springen die Antheren der vier oberen 
der fünf Staublilätter des äusseren Kreises nach innen auf, wodurch der 
Pollen über dem Griffel entleert wird. Dieser Blütenstaub wird durch 
die heranwachsenden fünf Staubblätter des inneren Kreises in den 
vordersten Theil des sich gleichfalls noch streckenden Schifl’chens ge- 
schoben. Kurz vor dem Entfalten der Fahne entleert sich der Pollen 
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der noch fehlenden sechs Stiiubblätter, während die vier zuerst auf- 
gesprungenen verschrumpfen. Somit umschliesst jetzt das Schiffchen in 
seinem oberen Theil den Pollen aller 10 Staubblätter und den darunter 
befindlichen Griffel. Letzterer stellt, wie bei Sarothamnus, eine nach 
oben gespannte Feder dar, während das Schiffchen und die damit ver- 
bundenen Flügel eine nach unten gerichtete Spannung besitzen. Diese 
entgegengesetzten Kräfte halten sich im Gleichgewicht und die Blüte in 
wagerechter Stellung, so lange die oberen Bänder des Schiffchens zu- 
sammenhaften und die Einsackungen, welche die Flügel mit dem 
Schiffchen, ähnlich wie bei Sarothamnus, verbinden, sich über der Ge- 
schlechtssäule berühren. Setzt sich aber ein Insekt auf die Blüte, indem 
es sich mit den Beinen auf die Flügel stützt und den Kopf unter die 
Fahne zwängt, so gleiten die Einsackungen der Flügel beiderseits von 
der Geschlechtssäule hinunter, und gleichzeitig spaltet sich die obere 
Naht des Scliiffchems, vom Grunde nach der Spitze fortschreitend, aus- 
einander. Ist die Spaltung bis zur Griffelspitze fortgeschritten, so schnellen 
die gespannten Blütentheile auseinander: Schiffchen und Flügel nach 
unten, Griffel und der auf ihm gelagerte Pollen nach oben. Zuerst 
berührt dabei die Narbe die Unterseite des Insekts und wird, falls das- 
selbe von einer andern Blüte kommt, mit Pollen belegt, unmittelbar 
darauf wird der Blütenstaub gegen den Bauch des Kerfs gedrückt. Ist 
keine Fremdbestäubung eingetreten, so erfolgt Selbstbestäubung durch 
das zurückkriechende Insekt. Spontanes Losschnelleu der Geschlechts- 
säule ist nicht beobachtet worden. 

Besucher sind, wie bei den folgenden Ginsterarten, vornehmlich 
eutrope Hymenopteren. 

91. G. pi/osa L. (Delpiiio, Ult. oss. S. 48—52; Hildebrand, Bot. 

Ztg. 1870, S. 608 und 609) kommt auf der Inselhaide hin und wieder vor. 

Häufiger ist 

92. G. anglica L. (H. M., Befr. S. 239). Beide Pflanzen haben 
dieselbe Blüteiieinrichtung. Dieselbe gleicht derjenigen von G. tinctoria, 
doch sind die entgegengesetzten Spannungen in der Blüte viel schwächer 
ausgeprägt. Bei dem durch Insektonbesuch bewirkten Losschnellen senken 
sich Flügel und Schiffchen nur wenig nach unten, und von der Geschlechts- 
säule tritt nur der sich mit seiner Spitze einwärts krümmende Griffel 
nach oben aus dem Schiffchen hervor. 

55. Ononis L. Delpino’sche Gruppe Sh, nach /« übergehend. 

Von den als Pumpenkolben dienenden Staubfadenspitzen sind die der 
äusseren Staubblätter stärker verdickt als die der inneren. 

93. 0. spinosa L. (H. M., Befr. S. 232 — 234) ist als Ruderal- 
pflanze auf den Inseln verbreitet, besonders häufig auf Föhr. Die 
grossen rothen Blüten stehen zu 1 oder 2 an den dornigen Aesten in 
der Achsel eines Blattes. Die rothgefärbte, saftmallose Platte ist längs- 
gefaltet und fast kreisrund, aber in eine kleine Spitze auslaufend; ihr 
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Durchmesser beträgt l^^ctn. Der Nagel ist sehr kurz (4 — 5 mm) und 
weiss gefärbt. Ebenso sind die beiden, oben locker zusammenschliessenden 
Flügel fast ganz weiss; ihre Platte hat eine Länge von 12, ihr faden- 
förmiger Nagel eine solche von 4 min. Das Schiffchen ist an den nicht 
von den Flügeln bedeckten Theilen roth, sonst weiss ; es hat eine Länge 
von 1' cm und ist halb so breit, tranz weisse Blüten habe ich auf 
den Inseln nicht bemerkt. 

Schon in der Knospe ist der Pollen in den oberen Theil des anfangs 
bis auf eine Oeffnung in der Spitze mit den Rändern verwachsenen Schilf- 
chens entleert. Beim Insektenbesuch pressen die beim Hinabdrücken des 
Schiffchens gegen die Spitze desselben vorrückenden, verdickten Staub- 
fadenenden, an denen nur noch die verschrumpften Staubbeutel sitzen, 
den Pollen in kleinen Portionen aus der Oeffnung des Schiffchens hervor. 
Bei wiederholtem Besuch spaltet sich die obere Schiffchennaht, und nun 
treten zuerst der Griffel mit der Narbe, dann die Staubblätter hervor, 
um, wenn der Druck nicht zu stark war, beim Aufhören desselben wieder 
in das Schiffchen zurückzuschnellen. Bei stärkerem Druck bleibt der 
Griffel mit der Narbe etwa 2 mm weit aus dem Schiffchen hervorragend. 
Ein anfliegendes Insekt berührt daher zuerst die Nai-be, dann den Pollen, 
wird also Fremdbestäubung herbeiführen. 

Besucher sind eutrope Hymeuopteren. 

66. Aiithyllis L. Delpino’sche Gruppe 3n. Alle 10 Staubfadeii- 
enden sind gleich dick. 

94. .1. culneravia L. (DclpillO, Ult. oss. S. 45 ; H. M., Befr. S. 231 
und 232) ist auf den Inseln in der Form b) maritima Schweigg. 
verbreitet, besonders häufig auf Röm. Die Blüteneinrichtung dieser 
Form stimmt mit derjenigen der Hauptart vollständig überein. Der 
weichbehaarte, blasig aufgeschwollene, 9 — 10 mm lange Kelch uraschliesst 
die Nägel der Blumenkronblätter. Die Fahne umfasst mit dem Grunde 
ihrer Platte die Flügel. Letztere umschliessen das Schiffchen, mit welchem 
sie an drei Stellen durch Einzapfungen verbunden sind, so fest, dass sie 
mit demselben binabgedrückt werden; nach dem Aufhören des Druckes 
kehren sie in ihre Lage zurück. Bereits im Knospenzustande ist der 
Pollen in die mit einem feinen Spalt versehene Schiffchenspitze entleert 
und tritt bei Insektenbesuch in bandförmigen Alassen portionsweise hervor. 
Nachdem fast sämmtlicher Pollen herausgepumpt ist, tritt auch die Narbe, 
welche zwar bisher ira Schiffchen bereits längere Zeit von dem eigenen 
Pollen umgeben war, aber noch nicht klebrige Papillen besessen hatte, 
aus dem Spalt hervor, wird bei Insektenbcsuch durch Zerreiben ihrer 
zarten, mit zäher Flüssigkeit gefüllten Oberhautzellen empfängnissfähig 
und mit fremden Pollen belegt. 

Besucher sind eutrope Hymeuopteren. 

57. Medicago L. Delpino’sche Gru]ipe 2a. 
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95. M. lupiilina L. (H. M., Befr. S .230) ist nur auf Sylt beobachtet 
worden. Etwa 30 gelbe winzige Blüten von 3 mm Länge und 2 mm 
Fahnenbreite bilden ein kugeliges Köpfchen von nicht viel mehr als ' „ cm 
Durchmesser. Da aber zahlreiche solcher Köpfclien bei einander stehen, 
so wird die Pflanze doch ziemlich augenfällig und von der Honigbiene 
besucht. Man beobachtet das Losschnellen der Staub- und Frucht- 
blätter sehr leicht, wenn man mit einem spitzen Stäbchen bis zu dem 
winzigen Honigtropfen vordringt. Die bisher vom Schiffchen fest um- 
schlossene Geschlechtssäule tritt dann plötzlich hervor und bleibt in dieser 
Lage, ohne wieder in das Schiffchen zurückzukehren. 

Der häufigste Blütenbesucher ist, wie gesagt, die Honigbiene. 

58. Trifolium L. Delpino’sche Gruppe ia. 

98. T. pratenxe L. (H. M., Befr. S. 222 — 224) ist auf den Inseln 
häufig. Die rotben, honigduftenden, zu grossen, kugeligen Köpfchen 
zusammengeliäuften Blüten werden reichlich von Insekten besucht. Am 
Grunde eines durch Venvachsung der neun unteren Staubräden mit den 
Nägeln des Schiffchens, der Flügel und der Fahne gebildeten Röhre be- 
findet sich der Honig. Das obere freie Staubblatt liegt an einer Seite 
der Blüte, so dass der Zugang zum Honig durch den ganzen oberen Spalt 
der Staubfiidenröhre gebildet wird. Besuchende Insekten stecken den 
Rüssel in diesen Spalt und drücken durch ihre Schwere Flügel und 
Schiffchen hinunter, wodurch die Staubbeutel und die sie etwas über- 
ragende und daher der Fremdbestäubung zugängliche Narbe hervortreten. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren. 

97. T. arvense L. (H. M., Befr. S. 224) ist auf den Inseln häufig. 
Hlumonkronröhre kaum 2 mm lang. 

Besucher sind meist Hymenopteren. 

98. T. repetu Z. (H. M., Befr. S. 220 — 222) ist sehr häufig. Die 
weissen, honigduftenden Blüten sind zu einem vielblütigen Köpfchen ver- 
eint. Der Honig wird am Grunde der Innenseite der Staubfäden ab- 
gesondert und kann in der für viele Papilionaceeublüten typischen 
Weise durch dio beiden jederseits der Basis des freien Staubblattes be- 
findlichen Oeffnungen selbst von kurzrüsseligen Insekten erlangt werden, 
da die Kelchröhrc nur 3 mm lang ist. Ein sich auf die Blüte setzendes 
und den Kopf unter die Fahne steckendes Insekt hält sich an den Flügeln 
fest und drückt dabei die Fahne nach oben und die Flügel nebst dem 
daran im unteren Drittel der Platte befestigten Schiffchen nach unten. 

Dadurch treten die Staubblätter und die dieselben etwas überragende 
Narbe so lange aus dem Scbiftchen hervor, als der Druck dauert. Nach 
dem Aufhören desselben bewirkt sowohl der Kelch als auch die Fahne, 
welche mit ihrem breiten, kräftigen Nagel die Nägel der übrigen Theile 
der Blumenkrone und die Geschlechtssäule umfasst, dass die sämmtlichen 
Blütentlieile in die ursprüngliche Lage zurückkehren. Die vorderen 
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Partien der Geschlechtssäule und der sie unischliessenden Blumenkron- 
blätter werden hauptsächlich durch die oberen Basallappen der Flügel 
in ihre ursprüngliche Lage zurückgebracht, welche, zu zwei elastischen 
Blasen umgebildet, auf der Oberseite der Geschlechtssäule dicht neben- 
einander liegen. Dadurch, dass die Narbe bei Insektenbesuch etwas 
früher aus dem Schiffchen heraustritt, wird schon die zweite besuchte 
Blüte mit fremden Pollen belegt. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren , hemitrope Dipteren und 
Schmetterlinge. 

99. T. fragiferurn L. (H. M., Befr. S. 222) fand ich in den Düiien- 
thälern der Halbinsel Hörnum auf Sylt, sowie auf Salzwiesen von 
Amrum; die Pflanze wird auf den Inseln weiter verbreitet, doch viel- 
fach mit Trifolium repens L. verwechselt sein, der sie sehr ähnlich ist, 
doch sind alle Blütentheile kleiner als bei letzterer Species: 
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Die Blüteneinrichtung dieser beiden Arten ist, wie schon H. Müller 
erwähnt, dieselbe. Flügel und Schiffchen sind zu beiden Seiten durch 
einen Wulst am Grunde ihrer Platte verbunden, so dass sie durch ein 
besuchendes Insekt gemeinsam nach unten gedrückt werden , wodurch 
die Spitzen der im Schiffchen verborgenen und mit diesem am Grunde 
verwachsenen Staubblätter nebst der Narbe hervortreten und nach dem 
Aufhören der Belastung in die frühere Lage zurückkehren. Die Narbe 
liegt so zwischen den Staubbeuteln, dass eine Lücke zum Durchtritt 
nach oben bleibt. Sie wird durch ein besuchendes Insekt eher als die 
Staubbeutel berührt werden, weil der Fruchtknoten frei in der Staub- 
blattröhre liegt, letztere dagegen , wie erwähnt, mit dem Schiffchen am 
Grunde verwachsen ist. Es wird daher beim Niederdrücken des Schiff- 
chens zuerst die Staubblattröhre ein wenig mitgesenkt und tritt erst aus 
dem Spalt des Schiffchens hervor, nachdem die an einem starken, nach 
oben gebogenen Griffel befestigte Narbe bereits herausgedrückt war. Ein 
Vergleich der Blüten von Trifolium fragiferurn und T. repens zeigt noch, 
dass bei ersterem die Flügel an der Spitze stärker nach auswärts ge- 
bogen sind, als bei letzterem. 

Die honigduftenden, etwa zu 50 zu einem Köpfchen vereinigten, 
leicht rosa gefärbten Blüten werden in der Umgend von Kiel von eutropen 
Hymenopteren besucht. 

100. T. campestre Schrei, ist auf den Inseln auf Geestboden ver- 
breitet. Dreissig bis vierzig gelbe, 6 mm lange Blüten bilden ein 
Köpfchen von etwa cm Durchmesser. Im Knospenzustande um- 
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schliesst die grosse Fahne die übrigen Blütentheile fest und vollständig. 

Beim Aufblühen bildet die durch eine Anzahl Längsadern versteifte 
Fahne ein Dach, durch welches die beiden Flügel und das winzige Schiff- 
chen nebst den Staub- und Fruchtblättern geschützt werden. Die Platten 
der Flügel sind mit dem Schiffchen verwachsen, so dass beide Organe 

Fig. 9 

1 

Trifolinm campcstre Schreb. 

1. Blüte von vorn vor der Befruchtung. 

2. „ „ „ nach „ „ 

1 Fahne, S Flügel, 3 Schiffchen. 

gemeinschaftlich hinabgedrückt oder zur Seite gedrängt werden und die 
Staub- und Fruchtblätter hervortreten , wenn Insektenbesuch eintritt. 

Da die Narbe etwas höher steht als die Staubblätter, so muss ein be- 
suchendes Insekt mit der Unterseite zuerst die Narbe und dann die 
Staubblätter berühren, mithin schon beim Besuche der zweiten Blüte 
Fremdbestäubung herbeiführen. Je älter eine Blüte wird, desto mehr 
tritt an Stelle der ursprünglich goldgelben Blütenfärbung ein bräunlicher 
Ton. Gleichzeitig legt sich die mit 12 — 16 gewellten Rippen versehene 
Fahne wie ein mit dem Kiel nach oben gelegtes Boot über die übrigen 
Blütentheile und verschliesst den Zugang zu denselben. 

Als Be.sucher sah ich nur die Honigbiene. Diese besucht auch 
den auf den Inseln verbreiteten 

101. T. minus Sm. 

59. Lotus L. Delpino’sche Gruppe 3 a. Es haben nur die fünf 
äusseren Staubfäden verdickte Spitzen und daher dienen nur diese zum 
Herauspumpen des Pollens. 

lO'J. Ij. corniculatus L. (H. M., Befr. S. 127—220) ist an Weg- 
rändern, in Dünen und Dünenthälern sehr häufig. Die goldgelben, in 
fünfblütigen Köpfchen stehenden Blüten, deren Fahne oft roth über- 
laufen ist, werden von zahlreichen Insekten aufgesucht. Die Fahne . ist 
mit Saftmalen versehen, welche nach dem an die gewöhnliche Stelle 
ausgeschiedenen und zu beiden Seiten des freien Staubblattes zugäng- 
lichen Honig hinweisen. Am Grunde der Platte jedes Flügels befindet 
sich eine Ausbuchtung, welche in eine Vertiefung an der Oberseite des 
Schiffchens passt; oberhalb dieser Stelle sind die oberen Ränder der 
Flügel miteinander verwachsen, so dass Schiffchen und Flügel bei In- 
sektenbesuch gleichzeitig abwärts bewegt werden müssen. Schon im 
Knospenzustande springen die Antheren aller zehn alsdann gleichlangen 
Staubblätter auf und entleeren den Pollen in die Schiffchenspitze der 
noch nicht ausgewachsenen Blüte, wobei die Antheren verschrumpfeu. 
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Beim Weiterwachsen der Blumeiikrone wachsen auch die Fäden der 
fünf äusseren Staubblätter, verdicken sich an der Spitze und schliesseu 
die mit Pollen angefüllte und die Narbe beherbergende, an der Oberseite 
mit einem Schlitz versehene Schiffchenspitze gegen den unteren Theil 
des Schiffchens dicht ab. Bei Insektenbesuch wird das Schiffchen durch 
die mit ihm verbundene Fiihne hinabgedrückt; dadurch werden die ver- 
dickten Staubfadenenden weiter in den mit Pollen gefüllten Kegel 
hineiiigedrückt ; die Folge ist, dass der Blütenstaub wieder portions- 
weise, entsprecliend den Schwingungen der Blumentheile, aus dem Schlitz 
hervortritt. Bei stärkerem Abwärtsdrücken wird auch die Narbe frei- 
gelegt, so dass alsdann sowohl Fremd- als Selbstbestäubung erfolgen 
kann. Nach dem Aufhören des Druckes kehren die Blütentheile wieder 
in die ursprüngliche Lage zurück, indem die bis dahin zusammen- 
geiwessten Staubfadenanschwellungen sich wieder auszudehnen vermögen 
und dadurch die Schiffchenspitze in die Höhe schieben. Selbstbestäubung 
durch den die Narbe umgel)euden eigenen Pollen findet nicht statt, da 
auch hier die Narbenpapillen erst zerrieben werden müssen. 

Angepasste Besucher sind eutrope Hymenopteren, für die Blüte 
nutzlose Besucher sind hemitrope Dipteren und Schmetterlinge. 

103. h. ulü/iiiosus Sehkuhrist in der Iföh ringer Marsch nicht selten. 
Die Blüteneinrichtung stimmt mit derjenigen von L. comiculatus überein, 
nur ist das Schiffchen länger, sclimaler und nicht fast senkrecht, sondern 

Fi«. 10, 


1 . Schiffchen von Lotus uli^rlnosiis Schkuhr. 

2 . „ „ „ comiculatus L. 

(Föhr, Juli I69S.) 

schräg aufwärts gerichtet. Es genügt deshalb ein geringerer Druck als 
bei L. comiculatus L., um die Pumpvorrichtung in Bewegung zu setzen. 

Besucher wie bei vor. Art. 

60. Oriiithopus L. Delpino’scbe Gruppe fa. 

104. 0. perpnsiUus L. (H. M., Weit. Beob. II, S. 262) ist auf 
Brachäckern und an Heidewegen besonders auf Föhr sehr häufig. In 
den winzigen Blüten sind die Staub- und Fruchtblätter gleichzeitig ent- 
wickelt und gleich lang. Besucher sah ich trotz sorgfältiger TJeber- 
wachung nicht. Da aber regelmässig eine Fruchtbildung stattfindet, so 
ist spontane Selbstbestäubung wahrscheinlich. 

61. Vicla L. Delpino’sche Gruppe 4u. 

105. V. hirmta Koch (H. M., Weit. Beob. II, S. 260 — 262) fand 
ich bei Wyk auf Föhr. Die sehr kleinen weisslichen Blüten sondern 
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eine so grosse Menge Honig ab, dass derselbe aus den Saftlücbern zu 
beiden Seiten des Grundes des freien Staubblattes in Form eines grossen 
Tropfens hervortritt. Dieser Honigreichthum bewirkt dann auch, dass 
besonders die Honigbienen die Blüten aufsuchen. Die Einrichtung der- 
selben ist die denkbar einfachste, welche die einheimischen Papilionaceen 
zeigen. Statt der Gritfelbürste sitzen 6 — -12 Härchen unterhalb der 
Narbe. Letztere wird von den Staubblätteni, welche bereits in der 
Knospe ihre Antheren entleert haben, umgeben und zum Theil überragt. 
Das Schiffchen ist oben seiner ganzen Länge nach offen, so dass beim 
Niederdrücken desselben Staubblätter und Narbe hen'oi'treten. Das 
Zurücktreten der BlUtentheile in ihre ursprüngliche Lage wird durch 
die blosse Elasticität der Flügel und des Schiffchens, unterstützt von 
der Elasticität der breiten, beide einschliessenden Fahne und durch den 
alle Theile am Grunde umschliessenden Kelch bewirkt. 

Als Besucher sind eutrope Hymeuopteren und hemitrope Dipteren 
beobachtet. 

106. V. tetrasperrna L. (Kirchner, Flora S. 604) findet sich mit 
vor. zusammen. Die kleinen, bläulich -weissen Blüten besitzen eine 
deutliche, ringsum reichende Griffelbürste. Die sich kurz vor dem 
Entfalten der Knospe öffnenden Antheren umgeben die Narbe. Die 
oberen Ränder des Schiffchens klaffen nicht, sondern schliessen dicht 
zusammen. Beim Niederdrücken tritt die Geschlechtssäule hervor; Flügel 
und das durch ein Chamier damit verbundene Schiffchen werden tlieils 
durch die Elasticität des letzteren in ihre ursprüngliche Lage zurück- 
gefuhrt, theils dadurch, dass der Grund der Fahne die Nägel der übrigen 
Hlumenkronblätter umfasst. 

Besucher habe ich nicht beobachtet. 

107. V. Cracca L. (H. M., Befr. S. 250 — 252) ist auf den Inseln 
ziemlich selten, am verbreitetsten auf Föhr. Die in reicliblütigen, cin- 
seitswendigen Trauben stehenden, blau violetten, ziemlich grossen Blüten 
werden von zahlreichen Insekten aufgesucht. Flügel und Schiffchen sind 
an zwei Stellen durch Einstülpungen mit einander verbunden. Indem sie 
durch ein honigsuchendes Insekt gemeinschaftlich hinuntergodrückt werden, 
tritt der lange, unterhalb der Narbe ringsum mit schräg aufwärts ge- 
richteten Haaren versehene Griffel aus dem Schiffchen hervor. An der 
Bürste desselben haftet der von den mit ihr gleichhoch stehenden Antheren 
bereits ira Knospenzustande ausgestreute Pollen, welcher sich an der 
Unterseite des blütenbesuchenden Insekts ansetzt. Die Narbe ist zwar 
von dem eigenen Pollen umgeben, doch kann dieser auf sie nicht ein- 
wirken, weil sie erst durch Zerreiben ihrer Papillen durch ein besuchendes 
Insekt empfängnissfähig wird, so dass Fremdbestäubung unausbleiblich 
ist. Die Blütentheile werden durch dieselben Kräfte in ihre frühere Lage 
zurückgebracht, wie bei vor. 
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Legitime Besucher sind eutrope Hymenopteren, illegitime hemitrope 
Dipteren und Schmetterlinge. 

lOH. V. angmtifolia All. (H. M., Weit. Beob. II, S. 262) kommt hin 
und wieder auf den Inseln vor. Die Blüteneinrichtung ist derjenigen der 
vor. Art ähnlich , doch besitzt der Griffel zwei Bürsten : eine an der 
Innenseite aus kurzen, schräg aufwärts gerichteten und eine an der 
Aussenseite aus längeren , gleichfalls schräg aufgerichteten Haaren be- 
stehende und daher fast pinselförmig erscheinende. 

Als Besucher sind eutrope H 3 ’menopteren beobachtet. 

62. Lathyras L. Delpino’sche Gruppe 4 a. 

109. L. marilimus Big. (Kiiiith im „Humboldt“ Vif, 3; Kn., Yergl. 
Beob. S. 39 — 41) ist in Dünen und am Sandstrande von Sylt und Föhr 
sehr häufig. Die Pflanze ist durch ein w'eithin kriechendes Rhizom be- 
fähigt, den Flugsand bis zu einem gewissen Grade zu überwinden, 
ausserdem klettert sic mit Hülfe kleiner Wickelranken und erscheint auch 
hierdurch ihrem Standorte besonders gut angepasst. Die grossen Blüten 
stehen in wenig- (6 — 8-) blütigen Trauben. Die aufgerichtete Fahne ist 
violett gefärbt und mit einer dunkleren, aderigen Zeichnung versehen. Sie 


Fig u. 



1 2 3 

Tatliyrus iiiaritimus (i.) Big. 

(Vergriiseert. Föhr, Juli 1893.) 

1. Fahue, 2. ein Flügel, 9. Schiffchen. 

X die ineinandergreilenden Theile. 

ist 2 cm lang und oben 1,4 cm breit. Da wo die Platte in den Nagel über- 
geht, befindet sich eine 3 mm lange Ausstülpung, wodurch ein vollkommener 
Anschluss an entsprechende Leisten der Flügel und das Zurückschnappen 
der letzteren nach dem Aufhören des durch ein besuchendes Insekt ver- 
ursachten Drackes erreicht wird. Die Flügel sind am Rande liellviolett, 
sowohl die 5 mm breite Platte, als auch der gebogene, sonst weiss gefärbte, 

1 mm breite Nagel sind 1 cm lang. Die Flügel sind durch Vorsprünge, 
welche in entsprechende Vertiefungen des Schiffchens eiugreifen, fest ver- 
bunden, so dass sie bei Insektenbesuch w'ohl an der Spitze auseinander- 
treten, im übrigen aber mit dem Schiffchen niedergedrückt werden. Letz- 
teres ist fast rechtwinklich gebogen, aussen hellviolett, sonst weiss gefärbt. 
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Der kahnformige Theil ist 8 mm, der Nagel etwa ebenso lang. Die beiden 
Blättchen desselben sind an der ganzen Unterseite mit einander verklebt, 
oben klaffen sie ein wenig auseinander, werden hier aber von den oben 
zusammenschliessenden Flügeln überdacht. Die Staubfadenröhre ist 1 cm, 
der freie Theil der Staubblätter etwa halb so lang. Die Narbe überragt 
in aufgeblühten Blumen die Staubblätter ein wenig, im Knospenzustande 
ist sie so lang wie diese. Schon im letzteren sind die Staubbeutel auf- 
gesprungen und haben den Pollen in den oberen Theil des Scbififchens 
entleert, so dass die Narbe von ihm gänzlich eingehüllt ist. Diese ist 
zwar schon stark papillös, (loch haftet der Pollen nicht an ihr, sondern 
sie wird erst, wie bei den meisten Papilionaceen, durch Zerreiben ihrer 
Oberhautzellen bei eintretendem Insektenbesuche klebrig. 

Die Befruchtung geschieht durch Hummeln, welche sich in der 
bekannten Weise an der Blüte festhaltcn und den an der gewöhnlichen 
Stelle abgesonderten Honig saugen. Dabei tritt die Narbe etwas früher 
aus dem Schiffchen hervor, als der Pollen an den Bauch des Insekts 
gelangt, so dass, falls dasselbe von einer anderen Pflanze Blütenstaub 
mitbrachte, Fremdbestäubung erfolgen muss. 

Legitime Besucher sind Humraelu, illegitime hemitrope Schmetterlinge. 

110. L. montanus Beruh. (Orobus tuberosus L.) (H. M., Befr. S. 246) 
fand ich bei der nördlichen Vogelkoje auf Sylt. Die ziemlich grossen, 
anfangs purpurrothen, später schmutzig violetten Blüten stehen in arm- 
(4 — 6-) blütiger Traube. Gegen Ende der Kuospenzeit entleeren die An- 
theren den Pollen in eine sie umscbliessende Aussackung au der Spitze 
des Schiffchens, an welcher eine aus schräg aufwärts gerichteten Haaren 
gebildete Bürste der Innenseite des oberwärts kaum verbreiterten Griffels 
liegt. Beim Niederdrücken des Schiffchens durch ein besuchendes Insekt 
tritt die Griflfelspitze mit der Bürste und dem daran haftenden Pollen 
hervor. Trotzdem die Narbe vom eigenen Blütenstaub dicht umgeben 
ist, wird sie von demselben nicht befruchtet, sondern erst nach dem 
Zerreiben der Papillen mit fremden Pollen belegt. 

Befruchter sind eutrope Hymenopteren, doch habe ich auf Sylt 
keinen Insektenbesuch beobachtet. 

19. Farn. Rosaceae Juss. 

Litt.: H. M., Befr. S. 216 und 217. 

Die Anlockung ist bei den verschiedenen Gattungen in dieser 
Familie in sehr verschiedener Weise ausgeprägt : von den mehrere cm 
im Durchmesser betragenden, weithin leuchtenden Blumen der Bosen bis 
zu den unscheinbaren, winzigen Blüten von Alchemilla giebt es mancherlei 
Uebergänge. Ebenso finden sich Pflanzen mit einzeln stehenden Blüten 
und solche mit vielblütigen Inflorescenzen. Viele Rosaceen bereiten 
reichlich Honig, und dieser wird dann von einer ringförtnigeu Stelle 
der inneren Kelchwand abgesondert, andere bieten eine uns kaum mehr 

Knnth, Blumen n. Insekten auf den nordfriesischon Inseln. 5 
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sichtbare, von den Insekten indess noch gern beleckte Schicht, noch 
andere sind völlig honiglos. Sie gehören daher zu verschiedenen 
Blumenklassen : Po, A, AB. Bei eintretendem Insektenbesuche ist 
Fremdbestäubung häufig durch Protogynie, manchmal durch die Stellung 
der Staubblätter und Narben, in einzelnen Fällen durch thellweise 
Diklinie, selten durch Protandrie begünstigt oder gesichert. Bei aus- 
bleibendem Insektenbesuche scheint spontane Selbstbestäubung in den 
meisten, wenn nicht in allen Fällen möglich zu sein. 

63. Geuni L. Blumenklasse AB. Die Anlockung geschieht durch 
die Blumenkronblätter. Durch schwache Protogynie wird Fremdbestäu- 
bung begünstigt ; bei ausbleibendem Insektenbesuche tritt spontane Selbst- 
bestäubung ein. 

Hl. G. urhauum L. (H. M., Befr. S. 211) kommt im Königsgarten 
bei Wyk auf Föhr häufig vor. Belm Oeffnen der Blüte sind die 
Staubbeutel noch geschlossen, während die Narben der inneren Stempel 
aus der Mitte der Blüte hervorragen. Dann biegen sich die äusseren 
Staubblätter nach aussen, springen auf und entleeren den Pollen nach 
oben, so dass nunmehr bei eintreteudem Insektenbesuche Fremdbestäu- 
bung erfolgen kann. Indem das Aufspringen der Staubblätter centripetal 
fortschreitet, wird bei späterem Insekteubesuch sowohl Fremd- als auch 
Selbstbestäubung eintreten. Bei ausbleibendem Besuche tritt spontane 
Selbstbestäubung durch Hinabfallen des Pollens der inneren Staubblätter 
auf die Narbe ein. Die Blüten sind fast ausschliesslich auf letztere 
angewiesen, da der Insektenbesuch in Folge von Standort und Blütezeit, 
welche sehr der Concurrenz durch andere augenfälligere Blumen au.s- 
gesetzt sind, ein sehr geringer ist. 

Besucher sah ich auf Föhr nicht. An anderen Orten sind hemi- 
trope Fliegen und allotrope Käfer beobachtet. 

64. Kubus L. Blumenklasse B. Anlockung durch die Blumen- 
krone. Honigabsonderuug durch einen fleischigen Ring des Kelchrandes 
innerhalb der Staubblätter. Protogynie oder Protandrie. 

112, R. caesius L. ist an Wegen und in Dörfern auf den Inseln 
sehr verbreitet. Beim Oeffnen der Blüte sind noch alle Staubbeutel 
geschlossen und liegen mit einwärts gebogenen Fäden über der Blüten- 
mitte. Alsdann biegen sich die äusseren Staubblätter bis gegen die 
Blumenkrone zurück und springen auf. Während dieses Aufspringen 
centripetal fortschreitet, wölbt sich der bis dahin flache Fruchtboden 
mehr und mehr, die Griffel beginnen zu wachsen und die Narben treten 
an ihrer Spitze hervor. Während dieses Zeitraumes haben sich mehrere 
Reihen Staubblätter gegen die Peripherie der Blüte geneigt und sind 
aufgesprungen, während die noch nicht aufgesprungenen an gebogenen 
Fäden unterhalb der Narben verharren. Bei Insektenbesuch, der sehr 
reichlich erfolgt, kann daher sowohl Fremd- (beim Auffliegen auf die 
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Blütenmitte) als auch Selbstbestäubung erfolgen. Letztere tritt spontan 
ein , wenn die inneren Staubblätter sieb aufgeriebtet haben, die dann 
unmittelbar an den Narben aufspringen. 


Flg. 12. 



Rnbns caesins L. 

(Sohemfttitcher SIOt«ul&a^tchnitt io etwa zweifacher Vergröeseruug. Föhr, Jali 1899.) 

1. Alle Staubbeutel sind geschlossen und neigen über den gleichfalls unentwickelten 
Grifieln zusammen. 

2. Die Antheren der äusseren und nunmehr zuriickgeschlagenen Staubblätter sind 
geöffnet; die Narben sind noch unentwickelt. (Anfang des männlichen Zu- 
standes.) Der Fruchtboden hat sich zu wölben begonnen. 

3. Die meisten Staubblätter sind zurückgebogen und haben ihre Antheren geöffnet, 
nur noch einige unentwickelte stehen mit gebogenen Filamenten unterhalb der auf 
gestrecktem Griffel sitzenden, entwickelten Narben. (Zwitterzustand.) Der 
Fruchtboden ist gewölbt. 

p Fruchtboden, k Kelchblatt, c Blumenkronblatt, a geschlossene, a* geöffnete 
Antheren, s Narbe. 


Kubus caesius ist also protandriscli , während R. Idaeus und 
R. „fruticosus“ protogyuisch oder boraogam sind. Ich habe die obige 
Beschreibung nach der beigefügten Zeichnung gegeben, welche ich im 
Juli 1892 in Nieblum auf Pölir angefertigt habe. 

Besucher sind meist Dipteren. 

ö6. C'omarnni L. Blumenklasse B. Honigabsonderung im Grunde 
des Kelches. Protandrie. 

IIH. C. palustre L. (Heiiisiiis in Bot. Jaarboek, 1892) kommt an 
moorigen Haidestellen und in Dünenthälern von derselben Beschaffenheit 
auf allen vier Inseln zerstreut vor, am häufigsten auf Röm und Am- 
rum. Die innen dunkelblutroth gefärbte Blüte hat einen Durchmesser 
von etwa 2'/j cm. Einige Zeit nach der Entfaltung von Kelch und 
Blumenkrone springen die Antheren seitlich auf. Die zahlreichen Staub- 
blätter stehen alsdann senkrecht, und zwar die innerste Reihe der- 
selben über den vielen Narben. Es fällt auch wohl Pollen auf dieselben 
hinab, doch bleibt er wirkungslos, da die Narben noch nicht empfangniss- 
fähig sind. Nachdem die Antheren abgefallen sind, biegen sich die Staub- 
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faden gegen die Kelch- und Blumenkronblätter, so dass für die nunmehr 
an der Spitze mit kleinen gelben Narbenpapillen ausgerüsteten und 
etwas länger gewordenen Griffel der Platz frei wird, den vorher die 
Staubblätter inne batten. Diese also ausgeprägt proterand rische 

Pig. 13. 




Comariini paliistre L. 

(Schemttischcr BlUtcnlangasclinitt iu zweifacher Vergrüaeeruugi die Blumeakrone ist eolferot. 

Röu, .Tali 1892.) 

1. Männlicher Zustand der Blüte. 

2. Weiblicher „ n « 

k Kelchblatt, a Staubblatt, s Narbe, n Honigdrüse. 

Pflanze wird eifrig von der Honigbiene besucht, welche den von einem 
grünlichen Kreise zwischen dem Grunde der Frucht- und Staubblätter 
abgesonderten Honig leckt.*) 

Nach geschehener Befruchtung schlagen sich die breiten Kelch- 
zipfel und mit ihnen die kleinen zugespitzten, 5 mm langen und 1* ., mm 
breiten Blumenkronblätter nach oben zusammen, so dass der Blüteu- 
zugang verdeckt und dabei die weniger augenfällige, röthlich-grüne Unter- 
seite der genannten Blätter wieder sichtbar -wird, während die Aussen- 
kelchblätter nach wie vor senkrecht zum Blütenstiel stehen bleiben. 

66. Potentllla Z. Blumenklasse AB. Honigabsonderung meist 
nur in Form einer ringförmigen, flachen, glänzenden, keine eigentlichen 
Tropfen bildenden Schicht an der inneren Kelchwand. Meist Homogamie. 

Ü4. P. aimrina L. (H. M., Befr. S. 208) ist auf den Inseln am 
Strande und in Dünenthälern gemein. Die 2 cm grossen gelben Blüten 
erheben sich nur wenig (bis 2 cm) über dem Boden. Mit der Entfaltung 
der Blumenkronblätter sind auch Staub- und Fruchtblätter reif. Die 
ersteren stehen senkrecht und sind länger als die Griffel, so dass spon- 
tane Selbstbestäubung eintreten muss, sobald der Pollen nicht mehr an 
den allmählich vertrocknenden Antheren haftet. Zuerst sitzt der Blüten- 
staub jedoch ziemlich fest au den geöffneten Staubbeuteln, so dass bei 
Insektenbesuch Fremdbestäubung eintreten kann. Bei trübem 'Wetter 
schUessen sich die Blüten halb, in der Nacht ganz, so dass alsdann 
spontane Selbstbestäubung erfolgt. Von letzterer wird auf den Inseln 
ausgiebiger Gebrauch gemacht. 

Als Besucher sind Hymenopteren beobachtet. 

•J Am 14. ,Tuui 1893 sah ich bei Kiel auch zahlreiche allotrope Fliegen 
(besonders Aricia lardaria F.) auf den Blüten. 
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115. P. argentea L. (H. M., Weit. Bcob. II, S. 242) kommt auf 
den Inseln hie und da vor. 

Als Besucher sah ich nur Blumenkäfer. 

116. P. silvestris Neck. (Kirchuer, Flora S. 443) ist auf den Inseln 
verbreitet. Die in der Grösse der Blumenkrone und in der Zahl der 
Staubblätter sehr veränderlichen Blüten fand Kirchner meist homogam, 
seltener schwach protandrisch oder schwach protogjTiisch. Besucher sind 
Apiden und Dipteren. Auf den Inseln habe ich keine beobachtet. 

P. procunilien» SiMt. ist auf Föhr beobachtet. Die Blüteneinrich- 
tung der Pflanze ist unbekannt. 

67. Alchciuillu L. Blumenklasse A. Blumenkrone fehlt; die 
grünlichen Blüten stehen in wenigblütigen, unscheinbaren, gedrängten 
Blütenständen. Honigabsonderung in Form einer flachen Schicht durch 
einen fleischigen Ring an der Innenwand des Kelches. Sie dient gleich- 
zeitig als Anlockungsmittel. 

117. A. vulgaris L. (H. M., Befr. S. 209) ist auf Sylt gefunden 
worden. Die Blüten stehen in gipfelständigen Doldentrauben. Selten 
finden sich Blüten mit ausgebildeten Staub- und Fruchtblättern, sondern 
naeist ist einer dieser beiden Blattkreise verkümmert, so dass Fremd- 
bestäubung nothwendig ist. 

Als Besucher sind Dipteren beobachtet. 

118. -4. arvensis L. (Kirchner, Flora S. 449) kommt auf den Inseln 
hin und wieder vor und ist besonders im mittleren Theile von Röm 
verbreitet. Die grünen, äusserst unscheinbaren Blüten stehen in kleinen 
Knäueln in den Blattwiiikeln. Meist ist nur ein einziges Staubblatt 
entwickelt, welches sich schräg über die Blüte legt, so dass Pollen auf 
die Karbe fallen muss. 

68. Rosa L. Blumenklasse meist Po, Die Grösse der Blumenkrone, 
der bei vielen Arten auftretende Wohlgeruch der Blüte oder des Laubes 
machen die Pflanzen sehr bemerkbar. Der obere Rand der Kelchröhre 
innerlialb der Einfügung der Staubblätter ist mit einem dicken, fleischigen 
Ringe versehen, welcher nur bei wenigen Arten etwas Honig absondert. 

118. R. pimpinellifolia DC. kommt auf allen vier Iiiseln vor, ist 
besonders auf Röm sehr häufig. Die aus 5 verkehrt-eiförmigen, weissen, 
duftenden Blättern gebildete Blumenkrone hat einen Durchmesser von 
etwa 3 cm, welche die nur 1 — 2 cm sich über dem Boden erhebende 
Pflanze weithin sichtbar machen. Mit dem Aufblühen der Blumenkrone 
ist die Entwicklung der Staub- und Fruchtblätter verbunden. Die Staub- 
blätter biegen sich von den Narben zwar ein wenig ab, so dass bei 
eintretendem Insektenbesucbe Fremd- oder Selbstbestäubung erfolgt, doch 
tritt letztere ohne Zweifel auch spontan ein, weil die Narben und Antheren 
einander sehr nahe sind und der heftige Wind, der regelmässig auf den 
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Inseln herrscht, die kleine Pflanze gegen den Boden schlägt, wodurch ein 
Uebertritt des Pollens auf die Narbe derselben Blüte unausbleiblich ist. 

Besucher sind allotrope Dipteren und Coleopteren. 

120. R. canina L. (H. M., Befr. S. 204) kommt auf Amrum vor, 
ist aber auf der Insel wohl nicht einheimisch, sondern nur hierher ver- 
schleppt. Die grosse wohlriechende Blume bietet den Insekten wohl nur 
Pollen, diesen aber in reichlicher Menge. Trotz Homogamie wird, da 
die Staubblätter sich der Blumenkrone zuneigen, spontane Selbstbestäubung 
erst gegen Ende der Blütezeit durch Hinabfalleu des Pollens auf die 
Narben der schräg gestellten Blüten eintreton. Besuchende Insekten 
fliegen fast immer zuerst auf die Narben, als die bequemste Anflugstelle 
und wenden sich erst dann den Staubblättern zu, belegen erstere also mit 
fremden Pollen, wenn sie von einer anderen Blüte kommen. 

Als Besucher sind eutrope Hj'menopteren, hemitrope Dipteren und 
allotrope und dystrope Coleopteren beobachtet. 

121. R. ruhüjinoaa L. (H. M., Weit. Beob. II, S. 239) fand ich bei 
Norddorf auf Amrum; sie ist wie die vor. hier nur verwildert. Die 
lebhaft roth gefärbten Blüten locken ira Verein mit dem Duft der Laub- 
blätter die Insekten an, denen ausser Pollen auch Nektar in einer flachen 
Schicht am Kelchrande dargeboten wird. Da die Blüten schwach proto- 
gynisch sind, ist bei Insektenbesuch anfangs Fremdbestäubung unaus- 
bleiblich. Später kann durch solchen auch Selbstbestäubung eintreten, 
die sonst spontan erfolgt, weil die Fäden der Staubblätter sich so biegen, 
dass die Staubbeutel über den Narben stehen. 

Besucher wie bei vor. und ausserdem hemitrope Schmetterlinge. 

20. Farn. Onagraceae Juss. 

Es ist unmöglich, einen biologischen Familiencharakter aufzustellen, 
da selbst bei unseren einheimischen Arten ausserordentlich verschiedene 
Blüteneinrichtungeu auftreten. Bei den auf den nordfriesischen Inseln 
vorkommenden Pflanzen wird die Anlockung durch die buntgefärbte 
Blumenki'one und die ährigen Blütenstände besorgt. Die Honigabsonderung 
findet an der Oberseite des Fruchtknotens statt. 

69. Epilobiiiiii L. Blumenklasse AB. Protandrische oder homo- 
game Tagblumen. 

122. E. montanuin L. (Scliulz, Beitr. I, S. 37; Kirchner, Flora 
S. 414) wird von Föhr angegeben. In den homogamen, purpurrothen 
Blumen sind vier Staubblätter kürzer als der Griffel und dienen, da 
ihre Antheren von blütenbesuchenden Insekten berührt werden müssen, 
der Fremdbestäubung. Die vier anderen stehen mit der Narbe gleich- 
hoch und bringen durch Berührung spontane Selbstbestäubung hervor. 
Da der Insektenbesuch sehr gering ist, so wird letztere fast regelmässig 
eintreten. 
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E. paliutre L. kommt auf alleu vier Inseln vor. Die Blüteueiiirich- 
tuug ist nicht bekannt. 

70. Ooiiothera L. Blumeuklasse f, Protandrische, duftende Tag- 
und Abendblume. 

US. Oe. hiennis L. (Sprengel, S. 217 — 223; H. M., Befr. S. 200) 
ist auf den Inseln hie und da verwildert. Mit dem Oeflhen der grossen 
gelben Blüte springen die Antheren auf, während die Narbenäste noch 
geschlossen neben einander liegen. Die saftmallose Blume scheint sow’ohl 
Abendschmetterlingen als auch Bienen angepasst zu sein. 

Als Besucher sind eutrope Schmetterlinge und Hymenopteren, sowie 
pollenfressende hemitiope Dipteren beobachtet. 

21. Farn. Hippuridaceae LK. 

Wasserpflanzen mit unscheinbaren, blattwinkelständigen, proto- 
gynischen Windblüten. 

71. Hippuris L. Biologisclier Charakter gleich dem der Familie. 

124. H. vulgaris L. ist in den Marschgräben von Föhr, besonders 

in der Nähe von Wyk gemein, kommt auf den anderen Inseln sehr zer- 
streut vor. Die Pflanze verankert sich in dem schlammigen Boden durch 
sehr zahlreiche, etwa 1 dm lange Nebcnwurzeln , welche an mehreren, 
einige Centimeter von einander entfernten Knoten des unter dem Wasser 
befindlichen Theiles des Stengels entspringen. Der aus dem Wasser 
hervorragende Theil desselben wird bis V, in hoch und trägt an den oft 
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Hippuris vuigrarls L. 

(In mehrfkcher Vergrdiierung. FöUr, Juli 1692.) 

1. Blüte im ersten (weiblichen) Zustande: a ungestielte, geschlossene Antliere, 8 pa> 
pillöse Narbe. 

2. Blüte im zweiten (männlichen) Zustande : a gestielte, aufgesprungene Anthere, 
8 vertrocknete Narbe. 

60—60, selbst noch mehr Knoten je 10 quirlig gestellte Blätter, in 
deren Achsel je eine kleine Blüte sitzt. Die Pflanze ist w i n d b 1 ü t i g 
und protogynisch. Während des ersten (weiblichen) Zustandes der 
Blüte ragt die weisse, stark papillöse Narhe 3 mm hoch empor, während 
der alsdann ungestielte Staubbeutel noch geschlossen ist. Mit dem 
Vertrocknen der Narbe entwickelt sich ein 1'/, mm langer Staubfaden. 
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an dessen Spitze die aufgesprungenen Anthereu ihren Blutenstaub dem 
Winde leicht zugänglich machen. 

Es kommen auch Pflanzen vor, welche rein weiblich sind, oder an 
welchen nur einzelne Blüten Staubblätter besitzen. 

22. Farn. Callitrichaceae LK. 

Einhäusige, unscheinbare, windblütige Wasserpflanzen. 

72. ('ullilriehe L. Biologischer Charakter gleich dem der Farn. 

125. C. stagnalis Scop. flndet sich sehr zerstreut auf den Inseln. 

Die Pflanze ist windblütig und protogynisch. 

12ti. C. venialis Kütz. ist auf Sylt beobachtet, kommt in der 
Föhriuger Marsch häutig vor. Die Pflanze ist windblütig und offen- 
bar protogyn, denn die Staubbeutel sind noch mit Pollen behaftet, 
wenn die Früchte bereits ausgebildet sind. Die ersten Entwicklungs- 
stadien habe ich nicht beobachten können. 

[Die Blüten der auf den Inseln nicht beobachteten C. autumnalis 
Kütz. sind nach B. Jönsson (Acta Lund., Tom. XX, 26) hydrophil] ^ 

23. Farn. Lythracoae Juss. 

Die systematisch hierher gehörigen Pflanzen sind in biologischer Hin- 
sicht äusserst verschieden. 

73. Lythrum L. Blunienklasse B. Meist trimorphe Blüten. 

127. L. salicaria L. (C'li. Durwili in Linnean Society ’s Journal 

Botany, Vol. VJII, S. 31 ff. und S. 169 ff; Vol. X, S. 393-437; H. j 

Befr. S. 191 — 196) kommt auf allen vier Inseln vor und ist in der 
Föh ringer Marsch besonders häufig. Hier finden sich alle drei Blüten- 
formen. Die in laugen, aus dichtblütigen Quirlen bestehenden Aehren 
angeordneten, dunkelrothen Blumen sind trimorpli. Es kommen vor 

1) langgriffelige Blüten: der Griffel ist länger als die Sfiiub- 
hlätter, von letzteren ist die Hälfte mittellang, die andere kurz; 

2) mitt eigriff elige Blüten: die eine Hälfte der Staubblätter 
ist lang, die andere kurz, der Griffel ist kürzer als die langen 
und länger als die kurzen Staubblätter; 

3) kurz griff elige Blüten: die Staubblätter sind lang und 
raittellang, der Griffel ist kurz. 

Nach Untersuchungen Darwiii’s tritt nur dann eine vollständige 
Fruchtbarkeit ein, wenn der Stempel mit dem Pollen eines ihm an Länge 
gleichen Staubblattes belegt wird, was durch regelrechten Insektenbesuch 
auch erreicht wird („legitime Befruchtung“). Die langgriffelige Form 
hat grössere Samen, als die mittelgriffelige ; diese wieder grössere, als 
die kurzgriffelige. Der Pollen der langen Staubblätter ist grün und 
die einzelnen Körner .sind grösser als die gelbgefärbten der mittelgrosscn, 
und die der letzteren wieder grösser als die der (gleichfalls gelben) 
kleinsten. 
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Legitime Besucher sind eutrope Hymenopteren und hemitrope 
Dipteren, hemilegitime (d. h. solche, welche nur 1 oder 2 legitime Be- 
fruehtungsarten vollziehen) sind andere hemitrope Dipteren und hemitro])e 
Schmetterlinge, illegitime Besucher sind allotrope Fliegen und Käfer. 

74. Peplis L. Die sehr kleinen Blumenkronhlätter sind leicht ab- 
fällig, zuweilen fehlen sie. 

1'28. P. Purtula L. (Henslow im Tränet. Linn. Soc. London, Bot., 
Yol. I. pars YI, S. 363 ff.; E. Köliiie in Englers bot. .lahrb. YI, 1885 
S. 39) ist auf den Inseln häufig. Die selir kleinen, röthlichen, einzelnen, 
acliselständigen Blüten bestäuben sich bei ausbleibendera Besuche selbst. 

24. Farn. Scleranthaceae LK. 

Die kleinen unscheinbaren, blumenkronlosen, in Knäueln stehenden 
Blüten sondern im Grunde des Kelches Nektar ah. Bei ausbleibendem 
Insektenbesuche erfolgt in Folge von Homogamie spontane Selbst- 
bestäubung. Die Blüten gehören zur Blumenklasse AB. 

75. Sclerantliiis L. Biologischer Charakter gleich dem der Familie. 

129. S. annuus L. ist auf den Inseln ein gemeines Unkraut unter 
dem Getreide, besonders auf Amrum. Die Staubblätter sind zuerst 
dem glockigen Kelche angedrückt, so dass in diesem Stadium bei Insekteu- 
besuch Fremdbestäubung eintritt. Sie nähern sich durch Aufrichten später 
der Narbe und bewirken alsdann spontane Selbstbestänbung. Am Grunde 
des Kelches wird eine sehr geringe Menge Honig abgesondert. 

130. S. peretinis L. (H. M., Befr. S. 180) ist auf den Inseln gemein 
auf Brachfeldern, Weiden, auf der Haide, besonders wieder auf Amrum. 
Die breiten, weissgerandeten Kelchblätter sind zur Zeit der Geschlechts- 
reife der Blüten ausgebreitet, wodurch dieselben eine viel grössere 
Augenfälligkeit bekommen, als die stets glockenförmigen von S. annuus L. 
Auch wird im Grunde der Blüte eine weit grössere Menge Honig ab- 
gesondert, als bei vor. Die Staubblätter liegen zunächst den aus- 
gebreiteten Kelchblättern an, während die Griffel mit den gleichzeitig 
entwickelten Narben in der Mitte der Blüten emporragen. Sodann 
schliessen sich die Kelchblätter allmählich, wodurch die Staubbeutel mit 
den Narben in Berührung kommen und, falls in der ersten Blütezeit 
durch Insekten keine Fremdbestäubung herbeigeführt ist, spontane Selbst- 
bestäubung bewirken. 

25. Farn. Crassulaceae DC. 

Die Anlockung geschieht durch die Blumenkrone. Der Honig wird 
bei den einheimischen Arten in Drüsen am Grunde des Fruchtknotens 
abgesondert. In Bezug auf die Honigbergung gehören unsere Arten 
zur Blunienklasse AB, während manche ausländische Arten den Honig 
sehr tief bergen. 
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76. Sedum L. Blumeuklasse AB. Honigabsouderung am Grunde 
des Fruchtknotens. 

131. S. acre L. (H. M., Befr. S. 90 und 91) kommt auf den Inseln 
häufig an Mauern und Wegen der Geest vor, ist auch nicht selten in 
Gärten angepflanzt. Die Blüten bilden eine wenigblütige Wickel. Unter 
den fünf grossen, etwa */, cm langen und am Grunde 2 mm breiten, gelben 
Blumenkronblättem, welche die Pflanze weithin sichtbar machen, ragen 
die grünen, fleischigen Kelchblätter ein wenig hervor. Vor den letzteren 
stehen die fünf zuerst entwickelten Staubblätter, deren etwa 4 mm lange 
Fäden schräg aufvN'ärts gerichtet sind. Nach dem Verblühen biegen sie 
sich allmählich den Blumenkronblättem zu, während die Antheron der 
fünf inneren Staubblätter aufspringen. Erst nachdem auch diese Antheren 
abgeblüht haben, entwickeln sich die kleinen Narben an der Spitze der 


Pig 15. 



Sednm acre L. 

1. Blüte von oben in Stächer Vergrösserung im ersten männlichen Zustande; der 
äussere Staubblattkreis ist entwickelt. 

2. Blüte von der Seite in 2faclier Vergrösserung im /.weiten männlichen Zustande: 
der innere Staubblattkreis ist entwickelt, die äusseren Staubblätter sind zurück- 
gebogen, ihre Antheren entleert. 

3. Blüte von der Seite in 2faclier Vergrösserung im letzten weiblichen Zustande: 
die Antheren der zurückgebogenen Staubblätter sind entleert, dagegen sind die 
Narben entwickelt. 

In 2 und 3 sind nur 2 Blumenkronblätter, je 2 äussere und innere Staubblätter und 
je 2 Fruchtblätter gezeichnet. 

k Kelchblatt, c Blumenkronblatt, a Staubblatt des äusseren, o' des inneren Kreises, 

g Narbe, n Honigdrüse. 

fünf Fruchtblätter. Es ist bei dieser streng proterandrischen Pflanze 

also Selbstbestäubung völlig ausgeschlossen und Fremdbestäubung nöthig. 

Der Honig wird in fünf kleinen, weisshchen Drüsen am Grunde der 

Fmchtknoten in geringen Mengen abgesondert und sammelt sich in dem 

Winkel zwischen diesen und den inneren Staubblättern an. 

Als Blütenbesucher sah ich auf Föhr nur Dipteren ; an anderen 

Orten sind auch eutrope Hymenopteren beobachtet. 
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26. Pam. Saxifragaceae Vent. 

Die systematisch hierher geliürigen Pflanzen sind in biologischer 
Hinsicht sehr verschieden. 

77. Saxifraga L. Blumenklasse AB, viele (fremde) Arten />. 

Meist Protandrie. Anlockung durch die Blumenkrone. 

132. S. gvamdata L. (Sprengel, S. 242 — 244) fand ich bei der 
nördlichen Vogelkoje auf Sylt. Die weissen Blumenkronblätter werden 
vom Kelche so zusammengehalten, dass der von einem grünen, auf dem 
Fruchtknoten sitzenden Nektarium abgesonderte Honig vor Regen ge- 
schützt ist. In den ausgeprägt protandrischen Blüten legen sich bald 
nach dem Aufblühen zwei sich öffnende Antheren über den Stempel und 
nach ihrem Verstäuben gegen die Blumenkrone zurück, während 2 oder 
3 andere ihre Stelle über dem Stempel einnehmen u. s. f. Nachdem die 
Antheren abgeblüht sind, verlängern sich die bisher mit unentwickelten 
Narben dicht zusammenliegenden GriÖel und spreizen so auseinander, 
dass die Narben nunmehr die Stelle einnehmen, wo sich im ersten Blüten- 
zustande die geöffneten Antheren befanden. Besucher sind Apiden, Dip- 
teren und Käfer, doch beobachtete ich keine auf Sylt. 

27. Pam. Umbelliferae Tourn. 

Litt.: Sprengel, S. 153—159; H. M., Befr. S. 107 und 108; 

Kniith, Flora von Schleswig-Holstein, S. 326. 

Durch Zusammenhäufung der kleinen Blüten zu meist sehr grossen, 
auf hohen Stengeln stehenden, zusammengesetzten Dolden werden die 
Pflanzen weithin bemerkbar, zumal die meisten Dolden strahlend sind, 
d. h. die nach aussen gerichteten Blumenkronblätter der am Rande 
stehenden Blüten sind stärker entwickelt, als die nach innen gerichteten, 

80 dass die einzelnen Randblüten sehr ansgeprägt zygomorph sind. 

Nicht wenige besitzen einen mehr oder minder starken Geruch, 
welcher als weiteres Anlockungsmittel dient. Der Honig wird in einer 
flachen Schicht von einer sich polsterförmig erhebenden, oberweibigen 
Scheibe abgesondert und liegt frei in der Blütenmitte, so dass die Dolden- 
blütler fast sämmtlich zui- Blumenklasse .4*) gehören. Durch ausgeprägte 
protandrische Dichogamie (in seltenen Fällen ist Protogymie bei einigen 
ausländischen Arten beobachtet) ist bei fast allen Arten Insektenbesuch 
nothwendig, der um so reichlicher eintritt, je grösser der Durchmesser 
der Dolde ist. Das Aufspringen der Staubbeutel geschieht ganz all- 
mählich. Beim Oeffnen der Blüte springt erst ein Staubblatt auf, indem 
sich der Faden so biegt, dass der Staubbeutel über der Blüte liegt. Ist 
dieses abgeblüht, so legt sich der Faden gegen die Blumenkrone zurück, 
und ein zweites rückt an die Stelle des ersten. Sind alle Staubblätter 
nicht nur einer Blüte, sondern meist der ganzen Dolde verblüht, so 

•) Eryngium gehört zu ßlumenklasse B'. 
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wachsen erst die Griffel heran, indem sie auseinanderspreizeu und auf 
ihrer Spitze die Narben entwickeln. 

Alle diese Eigenthümlichkeiten sind von grossem Vortheil für die 
Blüten. Die völlig offene Lage des Honigs macht ihn für zahlreiche, auch 
die kurzrüsseligsten Insekten zugänglich; besonders sind Dipteren, Käfer 
und hemitrope Schmetterlinge die Besucher der Blüten, während die eu- 
tropcn Hautflügler und Schmetterlinge meist nur gelegentliche Blumengäste 
sind. Die Vereinigung der vielen, in demselben Stadium befindlichen Blüten 
zu einer Fläche bietet (ausser der vorliin schon erwähnten Anlockung) 
noch den Vortheil, dass nicht nur zahlreiche Blüten durch die darüber- 
hinschreitenden Insekten befruchtet werden, sondern dass diese Befruchtung 
stets eine Kreuzung getrennter Dolden ist. 

78. Hydrocotyle L. Dolden wenig- (3 — 5-) blütig. Blüten sehr 
klein, weiss. Protandrie wenig ausgeprägt. 

133. U. vidgarü L. (H. M., Weit. Beob. I, S. 302) ist auf den 
Inseln sehr häufig. Die äusserst kleinen Blüten befruchten sich selbst. 

79. Eryiigiiim L. Blumenklasse B‘. Blüten in kopfförmiger, von 
dorniger Hülle gestützten Dolde. 

13i. E. maritiinum L. (Kiintli, die Bestäubungseinrichtuiig von 
Eryngium maritimum L. im „Bot. Centralbl.“ 1889, No. 48) kommt 



Eryngiiiiii maritimum L. 

0—4 in 4fachcr Vergrosserung Photographin.) 

1. Dreig^abeliges Deckblatt. 

2. Blüte gegen Ende des Knospenzustandes: die Staubblätter sind noch eingerollt. 

3. Blüte im ersten (männlichen) Zustande: die Staubbeutel sind samratlich 
aufgesprungen, die Narbe ist noch nicht entwickelt. 

4. Blüte gegen Ende des zweiten (weiblichen) Zustandes: Blumenkrone und 
Staubblätter sind verschwunden, die Narbe ist entwickelt. 

0 . Honigabsondernde Scheibe (in Sfacher Vergrösserunjr). 

H. Blumenkronblatt von innen (5 fach). 

7. Dasselbe von der Seite. 


or Fruchtknoten, b Kelch, p Blumenkronblatt, a Staubblatt, st Narbe, g Oriftelansatf., 

74 Saftdrüse. 
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auf allen vier Inseln vor, ist auf Sylt bei List und bei Rantum sehr 
häufig. Die Blüteneinricbtung weicht von derjenigen der meisten anderen 
Umbelliferen so erheblich ab, dass sie eingehender Darstellung bedarf. 
Durch die bläuliche Färbung des Stengels und der dornigen Blätter, 
die dunkelblaue, weithin leuchtende Farbe der zu einem köpfchen- 
artigen Blutenstände zusammengedrängten Dolde weicht die Pflanze schon 
in ihrer Tracht so erheblich von der typischen Form der Doldenblütler 
ab, dass sie eher einer Composite als einer Umbellifere gleicht. Sie 
wird daher bei uns allgemein als „blaue Distel“ bezeichnet. Die anders- 
artige Absonderung und tiefere Bergung des Honigs erheischt einen 
etwas anderen Besucherkreis als bei den mit zusammengesetzter Dolde 
ausgestatteten Verwandten. Die starren, dornigen Deckblätter erschweren 
auch in erheblichem Maasse ein ümherkriechen der Besucher auf dem 
Blütenstande und die dadurch bedingte gleichzeitige Befruchtung einer 
grösseren Anzahl von Blüten. 

Der Blütenstand ist von einer aus dornigen Hochblättern gebildeten 
Hülle umgeben, welche es fast unmöglich macht, dass von unten heran- 
kriechende, weichhäutige Thiere, insbesondere Schnecken und Raupen, 
als unberufene Gäste in die Dolde gelangen können. Die Dornen sind 
so spitz, dass sogar anfliegende Insekten, namentlich Fliegen nicht selten 
aufgespiesst werden. Die Hülle wird noch unterstützt durch dreigablige 
Hochblätter, welche am Grunde jeder Einzelblüte sitzen, sowie durch die 
fünf in eine scharfe Spitze endigenden Kelchblätter. 

Im Knospenzustande sind die Staubfäden nach innen uragebogen, 
60 dass die Staubbeutel in der etwa 4 mm langen Blumenkrone ein- 
geschlossen sind. In diesem Stadium ist die bläuliche Färbung der 
Laubblätter noch nicht stark ausgeprägt, sondern die ganze Pflanze ist 
weisslich, also noch nicht so augenfällig wie später, wenn die Staubfäden 
sich gestreckt haben und die Blüte in ihren ersten Geschlechtszustand, 
den männlichen, eingetreten ist. 

Inzwischen hat die am Grunde der Blüte befindliche, zehnstrahlige 
Scheibe begonnen, Honig abzusondern. Die Bluracnkronblätter sind an 
der Spitze nach innen umgeschlagen und schliosseu dicht zusammen, nur 
für den Durchtritt der Staubfäden eine Lücke lassend. Dieses straffe 
Zusammenhalten der Blütentheile und die tiefe Lage des Honigs macht 
es nur kräftigen und mit mindestens 3 — 4 mm langem Rüssel versehenen 
Insekten möglich, zum Honig zu gelangen; dementsprechend beobachtet 
man fast nur grosse oder mittelgrosse Kerfe als Besucher. Dieselben 
werden sieh an den die Blumenkrone etwa 3 mm überragenden Staub- 
beuteln mit Pollen bedecken, den sie beim Besuche einer im zweiten 
Geschlechtsstadium befindlichen Blüte auf die Narbe bringen müssen, 
da diese sich dann in der Höhe befindet, wo im ersten die Staubbeutel 
stehen. In diesem zweiten Zustande sind die Antheren abgefallen und 
die langen Narbenschenkel ragen weit aus der Blüte hervor. 
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Besucher sind eutrope Hynienopteren, hemitrope Dipteren und 
Schmetterlinge. 

80. Uelosciadlinu Koch. Blumenklasse .<4. Dolde zusammengesetzt; 
Blumenkrone weiss. 

135. H. inundatuin Koch kommt auf den Inseln hin und wieder vor. 
In den sehr kleinen, nur 2 mm im Durchmesser betragenden Blüten 
findet, bei ursprünglich schwacher Protandrie, spontane Selbstbestäubung 
statt. Insektenbesuch beobachtete ich nicht. 

81. Acgupodiiim L. Wie vor. 

136. A. Podaffraria L. (H. M., Befr. S. 99 und 100) findet sich 
nur im Königsgarten bei Wyk auf Föhr. 

Besucher sind besonders Dipteren, Käfer und Hymenoptcren. 

82. Piiupinclla L. Wie vor. 

13T. P. Saxi/raya L. (H. M., Befr. S. 100) ist eine Charakterpflanze 
der Inselhaide. 

Besucher wie bei vor. 

83. Siurn L. Wie vor. 

138. S. latifolium Jj. (H. M., Befr. S. 101) ist in den ilarschgiäben 
von Föhr verbreitet. 

Besucher wie bei vor. 

84. Buplciiruiii Toiini. Blumenkrone gelblich. 

133. B. tenuüsimnm L. (Schulz, Beitr. I, S. 46) ist auf Sylt und 
Föhr gefunden worden. Ich habe die Pflanze nicht beobachten können. 
Nach A. Schulz entwickeln sich die Griffel erst nach dem Verstäuben, 
oft sehr langsam, so dass ein bedeutender Zwischenraum zwischen Anfang 
der Blütezeit und ihrer Befruchtung liegt. Ueber die daher nothwendigen 
Insekten ist nichts bekannt. 

85. Ociianthc L. Blumenkrone weiss. 

140. Oe. aquatica Link. (II. M., Befr. S. 101) ist auf Sylt und 
Föhr beobachtet worden. 

Besucher sind Dipteren, Coleopteren, Hymenoptereu und Lepi- 
dopteren. 

86. Pastiiiaca L. Blumenkrone gelb. 

141. P. satira L. (H. M., Befr. S. 104) ist auf Röm und Sylt 
verwildert. Die trübgelben Blüten werden (wie die ebenso gefärbten von 
Bupleurum falcatum und Anethum) nur von Dipteien und H)nnenopteren. 
wie es scheint nicht von Käfern besucht. 

87. Daiicus i. Blumenkrone weiss. 

142. D. Carola L. (H. M., Befr. S. 104) ist auf den Inseln ziem- 
lich häufig. 

Besucher sind Dipteren, Coleopteren, Hymenopteren, seltener Lepi- 
dopteren und Hemiptcren. 
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88. Aethusa /v. Wie vor. 

143. Ae. C’jnapium L. findet sich auf Sylt und besonders häufig 
auf Föhr. — Besucher sind hauptsächlich Dipteren. 

89. Cnidium Cuss. Wie vor. 

114. C. venosum Koch (Sohulz, Beitr. I, S. 49) wird für Föhr an- 
gegeben. Nach A. Schulz findet man ^stellenweise nur hermaphro- 
ditische Blüten und sucht selbst an ganz winzigen Pflanzen vergeblich 
nach männlichen; in anderen Gegenden besitzen die Dolden 2. Ordnung 
in der Regel (selbst bei grossen Exemplaren) einige männliche Blüten, 
selten sind sie (namentlich bei kleineren Exemplaren) ganz männlich.“ 

90. Antbriscns Hoffni. Wie vor. 

145. A. vulgarig Fers. (H. M., Befr. S. 103) ist besonders auf Föhr 
nicht selten. 

Besucher sind Dipteren, Hymenopteren, selten Lepidopteren. 

91. Chaerophylluin L. Wie vor. 

146. Ch. temulum L. (H. M., Befr. S. 106) ist im Königsgarten 
bei Wyk auf Föhr häufig. 

Besucher sind Dipteren, Hymenopteren und Käfer. 

92. Coiiiuin L. Wie vor. 

147. C. maculatum L. (H. M., Befr. S. 107) ist sowohl auf Amrum 
als auch auf Föhr in den Dörfern häufig. Der Schierling mag als 
Beispiel für die Einrichtung einer Umbelliferenblüte dienen. Der meter- 
hohe Stengel trägt zahlreiche, etwa zwölfstrahlige , zusammengesetzte 
Dolden. Jedes Döldchen besteht aus etwa 20 kleinen, weissen Blüten, 
so dass mehrere Hundert derselben einen Blütenstand bilden. Dadurch 
wird die Augenfälligkeit der Pflanze eine grosse, zumal die nach aussen 
gerichteten Blüten stark zygomorph sind. Der Schierling ist deshalb 
stets von zahlreichen Insekten, vornehmlich Fliegen, besucht, trotz der 
Kleinheit der Einzelblüte, deren Durchmesser nur etwa 4 mm beträgt ; die 
randständigen messen etwas mehr. — Die Blüten sind, wie bei (fast) allen 
Umbelliferen, proteran drisch. Nach Entfaltung der Knospe liegen 
die Staubblätter zunächst wagerecht ausgestreckt zwischen den Blättern 
der Blumenkrone, dann richten sie sich nach einander so auf, dass die 
aufgesprungenen Staubbeutel über den (noch unentwickelten) Narben 
stehen. Ist ein Staubblatt abgeblüht, so kehrt es wieder in seine hori- 
zontale Lage zurück, und ein anderes, ihm in der Entwickelung folgendes 
tritt an seine Stelle. — Meist sind schon alle Staubblätter völlig ab- 
gefallen , wenn die Narben zur Entwickelung gelangen. Sie werden 
alsdann durch einen 1 mm langen Griffel in die Höhe gehoben, so dass 
sie nun an der Stelle stehen, wo im ersten (männlichen) Zustande sich 
die Staubbeutel befanden. In Folge des reichlichen Jnsektenbesuches 
tritt sehr ergiebige Fruchtbildung ein. Die Honigabsonderung erfolgt, 
wie bei (fast) allen Umbelliferen, durch das weisse, fleischige Griffelpolster. 

Besucher wie bei vor. 
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28. Farn. Caprifoliaceae Juss. 

Hierher gehören biologisch äusserst verschiedene Pflanzen. 

93. Sambiicns L. Blumenklasse Po. Zahlreiche kleine weisse 
Blüten zu einer grossen Trugdolde vereinigt. 

148. S. nigra L. (H. M., Befr. S. 365) ist in den Inseldörfern sehr 
häufig angepflanzt. Staub- und Fruchtblätter sind beim Oefifnen der 
Blüte gleichzeitig entwickelt, doch spreizen erstere nach aussen, während 
die Narhcn die Mitte der Blüte einnehmeu. Boi aushleibendem Insekten- 
besuche tritt leicht spontane Selbstbestäubung ein, indem der Pollen auf 
die in vielen Blüten senkrecht unter ihm liegende Narbe fällt. Trotz 
der sehr augenfälligen Blütenstände und des starken Geruches der Blüten 
ist der Insektenbesuch gering. 

Als Besucher sind hemitropo Dipteren und aUotrope Käfer 
beobachtet. 

94. Lonioera L. Blumenklasse Fn, bez. B. 

149. L. Peruigmenum L. (H. M., Befr. S. 363) ist auf allen vier 
Inseln häufig als Gartenheckenpflanze sowie zur Bekleidung von Mauern 
und Lauben augepflanzt. 

Die grossen, duftenden, gelblichen Blüten stehen zu 12 und mehr 
in endstäudigen Köpfchen und machen die kletternde Pflanze weithin 
bemerkbar. Am Grunde der mehr als 2 cm langen Blumenkronröhre 
wird so reichlich Honig abgesondert, dass derselbe die Röhre oft bis zur 
Hälfte anfüllt und somit auch Insekten mit einem Rüssel, der erheblich ^ 
kürzer als die Blumenkronröhre ist, zum Honig gelangen können. Die 
Oberlippe der Blumeukrone hat eine Länge und Breite von l’/, cm, die 
zurückgebogene Unterlippe ist 2 cm lang und 4 mm breit. Der Griffel 
ragt mit der kopfförmigen Narbe gegen 2 cm weit aus der Blüte hervor; 
die dem Griffel dicht anliegenden und mit der Narbe gleichzeitig ent- 
wickelten Staubblätter ein oder einige mm weniger. 

Am 5. Juli 1892 hatte ich bei hellem Mittagssonnenscheine auf 
Röm, wo Lonicera l’ericlymenum L. am Gasthause zu Havneby an- 
gepflanzt ist, zum ersten Male Gelegenheit, die Bestäubung dieser Pflanze 
durch einen Schwärmer (Macroglossa stellatarum L.) zu beobachten. 

Der Schmetterling kam in reisseud schnellem Fluge auf die eben erblühte 
Blume losgeflogen, hielt sich mit zitternden Plügelschlägen kurze Zeit 
schwebend vor dem Blüteneingange und senkte dann plötzlich den weit 
vorgestreckten Rüssel in die Blumenkronröhre hinein. Dabei berührte 
er mit seinem Körper zuerst die hervortretende Narbe und dann die 
weiter zurückliegenden Staubbeutel, so dass schon beim Besuch der 
zweiten Blüte Fremdbestäubung eintreten musste. Ebenso schnell, wie der 
Schwärmer das Hineinsenken des Rüssels bewirkt hatte, zog er ihn auch 
wieder heraus und flog dann pfeilschnell nach einer andern Blüte, um das- 
selbe Verfahren zu wiederholen. Ein bis zwei Wochen später hatte ich j 
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auf Amrum sehr häufig Gelegenheit, diesen Vorgang zu beobachten, weil 
die Pflanze hier in Mengen in allen Dörfern angepflanzt ist und zu der 
Zeit in voller Blüte war. Hier war es aber nicht blos der genannte eutrope 
Schmetterling, welcher die Blüten besuchte, sondern auch Plusia gamma L., 
die mit dem Eintritt der Dunkelheit in Schaaren herbeikam und in geräusch- 
losem Fluge von Blüte zu Blüte eilte, den Büssel tief in die Röhre senkte, 
in derselben längere Zeit verweilte und sich dabei so ruhig verhielt, dass 
ich den Schmetterling mit den Fingern fangen konnte, ohne ein Fangnetz 
zu benutzen. Ausser diesen Schmetterlingen waren auf Amrum auch 
Hummeln und Schwebfliegen als Bestäuber thätig. Besonders eifrig war 
Bombus terrestris L. Zahlreiche Individuen besuchten ununterbrochen 
die Blüten, aus deren Blumenkron röhre sie den angesammelten Honig 
herauszuholen im Stande waren. Ausserdem bemerkte ich Schwebfliegen 
auf Amrum, bei Flensburg und bei Kiel, welche sich nur an den Staub- 
beuteln zu schaffen machten und, dabei die Narbe berührend, sowohl 
Fremd- als Selbstbestäubung bewirken konnten. 

96. Syuiphoricarpns Dill. Blumenklasse B. Honigabsonderung 
an der Griffelbasis. Anlockung durch die Blumenkrone. Homogamie. 

150. S. racemosa MeJur. (H. M., Befr. S. 360 und 361) ist in den 
Gärten der Inseln häufig angepflanzt. Die hängenden Blütenglöckchen 
sind an ihrem Eingänge dicht mit senkrecht von den Lappen der Blumen- 
krone abstehenden und in der Mitte zusammenstossenden Haaren besetzt. 
Die Fäden der fünf Staubblätter sind schräg nach der Blütenmitte ge- 
richtet, so dass die aufgesprungenen Antheren den Weg zum Honig und zu 
der hinter den Haaren befindlichen Narbe versperren. Ein besuchendes 
Insekt hängt sich an die Blüte, steckt den Kopf zwischen die Haare 
und die Staubbeutel hindurch und berührt dann die Narbe. Es kann 
also schon bei der zweiten Blüte sowohl Fremd- als Selbstbestäubung 
berbeiführen. Spontane Selbstbestäubung ist in Folge der gegenseitigen 
Stellung der Staub- und Fruchtblätter unmöglich. 

Als Besucher sind von H. Müller besonders Wespen beobachtet, 
weshalb dieser Forscher die Blüte liir eine Wespe nblume erklärte. 
Ich habe niemals Wespen, sondern nur die Honigbiene und Hummelarten 
als Besucher gesehen. 

29. Farn. Rubiaceae DC. 

Unsere einheimischen Rubiaceen besitzen meist kleine Blüten, 
welche nur durch Zusaramenbäufung zu traubigen Blütenständen iiugen- 
fällig werden. Sie sondern den Honig an einer dem Fruchtknoten auf- 
sitzenden, fleischigen Scheibe in sehr spärlicher Menge ab und gehören 
in Bezug auf die Honigbergung meist zur Blumenklasse AB. Manche 
ausländische Arten dagegen haben den Honig so tief geborgen, dass er 
nur von den langrüsseligen Schwärmern erlangt werden kann, gehören 
also zu F. 

Kuuth, Blumen u. Insekten auf «len nordfriesUchen Inseln. 
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Zu bemerken ist noch, dass kaum eine andere Pflauzenfamilie so 
viel dimorphe Blüten enthält, wie die Rubiaceen; von den einheimiscbeu 
ist indess keine heterostyl. 

96. Shenirdia Dill. Gynodiöcie. Zwitterblüten. Homogam oder 
schwach protandrisch. 

151. Sh. (ii-vensis L. (H. M., Weit. Beob. III) ist auf Sylt gefunden 
worden. Die kleinen, lilafarbigen Blüten bergen den Honig am Grunde 
des kurzen Blumenkronrohrchens, so dass er kleinen Faltern am be- 
quemsten zugänglich ist, doch ist Insektenbesuch bisher nicht beobachtet. 
Dafür findet in den Zwitterblüten, da Antheren und Narben in gleicher 
Höhe stehen, spontane Selbstbestäubung statt. 

97. Galiuiu L. Blüten weiss oder gelb, zu meist augenfälligen 
Inflorescenzeu vereinigt. Protandrie oder Homogamie. 

15‘2. G. A-parine L. (Kirchner, Flora 8. 666) kommt auf Sylt 
und Föhr vor. Durch Protandrie ist Fremdbestäubung ermöglicht, doch 
kommt Insektenbesuch kaum vor, so dass spontane Selbstbestäubung 
durch Ausbreitung der Narben bis zu den zurückgekrümmten Staubblättern 
die Regel zu sein scheint. 

153. G. uliijinosum L. wird von Führ angegeben. Die Pflanze ist, 
wie die vor., protandrisch (Axell). 

154. G. palitalre L. ist auf den Inseln häufig. Nach Axcll ist auch 
diese Art protandrisch. 

155. G. verum L. (H.M., Befr. S. 358) ist in Dünen und an 
sandigen Stellen auf allen vier Inseln gemein. Im Knospenzustande sind 
die Blüten geruchlos. Mit der Entfaltung der Blumenkrone tritt ein 
sehr starker Cumarinduft ein. Die Blüten haben einen Durchmesser von 
nur 4 mm ; durch ihre Zusammenhäufuug zu dichten, zusammengesetzten 
Aehren und ihre intensiv gelbe Farbe werden sie aber weithin bemerkbar. 
Sie sind ausgeprägt protandrisch. Beim Aufblühen biegen sich die vier 
Staubblätter so weit zuiiick, dass sie zwischen den Zipfeln der flach 
ausgebreiteten Blumenkrone liegen, indem sie dabei ihre Spitze bogig 
aufrichten und die entwickelten Antheren etwaigen Besuchern entgegen- 
strecken. Nachdem die Staubbeutel ganz oder tbeilweise entleert sind, 
spalten sich die beiden bis dahin verwachsenen Griffel, wachsen ein wenig 
und erheben dadurch die Narbe fast zu der Höhe, in welcher sich die 
Staubbeutel befanden. Honigabsonderung habe ich nicht bemerkt, ebenso- 
wenig Blütengäste trotz wiederholter Beobachtung. Hin und wieder 
findet spontane Selbstbestäubung dadurch statt, dass sich die Staub- 
fäden noch stärker umbiegen, bis sie die Narbe berühren. Ferner beob- 
achtet man, dass Pollen von höher stehenden auf die Narben niedriger 
stehender Blüten derselben Pflanze hinahfällt. Endlich ist die Ueber- 
tragung desselben durch den Wind auf die Narben der dicht gedrängt 
stehenden Blüten möglich. 
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H. Müller beobachtete in verschiedenen Stöcken einen auffallenden 
Grössenunterschied in den Blüten. Ich habe dies auf Hörn, wo ich die 
vorstehende Mittheilung über die Blüteneinrichtung niederschrieb, nicht 
bemerkt. Trotz langer, sorgfältiger üeberwachung bei günstigster 
Witterung sah ich , wie gesagt, auf den Inseln keinen Insektenbesuch, 
während H. M. hemitrope Dipteren und Hymenopteren , sowie Coleop- 
teren beobachtete. 

156. G. mxatile L. kommt hie und da auf den Inseln vor. Die 
Pflanze ist, wie die vorigen Arten, protandrisch. Die Staubbeutel sind 
bereits aufgesprungen, bevor die Spaltung der Griffel erfolgt ist. Dabei 
stehen die Staubblätter in jungen Blüten aufrecht, spreizen sich aber mit 
dem Heranwachsen der Griffel soweit auseinander, dass sie zwischen den 
Zipfeln der Blumenkrone liegen, während die Narben die Stelle der 
Staubbeutel eingenommen haben. Blütenbesucher sah ich nicht; es findet 
die Bestäubung theils durch Krümmung der Narben bis zu den Staub- 
beuteln, theUs durch Hinabfallen des Pollens auf die Narbe einer zu 
demselben Stocke gehörigen Blüte statt. 

157. G. silvestre Poll. (H. M., Alpenblumen S. 389) kommt auf Röm 
und Sylt vor, hat dieselbe Blüteneinrichtung wie vor. H. M. sah in den 
Alpen Syrphiden und zahlreiche Schmetterlinge als Blütenbesucher; auf 
den Inseln beobachtete ich keine. 

30. Farn. Dipsacaceae DC. 

Durch die Zusammenhäufmig zahlreicher Blüten zu einem Körbchen 
werden die Pflanzen sehr augenfällig und daher von zahlreichen Insekten 
besucht, zumal auch der Honig (bei unseren Arten) meist leicht zu- 
gänglich ist. Obzwar derselbe im Grunde einer oft bis 1 cm langen 
Röhre ausgesondert wird, so ist diese Röhre doch fast immer sehr weit, 
so dass er Insekten der verschiedensten Gruppen erreichbar ist. Unsere 
Dipsacaceen gehören mithin säramtlich zur Blumenklasse ß'. Sämmtliche 
Arten sind protandrisch. 

98. Knantia L. Gynodiöcie. Köpfchen flach. Je näher die Blüten 
dem Rande stehen, desto grösser sind die Blumeiikronen. 

158. K. an^ensü Coult. (Sprengel, S. 84; H. M., Befr. S. 368—371; 

Kn., Vergl. Beob. S. 41) ist auf den Inseln häufig. In den Zwitter- 
blüten ragen im ersten Blüteustadium die Staubblätter 4 — 5 mm aus der 
oben trichterförmig erweiterten Blumenkronröhre hervor und kehren die 
aufgesprungenen Staubbeutel nach oben. Alsdann ziehen sich die ein- 
schrumpfenden Staubblätter in die Blumenkronröhre zurück, während 
nunmehr die Narbe an dem heranwachsenden Griffel 4 — 6 mm weit aus der 
Blüte hervorragt. Durch ausgiebigen Insektenbesuch wird fast immer 
Fremdbestäubung herbeigeführt. Doch kann auch spontane Selbst- 
bestäubung eintreten, indem die Narben beim Herauwachsen des Griffels 
mit den sich in die Blüte zurückziehenden, noch mit etwas Pollen be- 
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hafteten Staubblättern in Berührung kommen. Auch giebt es rein weib- 
liche Köpfchen. Ich fand solche auf Föhr nur zwischen Wyk und 
Nieblum. 

Die sehr zahlreichen Besucher gehören den Hymenopteren, Dipteren, 
Lepidopteren und Coleopteren an. 

99. Snccisa Vaill. Wie vor., doch Köpfchen halbkugelig; die 
Blüten werden gegen den Rand desselben nicht grösser. 

15!). S. pratensis Mnch. (Sprengel, S. 84; U. M., Befr. S. 371) 
kommt hin und wieder vor. Die Blüteneinrichtung entspricht derjenigen 
von Knautia, doch i.st spontane Selbstbestäubung wegen sehr später Ent- 
wicklung der Narbenpapillen ausgeschlossen. Weibliche Köpfchen habe 
ich auf den Inseln nicht bemerkt. 

Die Besucher gehören zu denselben Insektenordnungen, wie bei vor., 
doch sind sie weniger zahlreich. 

31. Farn. Compositae Adans. 

Litt.: Sprengel, S. 365 — 384; Hildebrand, lieber die Geschlechts- 
verhältnisse bei den Compositen. Vhdl. d. Leop. Carol. Ak. Dresden, 1869; 
Delpino, Ult. oss. S. 111 — 125; H. M., Befr. S. 378 — 381; Knutli, Flora 
von S.-H., S. 377 ; Kirehner, Flora, S. 682 und 683. 

Die Compositen besitzen eine solche Fülle vortheilhafter Eigen- 
thümlichkeiten in ihren Blüteneinrichtungen, wie kaum eine andere Pflau- 
zenfamilie : 

Die vielen kleinen Blüten sind zu einem Körbchen vereinigt, welches 
im Knospenzustande fest von einem meist mehrreihigen Hüllkelche um- 
geben ist, der auch später als wirksames Schutzmittel gegen ankriechende 
Thiere, sowie zum Zusammenhalten der Blüten des Körbchens dieut. 
Die Augenfälligkeit wird durch die Zusammenhäufung der Blütchen 
bewirkt und dadurch erhöht, dass theils sämmtliche Blumenkronen nach 
aussen gebogen werden, theils der Saum derselben in Form eines laugen 
Lappens nach aussen gerichtet wird, theils endlich, wie in den meisten 
Fällen dadurch, dass die Randblüten auf Kosten ihrer Staubblätter oder 
auch noch der Fruchtblätter sich zu langen, abstehenden, das Körbchen 
stark vergrössernden Zungen umbilden, welche noch dazu häufig eine 
andere Färbung be.sitzen, wie die Scheibenblüten, wodurch die Augen- 
fälligkeit noch erhöht wird. In einigen Fällen (Carlina) übemehmen die 
inneren Blätter des Hüllkelchs diese Rolle. 

Durch die Zusammeubäufung wird auch ferner erreicht, dass zahl- 
reiche Blüten desselben Blutenstandes durch das Darüberhinlaufen der 
honigsucheuden Insekten gleichzeitig befruchtet werden, indem im ersten 
Blütenstadium der Pollen, ira zweiten die Narbenpapillen so weit aus 
dem Blütenstand hervorragen, dass sie von den Kerfen gestreift werden. 
Daher ist Fremdbestäubung in hohem Grade wahrscheinlich; doch tritt 
in vielen Fällen bei ausbleibendem Insektenbesuche spontane Selbst- 
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bestäubung ein, indem sich die Narbenpapillen durch die sich zurückbie- 
genden Grififeläste mit dem noch haften gebliebenen Pollen bedecken. 

Der Honig wird am Grunde des Griffels durch einen diesen ring- 
förmig umgebenden Wulst in so reichlicher Menge abgesondert, dass er 
in der Blumenkronröhre emporsteigt und, gegen den Regen durch die 
oben zusammenschliessenden Staubfaden geschützt, sowohl lang- als kurz- 
rüsseligen Insekten zugänglich ist. Die Compositen sind daher das typische 
Beispiel für die Blumenklasse B‘. 

In den ausgeprägt protandrischen Blüten hat sich der Pollen 
bereits im Knospenzustande in die den alsdann mit noch geschlossenen 
Narben versehenen Griffel umgebende Staubbeutelröhre entleert. Indem 
dieser heranwächst, fegt er mit Hülfe von Haaren oder Zacken, welche 
er an seiner Oberfläche besitzt, den PoUen vor sich her aus der Antheren- 
röhre heraus, so dass er sich über dem Blüteneingange ansammelt. 
Besuchenden Insekten wird er sich am Bauche festsetzen, und zwar wird 
er dies um so sicherer tbun, als die Staubfäden vieler Arten bei Berührung 
durch den an ihnen vorbeistreifenden, honigsaugenden Rüssel sich zu- 
sammenziehen, so dass die Staubbeutelröhre oft mehrere mm hinabsinkt 
und der darin enthaltene Pollen herausgepresst wird. Nachdem dies 
geschehen ist, breiten sich die Griffeläste aus und entfalten die meist 
auf ihrer Innenseite gelegenen Narbenpapillen. 

100. Tussilago Tonrn. Monöcisch. Randblüten zahlreich, in 
mehreren Reihen, strahlend, weiblich; Scheibenblüten in viel geringerer 
Zahl, männlich, Honig absondemd. Griffeläste aussen und oben dicht 
mit kurzen Fegehaaren besetzt. 

ItiO. T. Farfara L. (H. M., Befr. S. 402) findet sich nur auf Föhr. 

Ich katte keine Gelegenheit, die Pflanze dort blühend zu beobachten. 

Nachts und bei trübem Wetter ist das Blütenkörbchen geschlossen, im 
hellen Sonnenscheine breitet es sich zu einer Scheibe von 2 — 27» cm 
Durchmesser aus. Die etwa 300 schmalen gelben Randblüten dienen zur 
Anlockung und zur Fruchtbildung, die 30 — 40 gelben Scheibenblüten 
liefern Honig und Pollen. 

Blütenbesucher sind Hyraenopteren, Dipteren und Coleopteren. 

101. Petasites Tourn. Diöcisch. Weibliche Blüten fadenförmig, 

Griffeläste mit Fegehaaron; männliche honigabsondernd. 

161. P. officinalü Much. (Hild., Comp. S. 36) wird von Föhr an- 
gegeben. Der Blütenstand der männlichen, niedrigeren Pflanzen ist ge- 
drängt, derjenige der weiblichen, höheren lockerer. Die trüb purpurnen 
Blüten werden von Apiden und Mus cid en besucht; ich habe es 
versäumt, auf Blüteiibesucher zu achten. 

102. Aster L. Strahlblüten (selten fehlend) einreihig, weiblich 
oder geschlechtslos, meist anders gefärbt, als die zweigeschlechtigen 
Scheibenblüten. Griffeläste lanzettförmig, an der Aussenseite oberwärts 

■ l3y Google 



86 


dicht mit Fegezacken besetzt, auch im zweiten Blüteustadium an der 
Spitze zusammenschliessend, sich nur im mittleren Theile auseinander- 
biegend. 

162. A. Tripolium L. (Kn., Herhstbeob.) ist auf den Salzwieseii 
der Inseln sehr häufig. Zwanzig bis dreissig, einen einfachen Kreis 
bildende weibliche Randblüten mit hell-lila, ungefähr 11 mm langer und 
2*/g mm breiter Zunge umgeben die eben so zahlreichen gelben, röhren- 
förmigen, zweigeschlechtigen Scheibenblüten. Der ganze Blütenstand 


Fig. 17. 



Aster Tripolium L. 

I. Blüte im ersten (männlichen) Zustande: Der Blutenstaub dringt zur Spitze 
des Antherencylinders hervor; die Zipfel der Blumenkrone sind ausgebreiteb 

Si. Blüte im zweiten (weiblichen) Zustande: Der an der .Spitze mit Fegezaeken 
versehene und unter diesen papillöse Griffel ragt aus der Blüte hervor: der Staub- 
beiitelcylinder hat sich in die Blumenkrone zurückgezogen, deren Zipfel jetzt empor- 
geschlagen sind. 

3. Stark vergrösserte Griflelspitze einer Blüte im weiblichen Zustande: oben Fege- 
zacken, unten Papillen. 

4. Ein Griffelast von aussen; oben und in der Mitte Fegezacken, unterwärts an den 
Seiten Papillen. 

6. Derselbe von innen. 


bildet ein Köpfchen von etwa 2 cm Durchmesser, von dem ein Drittel 
auf die Scheibenblüten kommt. Dnrch die entgegengesetzte Färbung 
der Blüten und die Zusammenhäufung zahlreicher Köpfchen zu einem 
ziemlich gedrängten Blütenstande fällt die Pflanze sehr auf, besonders 
auch noch dadurch, dass sie die meisten Pflanzen der Salzwiesen er- 
heblich überragt. 

Die 6 mm lange Röhre der Scheibenblüten ist unten 4 mm weiss- 
lich gefärbt und stielförmig zusammengezogen, dann erweitert sie sich 
zu einer 2 mm langen, am Grunde kaum Honig enthaltenden Röhre, 
welche die auch nur auf die Strecke von 2 mm freien Staubfäden um- 
schliesst, während letztere noch die unteren 4 mm unter sich und mit 
der Blumenkronröhre verwachsen sind. Aus dem die Narbe zunächst noch 
ganz umschliessenden, 2' /, mm langen und die sich ausbreitenden Blumen- 
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kronzipfel überragenden Staubbeutelcylinder wird der Pollen durch die 
znsammenschliessenden, rhombischen, mit schräg aufwärts gerichteten 
Fegezacken versehenen Narbenspitzen herausgekebrt, so dass er in reich- 
licher Menge hervortritt und an der Unterseite der auf dem Hlüten- 
körbchen umherkriechenden Insekten haftet. Ist die Staubbeutelröhre 
leer, so treten die unterhalb der Pegehaare in einer Längsleiste des 
Aussenrandes papillösen Narbenäste 2 mm aus dem Antherencylinder 
hervor und überragen so den ganzen Blütenstand erheblich, so dass ein 
sich aufsetzendes Insekt diese zuerst berühren und, falls es Pollen mit- 
brachte, diesen durch Umbiegen der geschlossen bleibenden Narbenäste 
an die papillösen Seiten legen muss. Nach geschehener Befruchtung 
werden die Scheibenblüten missfarhig orange, schliesslich braun. 

Als Blütenhesucher sah ich fast nur allotrope Dipteren. 

103. Bellis L. Strahlblüteu weiblich, einreihig, zungenfeirmig, anders 
gefärbt als die zweigeschlechtigen, glockenförmigen Scheibenblüten. Ihre 
örifiFel sind bis zur Hälfte der eiförmigen Spitze dicht mit Fegehaaren 
besetzt, während die weiblichen Randblüten keine besitzen, dagegen sind 
ihre an den Gritfelwänden sitzenden Narbenpapillen erheblich länger als 
bei ersteren. 

76'.?. B. perennis L. (H. M., Befr. S. 401) ist nur auf Föhr häutig, 
auf den anderen Inseln meist nur zerstreut. Die vielen kleinen Zwitter- 
blüten sind zu einer gelben Scheibe von 6 mm Durchmesser zusammen- 
gestellt, welche durch die mit 6 mm langen Zungen versehenen Randblüten 
auf 16 mm Durchmesser vergrössert wird ; doch kommen auch erheblich 
kleinere und grössere Körbchen vor. Die an dem heranwachsenden 
Griffel der Scheibenblüten sitzenden Haare fegen den Blutenstaub theils 
heraus, theils halten sie ihn auf sich fest und bieten ihn so der Be- 
rührung besuchender Insekten dar. Nach erfolgter Befruchtung ziehen 
sich die Griffeläste wieder in das Blüteuglöckchen zurück. 

Besucher sind Hymenopteren und Dipteren, seltener Lepidopteren 
und Käfer. 

Erigeron acer L. ist auf Röm, Sylt und Föhr gefunden. Die 
Blüteneinrichtung der Pflanze ist noch nicht bekannt. 

104. Inula L. Strahlblüten weiblich, einreihig, zuugenförmig, 
meist gelb wie die zwitterigen, röhrenförmigen Scheibenbliiten. 

164. 1. hrüanica L. (H. M., Weit. Beob. III, S. 92) ist auf Föhr 
und Sylt gefunden. Die gelben Blüten werden von eutropen Hymenop- 
teren und hemitropen Dipteren besucht. Ich bemerkte die Pflanze auf 
den Inseln nicht. 

105. Bldeus L. Strahlblüten bei unseren Arten zuweilen fehlend, 
sonst zungenförmig, geschlechtslos und ebenso gefärbt wie die zwei- 
geschlechtigen, röhrenförmigen Scheibenblüten. Griffel an der Aussen- 
seite der lanzettförmigen Spitze mit starken Fcgezacken, an der Innen- 
seite mit zahlreichen Narbenpapillen. 
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165. B. tripavtitus L. (Hild., Comp. Fig. 30) kommt auf allen vier 
Inseln an feuchten Stellen vor, auf Föhr in der Marsch häufig. Die einen 
regelmässig des Strahles entbehrenden Blütenstand zusammensetzenden 
gelben Blüten sind mit den breiten Seiten der Fruchtknoten an einander 
gestellt, so dass der Durchmesser des Köpfchens höchstens 1 cm beträgt. 
Die Fegezacken sind an der Spitze des Griffels ziemlich lang, die darauf 
folgenden smd kürzer, die zu unterst stehenden die längsten. Sie fegen 
den Pollen zur Spitze der Staubbeutelröhre hinaus, worauf sich letztere 



Fig. 18. 





Bldeng tripartitug L. 

(1 und 2 in B froher, 3 und 4 in 20 facber Vcrgröaeerung.) 

1. Blüte im ersten (männlichen) Zustande: der Pollen tritt aus der Staiib- 
beutelröhre hervor. Die beiden rückwärts stacheligen Grannen des Fruchtknotens 
stehen fast senkrecht. 

2. Blüte im zweiten (weiblichen) Zustande: die Griffelä.ste sind entfaltet. Die 
beiden (fraunen stehen schräg. 

3. Uriflelspitzc mit den Fegezacken in der aufbrechenden Blüte. 

4. „ V n entfalteten, papillösen Griffelästen einer Blüte im weiblichen 

Zustande. 


ganz in die Blumenkronröhre zurückzieht und sich nunmehr die papillösen 
Narbenäste entfalten. Die Blumenkronzipfel haben sich dann wieder etwas 
in die Höhe geschlagen und die zackigen Fortsätze des stiefelknechtartigen 
Fruchtknotens spreizen auseinander, w'odurch der Durchmesser des als- 
dann unansehnlich braun werdenden Köpfchens scldiesslich 2'/j cm wird. 
Die wenig augenfälligen Blüten sah ich ausschliesslich von Dipteren 
besucht. 

Filago inininia L. ist auf der Inselhaide häufig. Ich habe versäumt, 
die Blüteneinrichtung zu untersuchen. 
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106. Giiaphaliuiii L. Strahlbluten weiblich, ladenförmig, mehrreihig ; 
Scheibenbluten zweigeschlechtig, röhrenförmig, Griffelspitze mit bUscheligen 
Fegehaaren. 

166. G. uliginosum L. ist auf der Inselhaide nicht selten. Die in 
dicht gedrängten, beblätterten Knäueln zusammensitzenden, kuglig- 
eiförmigen Köpfchen haben einen Durchmesser von nur 2 mm und be- 
stehen aus etwa 30 kleinen, 2 mm langen, sehr feinen, gelblichen Blütchen. 

Die Griffelspitze ist mit einem Büschel von Fegehaaren besetzt, in denen 
die stacheligen Pollenkörner haften. Im zweiten Blütenzustande, in 
welchem die an der Innenseite mit zahlreichen Papillen besetzten Griffel- 
äste bogig auseinandertreten, fallen die noch an den Fegezacken sitzenden 
Blütenstaubkörnchen auf die Papillen, so dass bei dem wohl stets aus- 
bleibenden Insektenbesuche regelmässig spontane Selbstbestäubung 
eintritt. 

Blütenbesucher sah ich nicht; ebensowenig bei dem gleichfalls nicht 
seltenen 

167. G. sücatieum L. Die Blüteneinrichtung ist wie bei vor. Nur 
stehen die Körbchen in dicht zusammengedrängten, beblätterten Knäueln. 

107. Anteiiiiaria Gaertii. Körbchen zweihäusig. Griffel der männ- 
lichen Pflanzen ohne Papillen, aber oben dicht mit Fegehaaren besetzt, 
der der weiblichen mit wenigen Haaren, doch an seiner Innenseite jeder- 
seits mit einem Streifen Narbenpapillen versehen. Die rosa oder weissen 
Hüllblätter dienen als Anlockungsmittel. Männliche und weibliche Blüten 
enthalten Honig. 

168. A. dioica Gaertn. (Hild., Comp. S. 40) ist auf Sylt und 
Amrum ziemlich häufig. Die Staubfäden in den männlichen Blüten 
krümmen sich bei Berührung, wodurch die Staubbeutelröhre hinabgezogen 
wird und der Pollen hervortritt. Aus der langen, dünnen Blumenkron- 
röhre der weiblichen Blüten ragt der papillöse Griffel hervor. 

Besucher beobachtete ich nicht. 

108. Artemisia L. (I)elpiiiu in Arch. Sei. Phys. Nat. XLIII, 

1872, S. 195 — 197). Windblütig. Die kleinen, in gelben oder grünlichen 
Körbchen stehenden Blüten werden nur ausnahmsweise von Insekten 
besucht. 

169. A. Ahsinthinm L. (Kii., Herbstbeob.) ist auf Sylt und Röm 
verwildert gefunden. Die zahlreichen, fast kugeligen Blütenköpfchen 
von nur 4 mm Durchmesser sitzen dicht gedrängt an den vielen ruthen- 
fönnigen, vom Winde leicht beweglichen Aesten des über meterhohen 
Stengels. Etwa 60 winzige Blütchen setzen das gelbe Köpfchen zusammen. 

Jedes der ersteren ist nur 2 mm lang, und hiervon kommt ein Drittel auf 
den Fruchtknoten und zwei Drittel auf das unten grün, oben gelblich 
gefärbte Blütenglückchen. Die an der Spitze mit wenig Fegezacken 
versehenen Griffeläste des Wermuths rollen sich nach der Entfernmig 
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des Pollens durch den Wind in einer aus dem Blütenglöckchen hervor- 
ragenden kreisförmigen Windung auf und machen so die zahlreichen 
und grossen Papillen den anfliegenden Pollenkörnchen zugänglich. Die 
aromatisch duftende Pflanze lockt hin und wieder Insekten an, die dann 
Pollen übertragen können. 

170. A. vitlgariH L. ist auf den Inseln nicht selten. Die sehr 
kleinen Blütenköpfchen haben eiförmige Gestalt. Sie sind 6 mm lang 
und halb so breit und bestehen aus etwa 20 Blütchen von 4 mm Länge. 

171. A. maritima L. ist auf den Inseln besonders auf Salzwieseu 
gemein. Die kurzgestielten, eiförmigen Köpfchen werden vom Winde 
leicht bewegt, wie bei den vor. Arten. Die Pflanze riecht aromatisch. 

109 . Aclilllea L. Körbchen klein. Strahlblüten weiblich, mit 
breiter, weisser, rundlicher Zunge ; ihre Griffel besitzen keine Fegehaare. 
Scheihenblüten zweigeschlechtig, röhrenförmig, gelb; die Griffel sind an 
der Spitze mit Fegezacken besetzt. Die empfängnissfähigen Papillen liegen 
auf der Innenseite anfangs geschlossen, biegen sich später nach oben. 
Sie sind durch einen ihre Mitte durchziehenden, breiten, vertieften Streifen 
unterbrochen. 

172. .4. mUlefvlium L. (H. M., Befr. S. 391 — 392) ist auf den Inseln 
häufig. Zahlreiche kleine Blütenköpfe stehen, doldenrispig angeordnet, 
in einer Ebene. Durch die grossen weissen Randblüten wird nicht nur 
die Augenfälligkeit erhöht, sondern auch die Möglichkeit gegeben, dass 
die besuchenden Insekten, gleichsam wie auf verbindenden Brücken, von 
einem Blütenkörbchen zum andern gehen und die Befruchtung zahlreicher 
Blumen vollziehen können, ohne sich erst zum Fluge zu erheben zu 
brauchen. Die im ersten Blütenstadium dicht mit Pollen bedeckten 
Fegezacken ragen alsdann ein wenig aus dem Blütenglöckchen hervor; 
im zweiten Stadium krümmen sich die Griffel so, dass die papillöse 
Innenfläche nach oben gekehrt ist. Bei ausbleibendem Insektenbesuch 
findet durch Hinabfallen des Pollens aus den Fegezacken auf die sich 
ausbreitenden Narbenpapillen spontane Selbstbestäubung statt. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, seltener Lepidopteren und 
Coleopteren. 

173. A. Plartniai L. (H. M., Befr. S. 395) ist nicht häufig. Die 
Blüteneinrichtung stimmt mit vor. überein, doch sind die einzelnen 
Köpfchen grösser, aber weniger zahlreich. 

Besucher wie bei vor. 

110 . Anthemis /.. Strahlblüten länglich; Körbchen grösser, sonst 
wie vor. 

174. A. arvennü L. (s. Fig. 19,8) (H. M„ Befr. S. 396) ist aui 
Amrum und Föhr gefunden. Der Durchmesser des Körbchens ein- 
schliesslich der je ungefähr 1 cm langen Strahlblüten ist etwa cm. 

Besucher wie bei vor., doch sind Schmetterlinge nicht beobachtet. 
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111. Matricaria L. Wie vorige, doch Scheibeiiblüten manchmal 
fehlend. 

175. M. Chamomilta L. (s. Fig. 19,10) (H. M., Befr. S. 395) kommt 
auf den Inseln hie und da vor. Die Blüteneinrichtung stimmt mit der- 
jenigen der vor. Art überein, doch wird sie modificirt durch den in dem 
Grade, als die Entwicklung der Blüten von aussen nach innen fort- 
schreitet, sich kegelförmig erhebenden Blütenboden. Die aromatisch 
duftenden Blüten haben ebenso zahlreiche Besucher wie vor. 

176. M. inodora L. sp. (Kn., Herhstheob.) ist auf Rom und Sylt 
gefunden. Die Blüten ein richtung stimmt mit der von Anthemis arvensis 
überein. Die weisse Zunge der 20 bis 30 weiblichen StrahllilUten ist 
etwas über 1 cm lang und oberwärts etwa 4 mm breit. Sie umschliessen 
einige hundert gelbe, röhrenförmige Scheibenblüten, deren Fläche einen 
gleichfalls etwas über 1 cm betragenden Durchmesser besitzt, so dass 
der Durchmesser des gesummten Köpfchens etwa 3*/, cm beträgt. Die 
Blumenkrone der Scheibenblüten hat die Länge von ungefähr 2 mm, wo- 
von kaum die Hälfte auf ein unten weisses, oben mit gelben Zipfeln 
versehenes, wenig Honig haltendes Glöckchen kommt. Die kleinen Einzel- 
blüten sind im ersten Blütenstadium männlich, der Pollen ist dann durch 
die wachsenden, geschlossenen Grififeläste zur Spitze des Staubbeutel- 
cylinders hinausgedrängt und bedeckt die Oberfläche der Blüten. Im 
zweiten (weiblichen) Zustande sind die ihre empfängnissfähige Innenseite 
ausbreitenden Griffeläste au die Stelle des Blütenstaubes getreten, so 
dass durch die auf der Oberfläche des Blutenstandes kriechenden Insekten 
entweder Blüteustaub oder Narbenpapillen berührt werden und gleich- 
zeitige Fremdbestäubung einer grösseren Anzahl Blüten herbeigeführt 
wird. Bleibt diese aus, so fällt der Pollen auf die sich allmählich umbie- 
genden Grififeläste, so dass .spontane Selbstbestäubung die Folge ist. 

Als Besucher sah ich Dipteren. 

112 . Taiiacetuin L. Strahlblüteu fehlen; dafür stehen die scheiben- 
förmigen Körbchen zu vielen fast in einer Ebene ; sonst wie vor. 

177. T. vulgare L. (H. M., Befr. S. 397; Kii., Herbstbeob.) ist auf 
den Inseln sehr verbreitet. Die in einer Ebene liegenden Blütenkörbeben 
bieten den Vortheil, dass die Insekten, wie bei Achillea, ohne sich zum 
Fluge zu erheben, über die ganze Fläche hinschreiten und äusserst zahl- 
reiche Blüten gleichzeitig befruchten können. 

Die Besucher gehören allen Insektenordnungen mit Ausnahme der 
Geradflügler an. 

113 . Chrysanthemum A. Wie Anthemis; doch Strahlblüten 
auch gelb. 

178. Ch. gegetum L. (s. Fig. 19,1—7) kommt auf Sylt und Föhr vor. 

Der Durchmesser des gelben Blütenköpfchens beträgt 4 — 5 cm, wovon ein 
Drittel auf die Scheibe entfallt. Die 12—16 Randblüten sind weiblich. Aus 
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der 4 mm langen Blumenkronröhre ragt die Narbe ein wenig hervor. Die 
senkrecht von der Röhre abstehende Platte ist l'/j — 2 cm lang und fast 
1 cm breit. Etwa 300 Blüten bilden die Scheibe. Jedes dieser BlUtchen 
bat eine Höhe von 6 — 7 mm, wovon etwa 2 mm auf den Fruchtknoten, 
2’/, mm auf den sticlartig zusammengezogenen Theil der Blumenkrone 
und 2 mm auf das Glöckchen kommen. Aus diesem ragen im ersten 
BlUtenstadium die geschlossenen, mit Pollen bedeckten Griflfelspitzen, 
welche mit Fegezacken bedeckt sind, im zweiten die durch Umbiegen der 
Grififelspitzen freigelegten Narbenpapillen ein wenig hervor. Letztere sind, 
wie es H. M., Befr. S. 394 für Chr. Leucanthemum beschreibt und abbildet, 


Fis. 10. 



1—7 ChrjrsaDtheiiium se^ctuiii L. 

1. Sclieibenblüte im ersten (mäuuliehcn) Zustande; aus dem Staubbeutelcyliuder ist 
der Blutenstaub herausgetreteu. 

2. Scheibenblüte im zweiten (weiblichen) Zustande; unter den Narbenpapillen die 
Fegezacken. 

3. Weibliche Randblüte. 

4. Vergrösserte ti ritl'elspltze einer Scheibenblüte im ersten (männlichen) Zustande mit 
geschlossenen Narbenästen, p Narbiuipapillen. 

6. Stark vergrösserte (Iriffelspitze einer Sclieibenblüte im zweiten (weiblichen) Zu- 
stande mit halbkreisförmig auseinander gespreizten Narbenästen. 

6. Vergrösserte Griffelspitze einer Bandblütc mit ebenfalls auseinander gespreizten 
Narbenästen. 

7. Stark vergrösserte Griffelspitzc einer Scheibenblüte von der Innenseite: in der 
Mitte die mit Pollenkörnern gefüllte Griffelrimie. 

8. Antliemia arvensis L. Vergrösserte Griffelspitze einer Sclieibenblüte mit mehr 
als halbkreisförmig auseinander gespreizten Karbenästen. 

9. Clirysanthemnm Partheninoi L. Wie vor., (triffelspitzeu (mit einigen Pollen- 
körnern) wenig gebogen. 

10. Btatricaria Chamomllla L. Wie vor., (iriffelspitzen etwas mehr gebogen als bei 9 
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auf der Innenseite des Griffels durch einen schmalen Zwischenraum ge- 
trennt, den ich als eine Vertiefung sah (vgl. biolog. Gattungscharakter 
von Achillea), welche von oben bis unten mit Pollenkörnern, deren 
Durchmesser etwas geringer ist als der der Vertiefung, angefdllt ist 
(s. Pig. 19). Die Griffeläste der Randblüten haben kürzere Pegezacken 
als die der Scheibeublüten. Bemerkenswerth für Chrys. segetum ist noch, 
dass die Oberseite, sowohl der Rand-, als auch der Scheibenhlüten mit 
zahllosen, mikroskopischen, papillenartigen Erhebungen besetzt sind. 

Besucher sind Hymenopteren und Dipteren. 

179. Ch. Leucanthemnrn L. (H. M., Befr. S. 394 — 395) ist bisher 
nur auf Sylt beobachtet worden. Mehrere hundert gelbe Scheiben- 
blütchen werden von 20 — 25 weissen, langen Randblüten umgeben, so 
dass der Durchmesser des Korbes nicht selten 4 cm erreicht, wovon ein 
Drittel auf die gelbe, mittclständige Scheibe der Röhrenblüten kommt. 
Die Augenfälligkeit ist eine sehr grosse und bewirkt den Besuch zahl- 
reicher Insekten. Die Blüteneinrichtung ist dieselbe wie hei vor. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, Schmetterlinge und Käfer. 

ISO. Ch. Parthenium L. (s. Pig. 19,9) ist auf den Inseln in Gärten 
häutig angepflanzt und verwildert daher hin und wieder, z. B. bei Wyk auf 
Pöhr. Der Körbchendurchmesser ist bedeutend kleiner als hei vor., doch 
ist der Insektenbesuch immer noch recht erheblich. Der Pollen und später 
die Narbenpapillen treten kaum aus dem Blütenglöckchen hervor. Sonst 
ist die Einrichtung wie bei vor. 

Besucher sind meist Dipteren. 

114. Aruiea L. Randblüton weiblich, zungenformig, orange, wie die 
zweigescldechtigen, röhrenförmigen Scheibenblüten. Der Griffel der letz- 
teren ist auf seiner ganzen Aussenfläche nebst seiner etwas verbreiterten 
Spitze dicht mit starren, schräg aufwärts gerichteten Fegezacken, auf 
seiner Innenfläche dicht mit Narbenpapillen besetzt. Die Randblüten- 
griffel haben keine Fegehaare. 

181. A. montana L. (H. M., Befr. S. 398; H. M., Alpenblumen 
8. 436 und 437 ; Kn., Vergl. Beob.) ist auf der Inselhaide häufig. Der 
Durchmesser des orangefarbigen Körbchens beträgt bis 7 cm, wovon fast 
ein Drittel auf die Scheibe entfällt. Jede der 60 — 90 Scheibenblüten 
besteht aus einer 4 mm langen Röhre, welche sich zu einem 6 mm tiefen 
Glöckchen mit 1 mm grossen Zähnchen erweitert. Aus diesem ragt im 
ersten Stadium der Pollen, im zweiten der Griffel mit den sieh allmählich 
kreisförmig aufrollenden Narben hervor. Die Röhre der etwa 20 Rand- 
blüten ist 6 mm tief, die Zunge 2 — 2’/, cm lang und 5 — 7 mm breit. In 
ersterer erhebt sich der zuerst ungetheilte, später die Narbenpapillen, wie 
bei den Scheibenblüten, entfaltende Griffel. 

Besucher sind Hymenopteren, Coleopteren, Lepidoptereu und 
Dipteren. 
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115. Senecio L. Raiidblüten weiblich, zungenförmig (zuweilen 
fehlend), wie die zweigeschlechtigen, röhrenförmigen Scheibenblüten gelb. 
Griffelbau wie bei Tanacetum. 

182. S. vulgaris L. (H. M., fert. S. 336) ist auf den Inseln häufig. 
Strahlblüten fehlen. In einem Körbchen von kaum 4 mm Durchmesser 
sind 60 — 80 Blütchen vereinigt. Bei der sehr geringen Augenfälligkeit ist 
Insektenbesuch äusserst spärlich und spontane Selbstbestäubung bevorzugt, 
indem die Pollenkörner, welche durch den am Ende des Griffels sitzenden 
Büschel von Fegehaaren hervorgekehrt werden, beim Äuseinanderbiegen der 
Griffeläste auf die dann frei hervortretenden Narbenpapillen hinahfallen. 

183. S. silvaticus L. ist auf den Inseln häutig. Die hier meist 
vorkommende Form ist einköpfig und der vor. Art zum Verwechseln 
ähnlich, doch besitzen die Körbchen Strahlblüten. Diese erhöhen aber 
die Augenfälligkeit nur sehr wenig, so dass auch hier kein Insektenbesuch 
einzutreten scheint. Auch die mehrköpfigo Pflanze ist wenig augenfällig, 
da die Köpfchen nur '/> Durchmesser haben, indem die wenigen 
(9 — 12) Randblüten sehr kleine, sich bei Trockenheit aufrollende Zungen 
besitzen. Die 40 feinen Scheibenblüten haben eine Länge von 8 mm, 
wovon 2 mm auf den Fruchtknoten kommen. Die nur an der Spitze 
mit Fegehaaren besetzten Griffel biegen sich im zweiten Blütenstadium 
halbkreisförmig um, wobei die noch an den Fegezacken haftenden Pollen- 
köriier auf die so freigclegteii Narbenpapillen hinahfallen und bei aus- 
gebliebener Fremdbestäubung spontane Selbstbestäubung herbeiführen. 

184. S, Jacobaea L. (H, M., Befr. S. 398) ist nur auf Röm und . 

Sylt bemerkt worden. Der Durchmesser des Körbchens beträgt 2*/j ‘ 

bis 3 cm, wovon etwa ein Drittel auf die aus 60 — 80 Blütchen gebildete 
Scheibe entfallen. Blüteneinrichtung sonst wie bei vor. 

Als Besucher sind Hymenopteren, Dipteren, seltener Lepidopteren 
und Coleopteren beobachtet. 

116, Cirsium Tonrn. Blüten alle röhrenförmig, zwitterig oder zwei- | 
häusig. Der Griffel besitzt zwei geschlossen bleibende Aeste, welche bis 

zu ihrer Spaltung dicht mit spitzen Fegezacken besetzt sind, die dort 
mit einem Ring längerer Zacken schliesst. Später treten die mit Papillen 
besetzten Ränder hervor. 


185. C. lanceolatum Scop. (H. M., Befr. S. 389) ist auf den Inseln j 
verbreitet. Die hellpurpurnen Blüten bergen den Honig ziemlich tief, ; 
da abgesehen von der 16 — 18 mm laugen Blumenkrouröhre die den Honig 
sammelnden Glöckchen 4— 6 mm tief sind. Daher werden sie besonders 
von langrüsseligen, aber desto eifrigeren eutropen Hymenopteren besucht. 
Spontane Selbstbestäubung ist durch die in den Fegezacken sitzen ge- 
bliebenen Pollenkörner möglich. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Schmetterlinge. 

186. C. arvense Scop. (H. M., Befr. S. 387 — 389) findet sich häufig 


auf den Inseln in und bei den Dörfern. 
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den Honig nur oberflächlich, da die Glöckchen nur 1 — 1' ,, mm tief sind. 
Der Besucherkreis ist daher ein sehr gemischter. Auch hier ist bei aus- 
bleibendem Insektenbesuch spontane Selbstbestäubung möglich. 

117. Cardims Tourii. Wie vor. 

187. C. crifpus L. (H. M., Befr. S. 390) ist nur auf Föhr gefunden. 
Die purpurroten Blüten bilden eine Fläche von 2'/j — 3 cm Durchmesser. 
Die Glöckchen sind 2’/,— 3 mm tief. Die ßlüteneinrichtung stimmt ganz 
mit vor. überein. 

Besucher wie bei vor. 

118. Lappa Tourii. Blüten röhrenförmig, zweigeschlechtig. Die 
sehr kurzen Grififeläste sind auf der Innenfläche mit Papillen, auf der 
Auasenseite mit kurzen, spitzen, schräg aufwärts gerichteten Fegezacken 
besetzt, die sich bis unter die Spaltung fortsetzen. 

188. L. tomentosa Lml\ (H. M., Befr. S. 391) ist auf den Inseln 
nicht selten. Die purj>urnen, fast gleichhoch stehenden Blütenköpfe 
machen die Pflanze recht augenfällig; daher beobachtet man ziemlich 
zahlreiche lesekten an ihnen. 

Besucher wie bei vor. 

119. Carlina Tourn. Blüten zweigeschlechtig. Die gelblichen inneren 
Hüllblätter vertreten die Stelle von Strahlblüten; ausser zur Anlockung 
dienen sie auch zum Schutz der Blüten, indem sie bei feuchter Witterung 
über dem Körbchen zusammenschliessen. Der Griffel besitzt an seiner 
umgekehrt-keulig verdickten Spitze auf der Ausseuseite zahlreiche bis 
weit unter die Spaltung hinabgehende Fegehaare. Die sehr kurzen Aeste 
bleiben fast geschlossen und lassen längs ihrer äusseren Berührungslinie 
einen Streifen Papillen hervortreten. 

189. C. vulgaris L. kommt auf der S y 1 1 er Haide zwischen Wester- 
land, Wenningstedt und Braderup vor. Diese sehr wehrhafte Pflanze wird 
auf der Insel 15 bis 30 cm hoch und trägt meist nur 1, selten bis 5 
Blütenkörbchen von je 4 cm Durchmesser. An den aus mehreren hundert 
Einzelblüten bestehenden Blütenstand treten mehrere Reihen starker, 
dorniger, schützender Hüllblätter heran, an welche sich nach innen ein 
Kranz strohgelb gefärbter, 2 cm langerund P/j — 2 mm breiter, trocken- 
häutiger, nicht bewehrter Hüllblätter anschliesst, welche die Stelle der 
sonst bei den meisten Compositen vorkommenden strahlenden Randblüten 
vertreten, indem sie den Blütenstand weithin sichtbar machen und so die 
Anlockung der Insekten bewirken. Bei trüber Witterung und während 
der Dunkelheit legen sich diese Hüllblätter nach der Mitte des Körbchens 
hin kegelförmig zusammen und bilden so ein schützendes Strohdach. 
Darunter liegt dann noch ein zweites kegelförmiges Dach, welches von 
den die Blüten um mehrere mm überragenden Spreuborsten gebildet wird. 

Der Pollen wird, wie bei allen Korbblütlern, bereits im Knospen- 
zustande in die Staubbeutelröhre entleert und alsdann durch die starren. 
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kurzen, schräg aufwärts gerichteten Borsten der etwas kolbig verdickten 
Fruchtblattspitzc hinausgefegt. Ist der Antherencylinder leer, so treten 
die Narbenäste auseinander und bieten ihre papillöse Oberfläche der mit 
Pollen bedeckten Unterseite der anfliegenden Insekten dar. 

Besucher sind meist eutrope Hymenopteren. 

120. Centanrea L. Randblüten geschlechtslos, röhrenförmig, strah- 
lend ; Scheiben blüten zweigeschlechtig. Es kommen auch männliche und 
weibliche Stöcke vor. Die Staubfäden sind stark reizbar und krümmen 
sich bei Berührung. Der Griffel ist unterhalb der breiten, kurzen Aeste 
mit einem Ringe schräg aufwärts gerichteter Fegehaare versehen. 

190. C. Cyamis L. (H. M., Befr. S. 386) ist auf den Inseln nicht 
häufig. Die Blütenköpfe werden durch die grossen blauen, ihre Trichter 
nach aussen richtenden, geschlechtslosen Randblüten sehr augenfällig. 
Die wenig zahlreichen Scheibenblüten sammeln den Honig iu 3 mm 
tiefen Glöckchen. Die Staubfäden sind wohl bei keiner einheimischen 
Composite so reizbar wie bei der Kornblume; sie ziehen sich bei Be- 
rührung zuweilen rasch 2—3 mm, dann langsamer bis 6—6 mm weit 
längs dem Griffel abwärts. Dabei tritt der Pollen in Mengen oben aus 
der Staubbeutelröhre hervor. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Schmetterlinge. 

121. Lainpsaiia Toiirn. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. 
Griffel an der ganzen oberen Aussenseite weitläufig mit spitzen Fege- 
haaren besetzt. Die nur */., mm langen Narbenäste spalten sich später 
und biegen die dicht mit Pa 2 )illen besetzten Innenflächen nach oben. 

191. L. communis L. (H. M., Befr. S. 412) findet sich nur auf 
Föhr. Die gelbe Scheibe des Körbchens hat einen Durchmesser von 
nur 8 — 10 mm. Der Insektenbesuch ist daher ein äusserst spärlicher, 
doch tritt dafür regelmässig spontane Selbstbestäubung ein, indem der 
in den Fegehaaren sitzende Pollen auf die frei werdenden Narbenpa- 
piUen fällt. 

Als Blütenbesucher sind hemitrope Dipteren beobachtet. 

122. Arnoseris Gaertii. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. 
Ich habe versäumt, den Griffel mikroskopisch zu imtersuchen. 

19‘2 A. minima Lmk. ist auf Aeckern meist nicht selten. Ich sah 
die unscheinbaren gelben Blütenkörbchen auf Föhr von kleinen Dip- 
teren besucht. 

123. Leoiilodoii L. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. Der 
Griffel ist weit bis über die Spaltung ziemlich dicht mit spitzen Fege- 
zacken und auf der Innenseite der nicht ganz auseinandertretenden Aeste 
dicht mit Papillen besetzt. 

193. L. autnmnalLs L. (H. M., Befr. S. 409 und 410) ist auf den 
Inseln gemein. Die im Sonnenscheine sich zu einer Scheibe von 2 bis 
3 cm ansbreitenden gelben Körbchen ziehen sich bei trüber Witterung 
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auf */, cm zusammen. Nehmen besuchende Insekten im ersten Rlüten- 
stadium den hervorgefegten PoUen fort, so muss im zweiten bei Insekten- 
besuch Fremdbestäubung ciutreten, sonst kann ebenso gut Selbstbestäu- 
bung bewirkt werden. Letztere scheint auch spontan möglich zu sein, 
da sich die Ränder der sich entfaltenden Narbenpapillen etwas nach 
aussen biegen. 

Besucher sind Hyraenopteren, Dipteren und Schmetterlinge. 

124. Tragopogon Toiirii. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. 
Griffel aussen mit Fegehaaren, innen mit Narbenpapillen. Griffeläste 
sich später aufrollend. 

194. T. pratensis L. (Kirchner, Flora S. 737) ist nur auf Sylt 
und Föhr gefunden. Die goldgelben Körbchen breiten sich Vormittags 
bei sonnigem Wetter bis auf 6 cm Durchmesser aus, schliessen sich 
Nachmittags und bei trübem Wetter. Durch Zurückrollen der Griffel- 
äste tritt bei ausgebliebenem Insektenbesuch spontane Selbstbestäubung 
ein. Auf den Inseln sah ich keine Besucher. 

125. Scorzonera Tourii. wie vor. 

195. S. humilis L. ist auf der Haide nicht selten. In den hell- 
gelben Blüten findet, wie bei vor., bei ausbleibendem Insektenbesuche 
durch Zurückrollen der Griffel spontane Selbstbestäubung statt. 

12(). Hj’pochoeris L. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. Die 
Zurückkrümmung der Griffel findet in geringerem Grade statt als bei 
vor. Gattung. 

H. glabra L. wird von R ö m und Föhr angegeben. Ich habe die 
Pflanze nicht bemerkt. 

196. H. radicata L. (Kirchner, Flora S. 739; Kn., Vcrgl. Beob.) 
ist auf allen vier Inseln auf der Haide häufig. Die gelben Blüten- 
köpfchen haben im Sonnenschein einen Durchmesser von 2 bis 3 cm. 
Die Griffel krümmen sich nicht soweit zurück, dass spontane Selbst- 
bestäubung eintreten kann. 

Als Besucher beobachtete ich hemitrope Hymenopteren und allo- 
trope Dipteren. 

127. Taraxacnni Tonrn. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. 
Griffel an der Aussenseite des hervorragenden Theiles dicht mit spitzen 
Fegezacken, auf der Innenseite der Aeste dicht mit Papillen besetzt. 
Die Aeste rollen sich später so auf, dass sie \'j, Umläufe machen. 

197. T. offidnale Weber (Hild., Comp. S. 7 bis 13; 11. M., Befr. 
S. 407) ist auf den Inseln nicht sehr häufig. Die leuchtend gelben Blüten- 
köpfe breiten sich bei sonnigem Wetter zu einer Scheibe von 3—5 cm 
Durchmesser aus, schliessen sich nachts und bei trüber Witterung. Bei 
ausbleibendcm lusektenbesuche findet durch Berührung der Papillen der 
sich umrolleuden Griffeläste mit den noch mit Pollen behafteten Fege- 
zacken spontane Selbstbestäubung statt. 

Kuuth, Blumen n. Insekten auf den iiordfrieeiachen Inseln. 7 
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Die äusserst zahlreichen Besucher gehören hauptsächlich zu den 
Hymenopteren und Dipteren, weniger zu den Schmetterlingen, Käfern 
und Halbflüglern. 

128. Souchus Tourii. Blüten zungenförniig, zweigeschlechtig. Griffel 
aussen mit schräg aufwärts gerichteten Fegehaaren, innen mit Papillen 
dicht besetzt. 

198. S, oleraceus L. (Kirchner, Flora S. 745) habe ich nur auf 
Sylt bemerkt. Die hellgelben Körbchen haben einen Durchmesser ton 
etwa 2 cm. Im zweiten Blütenzustande krümmen sich die Griffeläste 
halbkreisförmig auseinander. 

Als Besucher sind Dipteren und Lepidopteren beobachtet. 

199. S. arvensis L. (Kirchner, Flora S. 745) ist auf den Inseln 
nicht häufig. Die gelben, in Doldenrispen stehenden Körbchen haben 
einen Durchmesser von 4 cm und mehr. Die Griffeläste rollen sich zu- 
letzt so weit zurück, dass sie drei Umgänge machen und sjjontane Selbst- 
bestäubung erfolgt. 

Besucher sind besonders Hymenopteren und Dipteren, seltener 
Schmetterlinge und Käfer. 

129. (’repis L. Blüten gelb, zungenförmig, zweigeschlechtig. Der 
Bau des Griffels ist mir nicht bekannt. 

200. C. tectoruin L. findet sich auf Föhr und Hörn. 

Besucher sind Hymenopteren und Dipteren. 

130. Hieracinm L. Blüten zungenförmig, zweigeschlechtig. Der 
Griffel ist oben und aussen sehr dicht mit stachelspitzigen Fegezacken, 
innen dicht mit Narbenpapillen besetzt. Im späteren Blütenzustamle 
rollen sich die Griffeläste in einer oder mehr Umdrehungen auf. 

201. H. Pilosella L. (H. M., Befr. S. 4ü6) ist auf der Haide und 
an den Dünen sehr häufig. Die etwa 60 Blütchen des Körbchens ent- 
falten sich im Sonnenscheine zu einem gelben Kreise von 2 cm Durch- 
messer. Bei ausbleibendem Insektenbesuche tritt spontane Selbst- 
bestäubung dadurch ein, dass sich die Griffelspitzen bis zur Berührung 
der Narbenpapillen mit dem in den Fegezacken haftenden Pollen umrollen. 

Besucher sind meist Hymenopteren, sodann Dipteren, Schmetterlinge 
und Käfer. 

202. H. umhellatum L. (H. M., Befr. S. 404 — 406; Kii., Vergl. 
Beob.) ist besonders in den Dünen gemein. Die meist trugdoldig an- 
geordneten, selten einzeln stehenden Körbchen haben einen Durchmesser 
von 2’/, cm. Fremdbestäubung ist bei dem zahlreichen Insektenbesuch 
sehr wahrscheinlich, doch tritt beim Ausbleiben desselben spontane 
Selbstbestäubung wie bei vor. Art ein. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Lepidopteren. 
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32. Farn. Campanalaceae Juss. 

Die Anlockung geschieht durch die buntgefiirhte Blumcnkrone ; in 
den meisten Fällen sind die Blüten zu traubigen oder ährigen Ständen 
vereinigt, wodurch die Augenfälligkeit in bedeutendem Maasse erhöht 
wird. Der Honig wird bei unseren Arten auf der Oberseite des Frucht- 
knotens abgesondert. Sie gehören zur Blumenklasse B‘ oder Uh und 
sind ausgej)rägt protandrisch. 

1.31. Jasione L. Blumenklasse B‘, Blütenstand ein Köpfchen. 

203. J, montana L. (Spr., S. 115—118; H. M., Befr. S. 376 bis 
377) ist auf den Inseln sehr häufig. Die Zusammenhäufung der blauen 
Blüten zu einem Köpfchen bietet den Vortheil, dass die Anlockung 
eine stärkere wird und dass die Besucher gleichzeitig eine Anzahl 
Narben belegen können. Der Honig ist leicht zugänglich, weil die 
Blumenkronblätter bis zum Grunde zerschlitzt sind. Im ersten Blüten- 
stadium wird das mit kurzen Haaren dicht bedeckte und von den An- 
theren umschlossene Griffelende mit Pollen umhüllt. Im zweiten Blüten- 
zustande sind Haare und Pollen verschwunden, und es entwickelt sich 
an dem heranwachsenden, die Blumenkronzipfel überragenden Griffel die 
zweilappige Narbe. Spontane Selbstbestäubung ist mithin unmöglich. 



Fi«. 20. 



Campannla rotundifolia L. 

(1 — I in fMt Kweirncbcr Vergrössoruag; 5 und C iturker TergiOts«rl.) 

1. Knospcuzustand ; Die geschlossenen Staubbeutel umgeben den an der Spitze be- 
haarten, verdickten Griffel vollständig. 

2. Die Blüte beginnt sich zu öffnen ; Der Griffel ist herangowaolisen und hat den von 
den .Staubbeuteln nach Innen entleerten Pollen mittelst der Griffelhaare mit- 
genommen. 

3. Blüte im ersten (raiinnlichen) Zustande; Die mit Pollen bedeckte Griffelkcule 
ragt bis an die Mündung der Blüte; die entleerten Staubblätter sind zurückgesehlagen. 

4. Blüte im zweiten (weiblichen) Zustande: Die drei papillösen JJarbenästc 
stehen am Blüteneingange: die Griffelhaare sind fast gänzlich eiugetrocknet, so dass 
nur noch vereinzelte Pollenkörner an ihnen hatten ; die Staubblätter sind im Grunde 
der Blüte zusammengerollt. 

5. Griffelspitze in der Knospe : Xarbenäste geschlossen. 

6. Dieselbe in der Blüte im zweiten (weiblichen) Zustande : Die drei Xarbenäste ent- 
faltet; in den nur noch wenigen Griffelhaaren sitzen einige Pollcnkörner. 

(Amrum, Juli 1892.) 
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Die sehr zahlreichen Besucher gehören besonders zu den Hymenop- 
teren und Dipteren, seltener zu den Lepidopteren und Coleopteren. 

132. Cani]>aiiula L. Blumenklasse Uh. Die meist blauen Blüteu 
stehen oft in traubigen Inflorescenzen. 

‘204. C. rotundifolia L. (Sprengel, S. 109 bis 112; H. M., Befr. 
S. 373) (s. Fig. 20) ist auf den Inseln gemein. Die Blüteneinrichtung ist 
bei allen Arten dieselbe : Die Griffelspitze ist ringsum dicht mit kurzen 
Haaren umgeben und im ersten Stadium von den Staubbeuteln umschlossen. 
Diese entleeren den Pollen in die Griffelhaare und schrumpfen dann ein, 
so dass eine die Blüte besuchende Hummel sich mit Pollen bedecken 
muss. Im zweiten Stadium schrumpfen die Grififelhaare ein, der Pollen 
haftet mithin nicht mehr gut am Griffel, die bis dahin geschlossenen 
Narben treten als ein dreistrahliger Stern hervor und werden von den 
blütenbesuchenden Hummeln berührt. Spontane Selbstbestäubung kann 
durch weiteres Zurückbiegen der Narben bis zur Berührung mit dem 
etwa noch am Griffel vorhandenen Pollen erfolgen. 

Besucher sind meist Hymenopteren, seltener Dipteren, Lepidopteren 
und Coleopteren. 


33. Farn. Vacciniaceae DC. 

Die kugligen, ei-, glöckchen- oder radförmigen Blüten sind zu 
traubigen Blütenständen vereinigt. Die Antheren haben Anhängsel, 
welche durch besuchende Insekten angestossen das Ausstreuen des Pollens 
auf dieselben bewirken. Meist schwache Protandrie. 

133. Vaccinium L. Blumenklasse Mh, bzgl. U. Honigabsouderung 
am Grunde des Fruchtknotens. 

200. V. uliginomm L., B Hb, (H. M., Befr, S. 355; Alpenbl. S. 381) 
ist an moorigen Haidestellen und in Dünenthälern häufig. Am Eingänge 
der glockenförmigen Blüte steht die Narbe. Weiter blüteneinwärts liegen 
die acht Staubblätter dicht am Griffel, indem die Oeffnungen der An- 
theren nach unten gekehrt sind, während ihre dornförmigen Fortsätze bis 
an die Wand des Glöckchens reichen. Ein besuchendes Insekt wird also 
erst die etwas später als die Staubblätter entwickelte Narbe streifen, als- 
dann die Antherendornen berühren. Durch diese Erschütterung wird der 
trockene, pulverförmige Pollen aus den Antherenfächern ausgestreut, würde 
aber nur in geringem Grade an dem Insekt haften , wenn dieses sich 
nicht beim Streifen der Narbe mit einer dieselbe bedeckenden, klebrigen 
Flüssigkeit behaftet hätte. An dieser Stelle wird also der meiste Pollen 
sitzen bleiben und beim Besuch einer anderen Blüte, deren Narbe schon 
empfängnissfähig ist, auf diese gelegt. Bei ausbleibendem Insektenbesuch 
fällt ein Theil des Pollens auf den papillösen Rand des Narbenkopfes, 
so dass spontane Selbstbestäubung erfolgt. 

Besucher sind Hymenopteren, seltener Dipteren und Schmetterlinge. 



206. V. Oxyroccos L. (Spreiit;el, S. 228 und 229) ist an Sphagnum- 
Stellen in Dünenthälem und auf der Haide sehr häufig. Der Saum der 
rothen, radformigen Blumenkrone ist zurückgeschlagen, die Antheren- 
anhänge der Staubbeutel sind gerade ausgestreckt und bilden einen 
Kegel, aus dessen Spitze das Griffelende nebst Narbe hervorragt. Beim 
Ziirückbiegen der Antherenanhängsel fwie es ein besuchendes Insekt 
thun muss, um zum Honig zu gelangen) fällt der staubförmige Pollen 
lierab. Insektenbesuch ist bisher nicht beobachtet. Spontane Selbst- 
bestäubung erfolgt durch Hinabfallen des Pollens auf den Narbenrand. 

34. Farn. Ericaceae Klotscli. 

Biologischer Blütencharakter wie bei vor. F.amilie. 

134. Callniia Salisb. Blumenklasse B' (ganz überwiegend) und//;6. 
Honigabsonderung am Grunde des Fruchtknotens. 

201 . C. vulgaris Salisb. (H. M., Befr. S. 3.53 und 354) ist auf der 
Inselhaide gemein. Die Anlockung geschieht durch den vergrösserten, 
rothgefärbteu Kelch, sowie durch den dicht gedrängten Blütenstand. In 
den fast wagerecht stehenden Blüten biegen sich Stempel und Staub- 
blätter nach oben, so dass bequemster Zutritt zum Honig von unten 
erfolgt. Zu Ende der Knospenzeit öffnen sich die Staubblätter und 
sperren ihre rauhen, mit sparrig abstehenden Haaren besetzten Anhänge 
so weit auswärts, dass sie von jedem zum Honig vordringenden Insekten- 
rüssel angestossen werden und durch die Erschütterung die Pollenaus- 
•streuung erfolgt. Der Griffel mit der erst nach Entleerung der Antheren 
völlig entwickelten, aber schon vorher empfängnissfähigen Narbe über- 
ragt die Staubblätter erheblich, so dass spontane Selbstbestäubung un- 
möglich ist. 

Besucher sind meist HjTnenopteren, ferner hemitrope Dipteren. 

135. Erica L. Blumenklasse wechselnd; bei unserer Art ganz ITift, 
sonst wie vor. 

208. E. Tetrali.r L. (H. M., Befr. S. 352 und 353) ist in Düneu- 
thälern und auf moorigen Haidestellen sehr häufig. Das rothe, 7 mm lange 
Blütenglöckchen macht im Verein mit dem koirfig-doldigen Blütenstand 
die Pflanze recht augenfällig. Die Blüteneinrichtung stimmt mit der 
von Vaccinium überein. 

Besucher sind meist euü’ope H 3 'menopteren, selten hemitrope Dij>- 
teren und Lepidopteren. 

35. Farn. Hypopityaceae Klotsch. 

Anlockungsmittel, Honigabsonderung und -bergung ist bei den zu 
dieser Familie gehörigen Pflanzen sehr verschieden. 

136. Pirola L. Die weisslichen Blüten stehen meist in armblütigen 
Trauben. Sie sind honiglos, gehören also zur Blumenklasse Po, viel- 
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leicht D. Der Pollen fallt aus sich nach unten öffnenden Löchern der 
Antheren heraus. 

209. P. rotnndifolia L. (WarminK, S. 124; H. M., Alpenbliimen 
S. 376) ist früher auf Röin gefunden. Ich habe die PHanze dort nicht 
gesehen, sie aber mehrfach auf dem Meimersdorfer Moor bei Kiel 
beobachtet. Hier blüht sie mit Parnassia palustris zusammen. Offenbar 
besitzt letztere keine grössere Augenfälligkeit als Pirola, doch sah ich 
Parnassia sowohl am 11 . 9. als auch am 14. 9. 92 von sehr zahlreichen 
Insekten besucht, während ich trotz langer Ueberwachung an Pirola kein 
einziges beobachtete, obwohl ich an den Blüten untrügliche Zeichen von 
Besuch fand, indem bei einer grösseren Anzahl sämmtliche Staubblätter 
abgefressen , bei einzelnen auch die Fruchtknoten oder die Blumen- 
krone angenagt waren. Diese Verletzungen rühren wohl ohne Zweifel 
von Käfern her, welche trotz der Verwüstungen, die sie anrichten, ge- 
legentlich als Bestäuben wirken können. Es ist um so wahrscheinlicher, als 
II. M. (Alpenbl. S. 377) einen bluinensteten Käfer bei Lijipstadt an 
P. minor beobachtete. Nach meinen Wahrnehmungen ist die (schwach 
duftende) Blüte bald nach ihrem Aufblühen der Fremdbestäubung, später 
der spontiinen Selbstbestäubung angepasst. An vielen, nicht au allen 
Pflanzen beobachtete ich nämlich eine allmähliche Aenderung in der Wachs- 
thumsrichtung des Griffels. In jungen Blüten ist das Griffelende mit der 
aus fünf kegelförmigen, klebrigen Spitzen bestehenden Narbe fast senkrecht 
nach unten gerichtet oder schwach bngig aufwärts gekrümmt, und die Fall- 
linie des Pollens geht bis 8 mm weit von ihr entfernt vorüber. Später 
biegt sich die Spitze des Griffels aufwärts, so dass die Narbe senkrecht 
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Pirola rotnndifolia L. 

(Staub- und Fruchtblättür von dor Seite.) 

1. Blüte im ersten Zustande; Die Fallliuie des Pollens trifft die Narbe nicht. 

2. Blute im zweiten Zustande: Die Narbe liegt senkrecht unter der den Pollen 
ausstreuenden Spitze der .Staubbeutel. 


unter den Staubbeutellöchern liegt und somit spontane Selbstbestäubung 
durch Hinabfallen des Pollens eintritt (s. Abb.). An solchen Blüten, deren 
Narben bereits mit Pollenmassen bedeckt waren, habe ich diese Biegung 
niemals gefunden; auch tritt die Erscheinung, wie gesagt, keineswegs 
ohne Ausnahme auf, sondern cs giebt ausnahmsweise auch ganz junge 
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Blüten mit gebogenem Grififel, deren Narbe bereits in der Fallricbtuug 
des Pollens liegt. 

Besucher; Während im Freien wabrsclieinlich K ä f er als Blumen- 
gäste auftreten, bemerkte ich an Exemplaren, welche ich in meinem Arbeits- 
zimmer hielt, mehrere Stubenfliegen, welche Blumenkrone, Staub- 
beutel und Narben betupften ; doch Hessen sie nach einigen vergeblichen 
Versuchen, Honig zu finden, bald wieder von den Blüten ab. 

210. P. miiior L. (Wariniiig, S. 122—12-1; H. M., Alpenbl. S. 376 
und 377) kommt auf den Inseln zerstreut vor. Die Einrichtung der, 
wie bei vor., homogamen Blüten stimmt mit derjenigen von P. rotun- 
difolia im allgemeinen überein, doch scheint die Narbe bereits vom An- 
fang der Blütezeit an in der Falllinie des Pollens zu liegen , so dass 
spontane Selbstbestäubung von vornherein gesichert ist. 

Besucher sah ich nicht. 

36. Pam. Oleaceae Lindl. 

Bei den einheimischen insektenblütigen Gattungen wiixl die An- 
lockung durch die Blumenkrone, sowie durch die Zusammenhäufung der 
Blüten zu rispigen Blütenständen bewirkt. Der Honig wird vom Frucht- 
knoten abgesondert und in der mehr und minder langen Blumenkron- 
rökre geborgen. Die Blumen gehören daher meist zur Klasse B, z. Th. 
auch Hb. Der Vertreter der Gattung Fraxinus ist windblütig. 

137. Ligiistrum L. Blumenkronröhre kaum 3 mm lang. Ho- 
mogamie. 

211. L. nd(jare L. (H. Befr. S. 340 und 341) ist in den Insel- 
dürfern häufig angepflanzt. Der Griffel reicht bis zur Oeffnung der 
kurzen Blumenkronröhre, während die beiden Staubblätter aus derselben 
hervorragen und ihre Antheren mit der pollenbedeckten Seite der Rlüten- 
mitte zukehren. Ein besuchendes Insekt kann also sowohl Fremd- als 
Selbstbestäubung bewirken. Icli sah in Wyk auf Föhr zahlreiche Hyme- 
nopteren und Dipteren als Besucher. 

138. Syriiigii L. Blumenkronröhre 8 — 10 mm lang.*) Homogamie. 

212. S. vulgaris L. (Sprengel, S. 47 ; H. M., Befr. S. 339 und .340) 
ist wie vor. in den Inseldörfern häufig angepflanzt. Der Eingang der 
langen Blumenkronröhre, zu deren Honig nur langrüsselige Insekten 
gelangen können, wird durch die beiden Staubbeutel geschlossen, während 
der Griffel mit der Narbe nur bis etwas über die halbe Rölire binan- 
reicht. Langrüsselige Insekten werden erst, nachdem sie ihren Rüssel 
mit Honig benetzt haben, also erst beim Zurückziehen, denselben mit 
Pollen behaften, also keine Selbst-, sondern Fremdbestäubung herbei- 
führen; kurzrüsselige , nur pollenfressende Kerbthiere führen dagegen 
Selbstbestäubung herbei. Letztere muss bei ausbleibendem Insekten- 

*) Wegen der Länge der Blumenkronröhre wohl zu Hb zu rechnen. 
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))esuche durch Hinal)falleii des Pollens in die Blumenkronrolire und 
mithin auf die Narbe spontan eintreteu. 

Besucher sind Hyiuenopteren, Dipteren und Lepidopteren. 

139. Fraxiiius Tourii. Blumenklasse H'. 

213. F. e-Tcelnov L. Wie vor. Die Pflanze ist •wind hlütig. Die 
kleinen Blüten sind vielehig (zwittrig oder männlich) oder zweihäusig. 


37. Farn. Gentianaceae Jass. 

Die Anlockung geschielit durch die lebhaft gefärbte Blumenkrone, 
sowie durch den häufig trauhigen oder rispigeii Blütenstand. Die Arten 
seihst derselben Gattung sind sehr verschiedenen Insekten angepasst und 
gehören daher auch sehr verschiedenen Blumenklasseu au: Po, A, B. 
ii/i, Pf. Protaiuli •ie, Homogamie, Protogyuie, Dimorphismus kom- 
men vor. 

140. Men.viuithe.s Toiirii. Blumenklasse Ji. Blüten dimorph. 
Blumenkrone trichterförmig, innen bärtig. Honigabsonderung am Grunde 
des Fruchtknotens. 

214. M.trifnHuta L. (Sprengel, S. 102 und 103; Heiiisius im Bot. 
Jaarboek 1892, S. 71) kommt auf Röm und Föhr vor. Die in Trauben 



Meiiyanthes trifollnta L. 

1. Blüte mit langen Staubblättern und kurzem Griflel (das vordere Blunienkronblatt 
und Staubblatt ist entfernt). 

2. Blüte mit kurzen Staubblättern und langem (triflel (wie 1 vergrössert). 

3. Xarbenpapilleu der längeren Griffel. 

4. „ „ kürzeren „ (wie 3 in etwa 4faclier Vergrösserung). 

5. Pollenkorn der langen Staubblätter. 

6. „ „ kurzen „ (wie 6 in etwa 701'acber Vergrösserung). 


stehenden, fleischfarbigen Blüten sind besonders durch die dicht mit 
Fransen besetzten Blumenkronzipfel merkwürdig. Diese erhöhen nicht 
nur die Augenfälligkeit, sondern sie dienen auch als Schutzorgane des 
Honigs gegen Regen und unberufene Blumengäste. Sprengel sah nur 
die langgriftolige Form und bildete sie ab; ich gebe eine Abbildung 
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beider Formen. Die schwalbeuschwaiizartig spreizenden Antheren sind 
mit der pollenbedeckten Seite der Hlumeninitte zugeweudet. 

Besucher: Ich sah nur Blumeukiifer zwischen den Blütenhaareu 
klettern. Sprengel nennt Hummeln und Bienen als Bliimengäste, und 
diesen ist die Blüte ohne Zweifel angepasst. 

141. Geiiliaiiii L. Blumenklasse A, //, Honigabsonderung 
meist am Grunde des Fruchtknotens. Protandrie oder Homogamie. 

215. G. Pneumonanthe L. (Sprengel, S. 160 und 162; H. M., Befr. 

S. 332 und 333) findet sich auf der Inselhaide zerstreut. Blumen- 
klasse Uh. Die grossen blauen Blumen sind bei trüber Witterung ge- 
schlossen. Die 2'/j — 3 cm lange und am Eingänge bis 1 cm weite 
Blumenkrouröhre verengt sich etwas unterhalb der Mitte plötzlich, indem 
die von hier ab bis in den Grund der Blüte mit der Blumenkroue ver- 
wachsenen Staubfäden dem Fruchtknoten, an dessen Grunde der Honig 
abgesondert wird, dicht anliegen. Eine Hummel kann daher bis etwa 
in die Mitte der Blumenkronrölu-e hineinkriechen und steckt von hier 
aus den Rüssel zwischen je zwei Stauhfäden hindurch. Beim Hinein- 
kriechen in eine jüngere Blüte streift nun eine Hummel die Staubbeutel, 
welche die noch unentwickelte Griffelspitze dicht umschhessen und be- 
haftet daher ihr Haarkleid dicht mit Pollen; heim Hineinkriechen in 
eine ältere Blüte dagegen streift sie mit derselben Stelle ihres Haar- 
kleides die papillösen Enden der beiden Griffeläste, welche sich über die 
Antheren hinaus verlängert und zurückgebogen haben. Spontane Selbst- 
bestäubung scheint demnach unmöglich. 

Besucher sind Hummeln. 

142. Erythraea L. Blumenklasse Po (oder S?). ln den Blüten 
ist kein Honig nachznweisen, doch scheinen die besuchenden Insekten 
im Blütengrunde saftiges Gewebe anzubohren. Staubbeutel schrauben- 
förmig gedreht, vielleicht als Anpassung an dünne Schmetterlingsrüssel. 

Zuweilen schwacher Dimorphismus. 

2111, E. Centaurium L. (Sprengel, S. 162; H. M., Befr. S. 333) 
ist auf den Inseln nicht selten. Die Narbe ist nach dem Auseinander- 
treten der Blumenkronzipfel entwickelt, ebenso springen die Staubbeutel 
zu dieser Zeit nacheinander auf, doch findet häufig vor der Hand keine 
spontane Selbstbestäubung statt, da die Narbe oft seitwärts gebogen ist 
und die Staubblätter sich in dem Maasse, in welchem sie aufspringen, nach 
der entgegengesetzten Seite richten. Alsdann richten sich die Staub- 
blätter und mit ihnen gleichzeitig der etwas kürzere Griffel auf, so dass die 
noch mit Pollen besetzten Antheren sämmtlich über der Narbe stehen, 
und durch Hinabfalleu des Pollens spontane Selbstbestäubung eintritt. 

Letztere erfolgt häufig unmittelbar nach dem Aufblühen, da nicht selten 
die Seitwärtswenduug der Staub- und Fruchtblätter unterbleibt. H. Müller 
macht darauf aufmerksam, dass die spiralige Drehung der Staubbeutel 
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(gleich der spiraligen Karbe von Diauthus Carthusiauorum L.) auf eine 
Anpassung an den dünnen Rüssel von Schmetterlingen hinweise, und in 
der That beobachtete er 5 Schmetterlingsarteu , ferner Hymenopteren 
und Fliegen als Blütenbesucher. Die Schmetterlinge scheinen in der 
honiglosen Blüte sich Saft zu erbohren. 

'217 und 218. E. linariifolia Pers. und E. pulrhella Fr. sind, wie 
vor., auf allen vier Inseln nicht selten. Sie zeigen auf Amrum dieselbe 
Blüteneinrichtung wie E. Centauriuni L., doch ist das Abwenden der 
Narbe von den Staubbeuteln wenig ausgeprägt, sondern Staub- und 
Fruchtblätter stehen fast immer senkrecht in der Blüte, so dass bei 
etwaigem Insektenbesuche sowohl Fremd- als Selbstbestäubung möglicli 
ist, sonst aber spontane Selbstbestäubung eintritt. 

38. Farn. Convolvulaceae Juss. 

Von den einheimischen Pflanzen sind die Convolvuleen insekten- 
blütig und bedienen sich der grossen Blumeukrone als Anlockungsmittel. 
Der F ruchtknoten sondert an seiner Unterseite den Honig ab, die Blumen 
gehören also zur Klasse ö. Unsere Cuscuteen sind wohl sämmtlieh 
kleistogam. 

143. ( onvolvulus L. Als Anlockungsmittel dient die grosse, trichter- 
förmige Blumenkrone. Die Blüten sind homogam. 

2i.9. C. arvensis L. (Sprengel, S. 107 und 108; H. M., Befr. S. 262 
und 263) ist auf den Inseln nicht häufig. Die röthliche, mit fünf weisseu 
Streifen versehene, trichterförmige Blumenkrone schliesst sich abends und 
bei Regenwetter. Der von der orangegelben Unterlage des Frucht- 
knotens abgesonderte Honig wird durch die verbreiterten untersten Theile 
der Staubfäden bis auf fünf enge Zugänge abgeschlossen, welche den 
alleinigen Eingang zum Nektar bilden. Da nun die den Griffel um- 
schlicssenden Staubblätter ihre Antheren nach aussen öffnen, so werden 
sie von jedem grösseren besuchenden Insekt berührt, und da die 
beiden Narbenäste die Staubblätter überragen und sich über denselben 
nach aussen spreizen, so werden sie und jede Blüte von den be- 
suchenden Insekten noch früher berührt als die Staubblätter, so dass 
Fremdbestäubung schon vom Besuche der zweiten Blüte an erfolgen muss, 
während die erste beim Zurückkriechen des Kerfs der Selbstbestäubuii:; 
unterworfen ist. Bleibt Insektenbesuch aus, so findet spontane Selbst- 
bestäubung statt, indem Pollen auf die Narbe hinabfällt oder auch ein 
Staubblatt so weit heranwächst, dass seine Antlieren die Narbenpapillen 
berühren. 

Besucher sind besonders Hymenopteren, Dipteren und Lepidopteren. 

144, Cuscuta Tourii. Kleistogame Blüten. 

220. C. Epithymum Murr, findet sich auf Calluna, Empetrum, Genista 
schmarotzend häufig auf der Inselhaide, besonders auf Amrum. Die 
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sich nicht oder kaum öffnenden Blüten befruchten sich selbst, tvas ausgiebige 
Fruchtbildung zur Folge hat. 

39. Farn. Boraginaceae Desvanx. 

Litt: Herrn. Müller, Befr. S. 274. 

Durch die buntgefärbte Bluraenkrone und die Zusammenstellung 
der Blüten zu den charakteristischen Wickeln wird die Augenfälligkeit 
der Fflanzen bewirkt. Die Blumen sind radförmig oder röhrig - glockig 
oder trichterförmig, sondern den Honig an der Unterlage des Frucht- 
knotens ab und bergen ihn in der Blumenkronröhre, die zu dem Zwecke 
häufig durch Schlundschuppen geschlossen ist. Unsere Boraginaceen ge- 
hören daher zur Blumenklasse B, bezüglich sind sie eutropen Hymenop- 
teren angepasst und dann in die Klasse II gehörig. Einzelne Arten 
sind dimorph. 

145. Lycopsls L. Blumenklasse Uh. Blumenkrone ‘trichterförmig, 
mit knieförmig gebogener Röhre; Kronschlund durch stumpfe, behaarte 
Schuppen geschlossen. Der Honig sammelt sich im unteren Theile der 
Blumenkronröhre an. Homogamie. 

221. L. arcensü L. (Kirchner, Flora S. 55.5) findet sich hie und 
da auf den Inseln. Da die Narbe am Eingänge der Blumenkronröhre 
steht, die Staubbeutel dagegen bis zum Knie derselben reichen, so er- 
folgt bei eintretendem Insektenbesuche Fremdbestäubung. Da die 
Blüten aber nur selten besucht werden (auf den nordfriesischen Inseln 
sah ich keine Besucher), so erfolgt regelmässig dadurch spontane Selbst- 
bestäubung, dass sich die Blumenkrone gegen Ende der Blütezeit vom 
Blütenboden löst, wobei die noch mit Pollen behafteten Antheren die 
Narhe streifen. 

146. Myosotis L. Blumenklasse B. Blumenkrone präsentirteller- 
oder trichterförmig; ihr Schlund durch fünf kahle, gelbe, als Saftmal 
und Saftdecke dienende Schuppen geschlossen, welche die honigsuchenden 
Insekten nöthigen, den Rüssel in die Mitte der Blüte zu stecken, wobei 
sie die Narbe streifen. Homogamie. Der Honig sammelt sich wie bei vor. 

222. M. palustris L. (H. M., Befr. S. 273) ist nur auf Föhr ge- 
funden. In den mittelgrossen, himmelblauen Blüten stehen die Antheren 
an der Wand der Blumenkronröhre über der in der Mitte der Blüte 
befindlichen Narbe und neigen sich etwas über ihr zusammen. Sobald 
die Blüten sich öfifnen, springen die Antheren auf. Besuchende Insekten 
müssen mithin entweder Fremd- oder Selbstbestäubung herbeiführen. 
Letztere tritt bei ausbleibendem Insektenbesuche durch Hinabfallen des 
Pollens auf die Narbe spontan ein. 

Besucher habe ich nicht bemerkt. An anderen Orten sind Apiden, 
Musciden, Syrphiden und Schmetterlinge beobachtet. 

223. M. intermedia Ijk. (H. M., Befr. S. 273) findet sich auf Röm 
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und Sylt. Abgesehen von der geringeren Grösse der Blumenkrone 
stimmt die Blüteneinrichtung mit der der vor. Art überein. 

Auch die Besucher gehören denselben Insektengruppen an. 

224 — 22H. Die Blüteneinrichtungen von M. caespitosa SrAu&(auf Rom, 
Sylt und Föhr), M. areuaria Schräder (auf Sylt und Föhr) und 
M. hüpida Schlecht, (auf Röm) dürften von den der vorigen nicht er- 
heblich abweichen. 

40. Farn. Solanaceae Jnss. 

Die trichter-, rad-, krug- oder glockenförmige Blumenkrone, bildet 
das Anlockungsmittel. Einige Arten gehören zur Blumenklasse /-*o; bei 
anderen sondert der Fruchtknoten Honig ab und diese gehören dann 
zur Klasse B oder, Hymenopteren angepasst, zu U. 

1I-7. Lyciuiii L. Bluinenklasse Uh. Blumenkroue trichterförmig; 
Honigabsouderuug durch den Fruchtknoten. Horaogamie. 

227. L. harharum L. (H. M., Befr. S. 275; Kn., Herbstbeob.) ist 
auf den Inseln in den Dörfern und Vogelkojen häufig angepflanzt. Ich 
fand einen Theil der Blumen so eingerichtet, wie sie Herrn. Müller be- 
schreibt, nämlich dass die Narbe und Staubblätter gleich lang und in 

Fi£. 23. 




Lyciiim barhurnui L. 

(In dreifacher Tergriiüseruug photographirt) 

1. Blüte im ersten Zustande: Die Staubfäden der aufgesprungenen Authenn 
sind nach oben, der Griffel mit der empfängnissfähigen Narbe ist nach unten ge- 
bogen (Fremdbestäubungszustand). 

2. Blüte im zweiten Zustande: Antbcren und Narbe sind so genähert, dass 
durch unmittelbare Berührung spontane Selbstbestäubung erfolgt. 

c Blumenkroue, a Staubbeutel, s Narbe. 

der Regel in unmittelbarer Berührung mit einander sind, so dass bei 
eintretendem Insektenbesuche sowohl Fremd- als Selbstbestäubung be- 
wirkt werden kann und letztere bei ausbleibendem lusekteubesuche 
spontan erfolgen muss. Ausser dieser Form fand ich solche, wie ich 
sie schon früher aus der Umgebung von Kiel beschrieben habe: Der 

Griffel ist an der geschlechtsreifen Blüte etwas länger als die Staub- 
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fiiden (vgl. Abbildung). Dabei sind die Geschlechtstheile von einander 
abgebogen, die Narbe ist fast regelmässig uacli unten, die Staubblätter 
sind nach oben gebogen. Die Bestäubung wird nun von den hier in 
erster Linie in Betracht kommenden H)’iuenoi)teren meist in der Weise 
bewirkt, dass sie an Griffel und Staubblätter anfliegen und an diesen 
bis zum Blüteueingauge fortklettern, wobei zuerst die Narbe, dann die 
Staubbeutel berührt werden. Es muss mithin Fremdbestäubung statt- 
finden. Später, w'eun die Blüten schon anfaugen , ihre violette Farbe 
zu verlieren, sind die Staubfäden so weit herangewachsen, dass die sich 
ihnen dann zuneigende Narbe berührt wird und nun spontane Selbst- 
bestäubung eintritt. 

Besucher sind fast ausschliesslich eutrope Hymenopteren. 

148. Solanum L. Blumenklasse Po. Blumenkrone radförmig. 
Homogamie. 

'228. S. tuberosum L. (H. M., Befr. S. 274 und S. 27.5) wird auf 
den Inseln häufig gebaut. Die fünf kegelförmig zusammenneigeuden 
Staubbeutel liegen dem sie überragenden Griffel an , dessen Narben- 
kopf sich abwärts neigt. Die an der Spitze aufspringenden Staubblätter 
lassen beim Anstossen pulverförmigen Pollen herausfallen. Beim In- 
sektenbesuch wird erst die hervorragende Narl)e berührt, so dass Fremd- 
bestäubung eintrcten muss. Doch finden sich Kerfe nur sehr spärlich 
an den Blüten ein, und es erfolgt fast regelmässig spontane Selbst- 
bestäubung durch Hinabfallen des Pollens auf die durch Abwärts- 
krümmen des Griffelendes in die Falllinie des Blütenstaubes kommende 
Narbe. 

Als Besucher sind wenige hcmitrope Dipteren beobachtet. 

22,9. S. nigrum 1 j. (Sprengel, S. 129; H. M., Befr. S. 276) ist ein 
verbreitetes Gartenunkraut. Die Blüteneinrichtung stimmt mit der vor. 
überein. 

Als Besucher sah Sprengel (ebenso wie ich) Bienen und Hummeln, 
H. Müller Schwebfliegen. 

280. S. Dnlramara L,. (H. M., Befr. S. 275) ist in den Vogelkojen 
der Inseln und in den Rohrdickichten der Föhr inger Marsch nicht 
selten. Blüteneinrichtung wie bei vor. 

Besucher sind sehr selten. H. Müller sah eine Schwebfliege auf 
der Blüte. 

149. Hyoscyamus L. Blumenklasse Hh. Blumenkrone trichter- 
förmig. Homogamie. 

231. H. niger L. (Sprengel, S. 124 und 125; 11. M., Befr. S. 275 
und 276) findet sich stellenweise auf Röm, Sylt und Föhr. Bei In- 
sektenbesuch ist Fremdbestäubung dadurch begünstigt, dass die Narbe 
die Autheren überragt, also zuerst berührt w'erden muss. Sprengel 
s.ah Hummeln als Blütenbesucher. 
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41. Farn. Scrophulariaceae R. Br. 

Litt.: Hcruiaun Müller, Befr. S. 304 und 305. 

Die Anlockung geschieht durch die Blumenkrone ; meist sind auch 
die Blüten zu traubigen Ständen vereinigt. Die Honigabsonderung findet 
am Grunde des Fruchtknotens statt. Die Blumen gehören sehr ver- 
schiedenen Klassen an; Po (Verbascum), B (Veronica), H (Digitalis, 
Linaria, Euphrasia, Alectorolophus, Melampyrum, Pedicularis), P. Dem- 
nach unterscheidet Hermann Müller (Befr. S. 305) 4 Gruppen: 

1. Kurzröhrige, offene Blüten (Verbascum, Veronica) mit 
frei hervorragenden Staub- und Fruchtblättern, welche die besuchenden 
Insekten meist an beliebigen Stellen, jedoch mit der Narbe in der Regel 
früher als mit den Staubbeuteln, berühren. Befruchter sind Bienen 
und Fliegen. 

2. Kurzglockige, weitgeöffnete, bräunliche Blüten 
(Scrophularia) mit reichlichem, leicht sichtbarem Honig, welche Narbe 
und Staubblätter nach einander entwickeln und von unten der Berührung 
der besuchenden Insekten darbieten. Besucher hauptsächlich Wespeu. 

3. Blüten mit langen Blumenkronröhren, die entweder 
offen (Digitalis) oder geschlossen (Antirrhinum, Linaria) sind, daher die 
besuchenden Insekten ganz oder zum grossen Theile in sich aufnehmen 
und ihre Oberseite mit Staubblättern und Narben berühren. Befruchter 
grössere Bienen. 

4. Blüten mit engen Blumenkronröhren (Euphrasia, 
Rhinanthus, Melampyrum, Pedicularis), die sich in eine die Antheren 
schützende Oberlippe und eine als Halteplatz der anfliegenden Insekten 
dienende Unterlippe theilen und dieselben mit glattem, pulverigem Blüteu- 
staub bestreuen. Befruchter der kurzröhrigsten Formen Bienen und 
Fliegen, der langröhrigen fast ausschliesslich Hummeln. 

Bei Insektenbesuch ist bei allen Arten Fremdbestäubung dadurch 
gesichert, dass die Narbe zuerst berührt werden muss; in manchen Fällen 
auch durch Dichogamie. Bleibt Insektenbesuch aus, so erfolgt vielfach 
spontane Selbstbestäubung. Bei einigen Arten ist Insektenbesuch und 
dadurch regelmässige Fremdbestäubung in dem Grade gesichert, dass 
spontane Selbstbestäubung nicht mehr vorkommt. 

160. Linaria L. Blumenklasse Ub. Blumenkrone maskenförmig 
gespornt. Honigabsonderung durch den Fruchtknoten, Aufbewahrung 
desselben im Grunde des Sporns. Homogamie. 

23 >. L. vulgaris L. (Sprengel, S. 317 — 320; H. M., Befr. S. 279 
und 280) ist ein nicht häufiges Unkraut auf den Inseln. Die in die 
Blüte kriechenden langrüsseligen Insekten streifen mit ihrem Rücken 
die der Oberlippe dicht anliegenden Antheren und Narbe. Letztere 
liegt zwischen den Antheren der längeren und kürzeren Staubblätter, so 
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t (lass sowohl Freiml- als Selbstbestäubung möglich ist ; auch kann letztere 
leicht spontan eintreten, doch ist sie erfolglos. 

Jlesucher sind meist eutrope Hymenopteren. 

Limoselia aquativa L. wird von Föhr angegeben. Die Blütenein- 
richtung dieser Pflanze ist nicht liekannt. 

151. Veroniea L. (H. M., Befr. S. Ü89) Blnmenklasse B. manche 
Arten besonders Schwebfliegen angepasst (D). Blumenkrone radförmig. 
Homogamie, Protandrie oder Protogynie. Honigabsonderung durch eine 
unterhalb des Fruchtknotens sitzende fleischige Scheibe. 

V. scutellata L. ist auf Sylt, Amrum und Föhr gefunden. Die 
ßlüteneinrichtung ist nicht bekannt. 

'233. V. Chamaedrys L. (Sprengel, S. 61; H. M., Befr. S. 285) ist 
auf F ö h r und Sylt beobachtet. Blumenklasse />. Der Griffel ist schräg 
abwärts gerichtet, die beiden Staubblätter sind nach rechts und links 
gewendet, so dass trotz Homogamie Selbstbestäubung nicht eintreten 
kann. Ein anfliegendes Insekt berülirt mit der Unterseite zuerst die 
Narbe, greift dann, um sich besser festzuhalten, mit den Vorderbeinen 
um den verschmälerten Grund der beiden Staubfäden und führt so die 
pollenbedeckten Antheren gegen die Unterseite seines Körpers und be- 
haftet sich dort mit Blütenstaub, der beim Besuch einer anderen Blüte 
mit der Narbe in Berührung kommt. 

Besucher sind ausser Schwebfliegen, denen die Blüte angepasst ist, 
Hymenopteren und dystrope Käfer. 

234. V. ofßcinalis L. (H. M., Befr. S. 287) ist auf den Inseln nicht 
selten. Auch hier sind die Staubfäden am Grunde stark verdünnt und 
entfernen sich seitlich vom Griffel, doch berühren die honigsuchenden 
Insekten mit verschiedenen Körpertheilen bald Narbe bald Staubbeutel 
und bewirken in ungeregelter Welse bald Fremd- bald Selbstbestäubung. 
Bei ausbleibendem Insektenbesuche findet letztere spontan statt, indem 
die Staubfäden sich mit dem Verwelken der Krone so weit nach innen 
und unten drehen, dass die Antheren die Narbe berühren. 

Besucher sind Dipteren und Hymenopteren. 

235. V. spicata L. (H. M., Befr. S. 287 und 288). Die schöne 
Pflanze wurde 1864 von dem um die Erforschung unserer Flora hoch- 
verdienten Lars Hansen auf ßöm „an alten begrasten Dünen pr. Hav- 
neby“ entdeckt. Bis zum Jahre 1890 war sie aber von keinem Botaniker 
wiedergefunden worden. Ich hatte das Glück, sie bei meinem Besuche 
der Insel kaum eine Stunde nach meiner Landung auf derselben im 
Juli 1890 an ihrem alten Standorte wieder aufzufinden. Von den zahl- 
reichen von mir mitgenommenen E.\emplaren sind einige in Kieler Gärten 
gepflanzt worden, wo sie in ausgezeichneter Weise fortkomraen: aufRöm 
ist diese Veroniea erheblich kleiner und ihre Aehren sind kürzer, auf 
der Insel erreicht sie meist nur ein Höhe von 10 — 15 cm, die Garten- 
exemplare sind dagegen 30 cm hoch und die Aehren 12 cm lang. 
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Das Aufblühen der ausgeprägt protogynischen Pflanze geschieht 
von unten nach oben. Dabei sind die unteren Blumen schon verblülit 
und haben Früchte angesetzt, wenn die obersten noch Knospen sind; 
zwischen beiden Extremen findet man stets einen etwa 2 cm breiten Ring 
geschlechtsreifer Blumen, so dass jede Aehre sämmtliche Blütenzustände 
zeigt: oben geschlossene Knospen (die obersten noch vom Kelche um- 
hüllt), dann Blüten im weiblichen Zustande, darunter solche im männ- 
lichen Stadium, unter diesen Blüten mit vertrockneten Staub- und Frucht- 
blättern, endlich schon zu reifen beginnende Früchte. Für diese, wie 
bei fast allen Aehren, von unten nach oben erfolgende Art des Aufblühens 
ist Protogynie nothwendig, wenn nicht BestäubuTig in demselben Blüten- 
stande erfolgen soll, denn bei etwaiger Proterandrie oder Homogamie 
würde der Pollen auf die empfängnissfähigen Narben der unterwärts 
stehenden Blüten hinabfallen. 

Bereits aus der noch nicht völlig entfalteten blauvioletten Blumen- 
krone ragt die Narbe hervor, während die Staubbeutel dann noch 
geschlossen unter dem dachartig zusammengefalteten oberen Blumeu- 
kronzipfel liegen. Durch völliges Aufblühen erreicht die Blüte einen 


Fig. 24. 



Verouica spicata L. 

(In etwa Sfacher YergrneseruDg.) 

1. Blüte von vorn im ersten (weiblichen) Zustande: a geschlossener Staubbeutel, 

s emplangnissfähige Xarbe. • 

2. Blüte von vorn im zweiten (männlichen) Zustande; a aufgesprungener Staulr 
beutel, s Narbe, » Honigraum. 

3. Blüte von der .Seite im zweiten (männlichen) Zustande (nach Fortnahme 
eines Kelch- und eines Blumenkronzipfels, sowie eines Staubblattes); a Staubblatt 
(der Blüte den Rücken zukehrend), s Narbe, n Honigraum, b schützende Haar- 
decke über », k Kelch, c Blumenkrone, ov Fruchtknoten. 

Durchmesser von 8 mm ; nun treten die Staubfäden mit den quer darauf 
befestigten Anthoren 6 mm weit aus der Blüte hervor und springen als- 
dann auf, während der auf 8 mm verlängerte Griffel sich schräg über 
den unteren Blumenkronzipfel legt, wobei die Narbe schon einzuschrumpfen 
beginnt. Der Honig wird in den blauen Blüten, welche durch ihre 
Zusammenhäufung die Pflanze sehr augenfällig machen, von einer mit 
weissen Härchen überdeckten Scheibe abgesondert, aus welcher Staub- 
blätter und Griffel hervortreten. 
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Au anderen Orten ist die Pflanze zwischen protaudrischer und 
protog 3 Tiischer Diohogamie schwankend gefunden oder rein protandrisch 
beobachtet. Sowohl an den Exemplaren auf der Insel Röra selbst, als 
auch au den von ihnen stammenden, in Kieler Gärten verpflanzten 
waren die Blüten rein protog 3 'nisch, und zwar blieben letztere un- 
verändert so bis Mitte Oktober. Die Zeichnung ist nach Kieler Exem- 
plaren hergestellt. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Schmetterlinge. 

236. V. ser]i>/lli/olia L. (H. M., Befr. S. 288 und 289) ist auf Föhr 
und Amrum gefunden. Manche Blüten zeigen schwache Protogynie 
und können dann bei Insektenbesuch durch Fremdbestäubung be- 
fruchtet werden; die meisten sind jedoch homogam, und dabei stehen 
die Staubbeutel den Narben so nahe, dass spontane Selbstbestäubung ein- 
treten muss. 

237. V. arvemii L. (Kirchner, Flora S. .591) wurde auf Sylt und 
Föhr beobachtet. In den horaogamen Blüten stehen Narbe und Staub- 
beutel einander so nahe, dass spontane Selbstbestäubung unvermeidlich ist. 

238. V. affrestis L. (Kirchner, Flora S. 593) kommt auf Sylt und 
Föhr vor. Die Blüteneinrichtung stimmt mit derjenigen der vor. Art 
überein. 

152. Pedicniaris Tourn. Blumenklasse Uh. Blumenkrone rachen- 
förniig, zweilippig; Oberlippe zusammengedrückt, ausgerandet; Unterlippe 
dreilappig, oberseits mit zwei hervorspringenden Leisten, schief. Homo- 
gamie. 

239. P. silvatica L. (Sprengel, S. 316 und 317 ; Hiidebrand, Bot. 

Ztg. 1866, S. 73; H. M., Befr. S. 299 bis 302) findet sich auf Sylt, 

Amrum und Föhr. Die Blumenkronröhre der rothen Blüten hat eine 
Länge von 10— 14 mm, so dass nur langrüsselige Hummeln zum Honig 
gelangen können. Die kapuzenförmige Spitze der Oberlippe uraschliesst 
die Antheren und lässt die Narbe schräg nach unten hervortreten. 

Ebenso ist die dreilappige Unterlippe schräg von rechts nach links ab- 
fallend. Honigsuchende Hummeln stecken den Küssel nicht in den 
unteren, mit spitzen Zacken besetzten Theil des Spaltes der Oberlippe, 
sondern in die oben befindliche weiteste Stelle des Blüteneinganges schräg 
(der schrägen Lage der als Anflugstelle dienenden Unterlippe ent- 
sprechend) hinein, streifen dabei die Narbe, erweitern den die Staub- 
beutel zusammenhaltenden obersten Spalt der Oberlippe, so dass aus 
diesem der Pollen genau auf diejenige Stelle des Kopfes fällt, welche 
soeben die Narbe berührt hatte. Ein Vorbeifallen des Pollens wird 
durch Härchen an den Antheren der längeren Staubbeutel verhindert. 

Spontane Selbstbestäubung ist unmöglich. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren. 

2A0. P. palustris L. (H. M., Alpenblumen S. 291 bis 293) ist auf 
den Inseln nicht selten. Die Blüteneinrichtung stimmt mit derjenigen 

Knuth, Blamen und Insekten auf den nordfrieiiicben Inseln. g 
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der vor. Art überein, doch ist die Blumenkronröhre so kurz, dass die 
lueisteii Hummeln auf normalem Wege den Nektar erreichen. Der ein- 
dringende Hummelkopf schiebt sich bei der fast wagerechten Lage der 
Blüte so dicht unter den Antheren hindurch, dass die zum Verhindern 
des seitlichen Ausstreuens des Pollens bei P. silv. nothwendigen Staub- 
beutelhaare fast gänzlich fehlen. 

Besucher sind Hummeln. 

153. Alcctorolophus Haller. Blumenklasse Hh. Blumenkrone 
rachenförmig, zweilippig ; Oberlippe zusammengedrückt, zweizähnig; 
Unterlippe dreilappig, gerade. Homogamie. 

‘Hl. A. major IP. et Gr. (H. M., Befr. S. 294 und 295) ist auf 
Rom, Sylt und Föhr gefunden. Die Blumenkronröhre der gelben, 
mit violetten Zähnen an der Unterlippe ausgestatteten Blüte ist 9 — 10 mm 
lang, daher nur Hummeln mit mittellanger und langer Zunge zugänglich. 
In der helmartigen Oberlippe liegen die Staubbeutel, von denen ein jeder 
der einen Seite mit den Rändern dem entsprecbenden der anderen Seite 
so eng anliegt, dass nur je ein durch verfilzte Haare noch dichter 
verschlossenes Pollenbehältniss entsteht. Diese beiden Behältnisse werden 
von starren Staubfäden getragen, die soweit von einanderstehen, dass 
eine Hummel die Rüsselspitze hindurchstecken kann. Dringt sie weiter 
hinein, so drückt sie die Staubfäden, mithin auch die Pollenbehältuisse 
auseinander, so dass der Blütenstaub auf sie hinabfällt. Vorher hatte 
sie schon die vor den Antheren am Blüteneingange stehende Narbe 
gestreift. Spontane Selbstbestäubung ist unmöglich. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren. 

242. A. minor W. et Gr. (H. M., Befr. S. 295) kommt hie und 
da auf den Inseln vor. Die Blumenkronröhre ist nur 7 — 8 mm lang, 
der Honig daher auch den kurzrüsseligsten Hummeln zugänglich. Spon- 
tane Selbstbestäubung ist hier bei ausbleibendem Insektenbosuche möglich, 
weil der Griffel sich allmählich so weit nach unten und innen biegt, bis 
die Narbe die Antheren berührt. 

Besucher wie bei vor. 

164. Kiiplirasia />. Hlumenklasse überwiegend Hb. Meist Proto- 
gynie. Sonst wie vor. 

243. E. oj'ficinalü L. (H. M., Befr. S. 291 — 293) ist auf den Inseln 
sehr häufig. Die Blunienkrone ist weisslich oder bläulich; Ober- und 
Unterlippe besitzen Saftmale in Form violetter Längsstreifen, letztere ist 
ausserdem gelb gefleckt. Die Blumenkronröhre ist 4 — 6 mm lang, dabei 
am Eingänge so erheblich erweitert, dass auch Insekten mit noch kürzerem 
Rüssel zum Honig gelangen können. Die gewölbte Oberlippe ist für 
die "iStaubblätter ein Dach, aus welchem die Narbe hervorsieht; die 
Unterlippe ist eine bequeme Anflugstelle. Der untere Beutel des oberen 
und def obere Beutel des unteren Staubblattes derselben Seite sind mit 
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einander verwachsen. Diese Einrichtung macht nur für den unteren 
Beutel jedes Staubblattes einen Dorn nothwendig, welcher, angestossen, 
die Erschütterung des ganzen Antherenkomplexes und somit das Aus- 
streuen des Pollens au? das besuchende Insekt bewirkt. Bei der gross- 
blumigen Form ragt die Narbe bereits vor dem Aufsi)ringen der 
Antlieren aus der Blüte hervor; bei Insektenbesuch muss also Fremd- 
bestäubung eintreten. Spontane Selbstbestäubung ist hier ausgeschlossen. 
Bei der kleinblumigen Form rückt der Griffel erst allmählich aus der 
Blüte hervor, so dass bei Insektenbesuch Fremdbestäubung eintreten 
wird, sonst fällt Pollen auf die Narbe und bewirkt spontane Selbst- 
bestäubung. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren und hemitrope Dipteren. 

244. E. Odontites L. (H. M., Befr. S. 289 — 291) ist besonders auf 
Salzwiesen sehr häufig in der Form b) litoralis Fr. 

Die rothe Blumenkrone besitzt auf dem Grunde der Unterlippe 
purpurrothe Flecke als Saftmal. Die Kronröhre ist 4 — 5 mm lang; in 
ihrem Umgänge stehen die sich fast berührenden, an ihrer Innenseite 
mit spitzen Vorsprüngen bekleideten Staubbeutel, auf den Inseln nach meinen 
Beobachtungen immer von der aus der Blüte hervorstehenden Narbe 
überragt. Eine anfliegende Biene benutzt die Unterlippe als Halteplatz, 
berührt dabei zuerst die Narbe, bewirkt also schon in der zweiten Blüte 
Fremdbestäubung und führt den Rüssel dicht unter den Staubbeuteln in 


Fig. 28. 




Enphrasia Odontites L. var. litoralis Fr. 

(Bluten TOD der Seite in etwa Sfacher Vcrgrössorung. Amrum, Juli 1692.) 

1. W e i 1) i i 0 li e r Zustand: Die entwickelte Narbe (»') ragt an gebogenem Griffel aus 
der Blüte hervor, die unentwickelten Staubblätter sind in derselben noch verborgen. 

2. Männlicher Zustand; Die geöffneten Antlieren (n) ragen aus der Blüte hervor, 
die Narbe ist vertrocknet, der Griffel (s") gerade vorgestreckt. 

fc Kclcb, c Blumenkrone. 


die Blüte. Dabei muss sie unfehlbar die schräg abwärts gerichteten 
Spitzen einiger Antlieren anstossen. Da nun alle vier Staubbeutel hinten 
durch zusammengefilzte Haare verbunden sind und vorn mit einem weiten 
Spalte von der Spitze aus nach innen aufspringen, so theilt sich ein 
Ton der besuchenden Biene einem derselben zugefügter Stoss allen mit 
und bewirkt, dass aus allen ein Theil des pulverigen Pollens auf das 

8 * 
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Insekt fällt. Ein Vorbeifallen wird durch nach unten gerichtete Haare an 
den Rändern der Staubbeutel fast unmöglich gemacht. An E.xemplaren, 
welche an schattigen Standorten, z. B. zwischen Getreide, wachsen, hat 
H. M. beobachtet, dass durch Heranwachsen der Staubfäden die Narbe 
zwischen die Beutel der längeren Staubblätter rückt, so dass spontane 
Selbstbestäubung eintritt. 

Besucher sind Bienen. 

42. Farn. Labiatae Jass. 

Litt.: Bcipino, Ult. oss. S. 128; Hildebraiid, Bot. Ztg. 1870, 

S. 651; H. Müller, Befr. S. 331 und 332. 

Die Blumenkrone dient im Verein mit dem Blutenstände als An- 
lockungsmittel. Die Honigabsonderung findet am Fruchtknoten statt. 
Die spitzen Kelchzähne mancher Arten sind wirksame Schutzmittel gegen 
ankriechende Thiere. Die Blumenkrone besteht meist aus Ober- und 
Unterlippe und der Kronröhre. Erstere ist Schutzdach für die Staub- 
blätter; fehlt sie, so wird sie vielfach durch die über den Blüten stehenden 
Hochblätter vertreten. Die Unterlippe ist eine bequeme Anfiugstelle 
für die Insekten, welche je nach der Länge und Weite der Blumen- 
kronröhre sehr verschiedenen Gruppen angehören. Die meisten Labiaten 
sind in die Blumenklasse Hh zu rechnen, einige in die Klasse B (Ori- 
ganum, Thymus, Mentha, Lycopus). Bei vielen ist spontane Selbstbe- 
stäubung durch Dichogamie ganz oder theilweise verhindert, andere sind 
homogam, und hier findet die gänzliche oder zeitweilige V'erhinderung 
durch die gegenseitige Stellung der Staub- und Fruchtblätter statt. 

155. Mentha L. Blumenklasse B. Die hellvioletten oder lila 
Blüten sind zu dichten, quirligen Blütenständen vereinigt, wodurch sie 
sehr augenfällig werden. Durch den starken Geruch sowohl der Blüten 
als auch der Blätter wird die Anlockung noch erhöht. Die weiten, 
kurzen Blumenkronröhren, aus denen Staub- und Fruchtblätter heiwor- 
ragen, gestatten auch kurzrüsseligen Insekten den Zutritt zum Honig. 
Protandrie. 

245. M. aquatiea L. (H. M., Befr. S. 330) wird von Föhr an- 
gegeben. Es kommen grossblumige zweigeschlechtige und seltener klein- 
blumige weibliche Stöcke vor. In Folge von Protandrie ist auch in den 
zweigeschlechtigen Blüten spontane Selbstbestäubung völlig ausgeschlossen. 

Besucher sind Dipteren und Apiden. 

246“. M. arvensis L. (H.M., Befr. S. 329 und 330) ist auf den 
Inseln nicht selten. Die Blüteneinrichtung stimmt mit der der vor. Art 
überein, nur sind die Blüten etwas kleiner. Auch sind nach H. M. die 
kleinblumigen weiblichen Stöcke etwa ebenso häufig wie die grossblu- 
migen zweigeschlechtigen. Ob dies auch für die Inseln gilt, kann ich 
nicht sageti. 

Besucher sind hemitrope Fliegen und Schmetterlinge. 
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156. Lycopus L. Hlumenklasse B. Die weiten, kurzen Glöckchen 
der Blunienkrone, aus welcher 2 Staubblätter und das Fruchtblatt her- 
vorragen, gestatten wieder auch kurzrüsseligen Insekten den Zutritt zum 
Honig. Spontane Selbstbestäubung ist durch ausgeprägte Protandrie, 
sowie auch noch die weit auseinander gerückte Stellung der Staub- und 
Fruchtblätter ausgeschlossen. 

247. L. eiiropaeus Tj. (H. M., ßefr. S. 328) ist auf Sylt und 
Föhr, doch wohl nur eingeschleppt, gefunden. Trotz der geringen Augen- 
fälligkeit werden die kleinen, weissen, inwendig mit jmrpurrothem Saftmal 
gezierten, in Scheinquirlen stehenden Blüten häutig von Insekten besucht. 

Besucher sind hemitrope und allotrope Di[)teren, sowie hemitrope 
Hymenopteren und Lepidopteren. 

157. Thymus L. B (w'enig Hb). Wie vor.; doch vier aus der Blüte 
hervorragende Staubblätter. 

218. Th. Serpyllnm L. (H. Ä., Befr. S. 326) ist auf den Inseln 
auf der Haide und an Dünen gemein. Es kommen grossblumige, zwei- 
geschlechtige und kleinblumige, weibliche Stöcke vor. Ich habe nicht 
darauf geachtet, wie sich das Verhältniss der Häufigkeit beider Formen 
auf den Inseln stellt. Die meist hellpurpurrothen, selten weissen Blüten 
werden eifrig von Insekten besucht. 

Besucher sind Hymenopteren, Fliegen und Schmetterlinge. 

168. Lainium L. Blumenklasse H h. Die Oberlippe bildet ein 
Schutzdach für die Staub- und Fruchtblätter. Der Mittelzipfel der 
Unterlippe ist gross und dient als Anflugstelle, die beiden Seitenzipfel 
sind klein, höher gerückt und dienen zur Aufnahme des Hummelkopfes. 
Homogamie. Spontane Selbstbestäubung möglich. Zuweilen kleisto- 
game Blüten. 

249. L. amplexkaule L. (Walz, Bot. Ztg. 1864, S. 65 ; Hildehrand, 

Geschl. S. 74; H. M., Befr. S. 312). In den offenen Blüten liegt die 
Spitze des Griffels zwischen den Antheren, so dass spontane Selbst- 
bestäubung von vornherein eintritt. Auf den Inseln finden sich meist 
kleistogame Blumen. 

250. L. album L. (Sprengel, S. 302 — 304; H. M., Befr. S. 309 
bis 311) ist auf Sylt selten, auf Föhr nicht häufig. In der grossen, 
weissen Blüte sammelt sich der von zwei fleischigen Lappen an der der 
Unterlippe zugewendeten Seite des Fruchtknotens abgesonderte Honig 
in dem nur 3 mni langen, engsten Theil der Blumenkronröhre und wird 
hier durch einen dichten Haarkranz geschützt. Darüber erweitert sich 
die Kronröhre plötzlich, doch bleibt sie so eng, dass nur langrüsselige 
Insekten zum Nektar gelangen können. Da der eine der beiden Griffel- 
äste senkrecht nach unten gebogen ist und über die Antheren hinaus- 
reicht, so wird er zuerst von den besuchenden Hummeln berührt, wo- 
durch Fremdbestäubung herbeigeführt wird. Bei ausbleil)endein Insekten- 
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besuche muss spontane Selbstbestäubung eintreten, doch wird von der- 
selben in Folge häufiger Blumengäste kaum Gebrauch gemacht. 

Besucher sind Hymenopteren. 

261. L. purpureum L. (Sprengel, S. 304 — 306; H. M., Befr. S. 312) 
ist auf den Inseln nicht sehr häufig. Die rothe Blumenkrone hat eine 
Länge von 10 — 11 mm, doch sind die obersten 4—5 mm so erweitert, 
dass ein Bienen- oder Hummelkopf Platz darin hat. Daher ist schon 
die Honigbiene mit 6 mm langem Rüssel im Stande, den Honig zu er- 
langen, ebenso alle kurzrüsseligen Hummeln. Bei ausbleibendem In- 
sektenbesuche findet regelmässig spontane Selbstbestäubung statt. 

Besucher sind Hymenopteren und einzelne Dipteren. 

159. Stiichys Toiirii. Blumenklasse Uh. Oberlippe ziemlich 
klein, aber Staub- und Fruchtblätter bedeckend ; Unterlippe gross, drei- 
lappig. Protandrie. Spontane Selbstbestäubung möglich. 

252. St. palustris L. (Sprengel, S. 399; Delpliio, Ult. oss. S. 149; 

H. M., Befr. S. 316) kommt zerstreut auf Sylt, Amrum und Föhr 
vor. Die rothe Blumenkrone mit dunkleren Saftmalen auf der Unter- 
lippe hat eine Röhre von 8 — 9 mm Länge. Die äusseren Staubblätter 
sind den inneren an Länge gleich ; die erstereu sind beim Oeifnen der 
Blüte vor den letzteren gelegen und bereits aufgesprungen. Mit dem 
Verblühen biegen sie sich auswärts und werden von den inneren, als- 
dann aufspringenden abgelöst. Zwischen diesen rückt die Griffelspitze, 
welche ihre beiden Aeste nun auseinander spreizt, nach unten und kommt 
dabei, falls Insektenbesuch ausbleibt, mit dem Pollen derselben in Be- 
rührung, so dass alsdann spontane Selbstbestäubung erfolgt. 

Als Besucher sind ausser Hymenopteren auch Dipteren und 
Schmetterlinge beobachtet. 

löO. Pruiiclla L. Blumenklasse Uh. Die Oberlippe bedeckt die 
Staub- und Fruchtblätter; die Unterlippe ist dreilappig. Die Fäden der 
längeren Staubblätter besitzen unter dem Beutel einen Zahn, welcher 
den Antheren diejenige Lage zur Seite der in der Mittellinie liegenden 
Griffeläste sichert, in welcher sie der Berührung der besuchenden Bienen 
am meisten ausgesetzt sind. 

263. P. vulgaris L. (H. M., Befr. S. 318 und 319; \V. Ogle, Pop. 
Science Rev. Jan. 1870) ist auf den Inseln nicht häufig. Es kommen 
Stöcke mit grösseren zweigeschlechtigen Blumen (Kronröhre 7— 8 mm 
lang) und kleinere weibliche Blumen (Kronröhre 4 — 5 mm lang) vor. 
Letztere werden durch den Pollen der ersteren befruchtet. In der gross- 
blumigen Form werden von einem besuchenden Insekt zuerst der am 
weitesten nach unten ragende, untere papillöse Griffelast berührt, dann 
erst die Antheren, so dass Fremdbestäubung gesichert ist. Spontane 
Selbstbestäubung ist leicht möglich und vielleicht auch von Erfolg. 

Besucher sind ausser Hymenopteren auch Schmetterlinge. 
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43. Farn. Lentibvilariaceae Rieh. 

Die lebhaft gefärbte Blumeiikrone dient zur Anlockung. . Ihre 
eigenthümliche Form lässt schon darauf schliessen, dass sie bestimmten 
Insektengruppen aiigepasst ist. In der That sind die einzelnen Arten 
theUs Dipteren-, theils Bienenbluiuen (Klasse D und #/). Bei einigen 
Arten findet auch spontane Selbstbestäubung statt. 

161. Piiiguiciila Tourii. Blumenklasse Hb und D. Oberlippe 
drei-, Unterlippe zweispaltig, gespornt. 

•25i. P. vulgaris L. (Sprengel, S. 54—56; Axell, S. 42 und 43; 
H. M., Alpenblumen S. 354 und 355) fand ich auf Rom an moorigen 
Haidestrecken bei Sönderby und auf Föhr auf solchen an der Land- 
strasse vor Uetersiim. Die Unterlippe dient als Anflugfläche. Beim 
Eindringen streift ein angepasstes Insekt, um zu dem in geringer 
Menge im Sporn angesammelten Honig zu kommen, in jüngeren 
Blüten die bereits entwickelte Narbe und bewirkt Kreuzung, falls sie 
eine ältere vorher besucht hatte, denn in letzterer stehen die Staubblätter 
so, dass ein Kerf aus ihr Pollen abstreifen muss. Dies kann aber erst 
beim Rückzug geschehen, weil erst dann ein die Staubbeutel bedeckender 
Narbeulappen nach vorne und oben geklappt wird. Die interessante 
Blume scheint Bienen angepasst zu sein; doch sah auch H. M. nur 
ein Mal eine solche (Osmia caementaria) bei Bevers in der Schweiz. 
Spontane Selbstbestäubung ist unmöglich, vielmehr ist die Pflanze auf 
Insektenbesuch angewiesen. Auf den Inseln scheinen die Bestäuber zu 
fehlen oder die niedrigen und sehr zerstreuten Pflanzen nicht zu finden. 
An den von mir untersuchten Exemjjlaren fand ich nämlich zwar die 
Pruchthülle ausgebildet, aber diese leer: eine Samenbildung war nicht 
erfolgt. Dagegen waren die Blätter der Pflanze mit den Resten zahl- 
reicher kleiner Insekten bedeckt; die Verdauungsthätigkeit scheint eine 
sehr energische zu sein, da die Insektenkörper so vollständig ausgesogen 
waren, dass sich nur noch einige 2 — 3 mm lange Fliegen erkennen Hessen. 

162. ütricularia L. (Buchenau, Bot.Ztg. 1866, S. 63; Hildebraud, 
Bot. Ztg. 1869; H. M., fert. S. 465) Blumenklasse H. Blumenkrone 
maskirt, gespornt, mit sehr kurzer Röhre und vorsiuingendem Gaumen; 
Unterlijjpe länger als die Oberlippe. — Ein Insekt, welches seinen Rüssel 
unter die Oberlippe steckt, um zu dem im Sporn enthaltenen Honig zu 
gelangen, berührt mit seinem Rücken zuerst einen der Narbenlappen, 
welche sich zwischen den Antheren vorstrecken und ihre papillöse Seite 
nach unten gerichtet haben. Unmittelbar nachher kommt es in Berührung 
mit den Antheren und wird mit frischem Pollen versehen. Die Narbe 
ist reizbar und klappt bei Berührung nach oben, so dass kein Pollen 
auf die Narbe derselben Blume gelangen kann, wenn sich das Insekt aus 
der Blüte zurückzieht. 

255. U. intermedia Hayne‘l fand ich auf Föhr, doch nicht blühend. 


Digitized by Google 



120 


44. Pam. Primulaceae Vent. 

Litt. : (ii. Darwill, On the two forms, or dimorphic condition, in tie 
8j)ecies of Primula, and on tlieu- reinarkable relations. Journ. Linn. Soc., 
Bot. Vol. VI, 1862, S. 77 — 96; H. Müller, Alpenbluinen S. 373 und 374. 

Die Primelgewächse haben meist buntgefarbte, der Anlockung iu 
wirksamer Weise dienende Blüten. In Bezug auf die Blütenformen 
bieten sie mannigfache Abstufungen von ofienen, honiglosen (Klasse Po) 
oder mit allgemein zugänglichem Honig versehenen Blumen (Klasse A) 
zu solchen, welche durch die Art ihrer Honigbergung und ihrem ganzen 
Blütenbau einem bestimmten weiteren oder engeren Kreise langrüsseliger 
und blumeneifriger Insekten {H, P) angepasst sind. Dabei sind die 
Blüten fast sämmtlich aktinomorpli. Fast alle sind dimorph. 

163. Glaux Tourii. Blumenklasse Po. An Stelle der fehlenden 
Blumenkrone übernimmt der Kelch die Anlockung der Insekten. Homo- 
gamie. Homostylie. 

256’. G. maritima L, ist am Strande gemein. In den kleinen, blass- 
rosenrothen, blattwinkelständigen Blüten sind nach dem Aufbrechen der 
Knospe die Staub- und h’ruchtblätter gleichzeitig reif. Die Staubbeutel 
stehen in gleicher Höhe mit der Karbe und wenden dieser ihre mit Pollen 
bedeckte Seite zu. Der Abstand von Karbe und Antheren beträgt 1 mm, 
80 dass schmächtige Insekten die Bestäubung vermitteln können. Doch 
habe ich an dieser honiglosen Pflanze keine Besucher bemerkt.*) Sobald 
der Pollen sich von den Antheren loslöst, wird er beim Schwanken der 
Pflanze im Winde auf die Karbe fallen, wodurch spontane Selbstbestäu- 
bung herbeigeführt wird, welche ohne Zweifel von Erfolg ist, weil alle 
Blüten ohne Ausnahme Früchte bilden. Dimorphismus, welcher sonst 
bei den Primulaceen Regel ist, kommt bei Glaux nicht vor. 

164. Lysiuiachiii L. Blumenklasse Po. Blumenkrone gelb, rad- 
förmig. H 0 m o g a m i e. Homostylie. 

257. L. vtilffaris L. (H. M., Befr. S. 348) kommt auf Röm und 
Sylt vor. Es sind verschiedene Blütenformen beobachtet worden; 1) an 
sonnigen Standorten grössere augenfälligere Blüten, in welchen der 
Griffel die zurüekgebogenen Staubblätter um mehrere mm überragt, 
so dass bei Insektenbesuch zwar Fremdbestäubung eintreten muss, beim 
Ausbleiben desselben aber spontane Selbstbestäubung kaum möglich Ist; 
2) an schattigen Standorten weniger augenfällige, welche sich regelmässig 
selbst befruchten ; 3) an mittleren Standorten auch mittlere Blütenformen. 

Auf Sylt sah ich nur die letzte; ich beobaclitete hier keinen In- 
sektenbesuch. Die auf dieser Insel vorkommende Form ist, wie eine n.ach- 
trägliche Untersuchung der gesammelten Pflanzen zeigte, eine der Schatten- 
form sich nähernde Mittelform. Die Blumenkroublätter sind 10 mm lang, 

•) Am 31. Mai 1893 beobachtete ich nachträglich auf der Insel Nordstrand 
zahlreiche Exemplare einer winzigen Muscide (Siphonelia palposa Fall, nach der Be- 
stimmung durch Herrn Dr. Dahl in Kiel) als Besucher der Blüten von Glaux maritima L. 
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6 mm breit und hellgelb gefärbt ; der Gritfel ist etwa so lang, wie die 
längsten Staubblätter, dabei sind die Staubfäden roth gefärbt. Spontane 
Selbstbestäubung ist also möglich. 

165. Anagallis Tourii. Bluinenklasse Po. Die radförmige 
Bhimenkrone dient der Anlockung. Homogamie. Horaostylie. 

'2oH. A. arvensig L. (Delpino, Ale. app. S. 4.5; H. M., Befr. 
S. 349. 350) ist als Ackerunkraut stellenweise häufig. Während der 
sonnigsten Tagesstunden (etwa von 9 Uhr morgens bis 3 Uhr nach- 
mittags) breiten sich die nur am Grunde zu einem Ringe verwachsenen 
Blumenkronzipfel zu einer Scheibe von etwa 1 cm Durchmesser aus. 
Aus der Mitte derselben stehen die 5 Staubblätter hervor, während der 
Griffel sich zwischen den Staubblättern hindurch nach unten biegt, so 
dass ein anfliegendes Insekt zuerst die Narbe und dann die Antheren 
berührt, mithin Fremdbestäubung bewirken muss. Etwa Nachmittags 
3 Uhr (und überhaupt bei trübem Wetter) zieht sich der Kelch und 
die Blumenkrone so zusammen, dass die Narbe mit den drei unteren 
Antheren in Berührung kommt und spontane Selbstbestäubung herbei- 
geführt wird. 

Besucher sah ich weder auf den Inseln noch bei Kiel. 

166. C'eiituiioulus Dill. Blumenklasse Po. ßlumenkrone sehr 
klein. Homogamie. Homostylie. 

25,9. C. minimus L. (Ascliersoii, Bot. Ztg. 1871) ist in Dünen- 
thälem nicht selten. Die unscheinbaren Blüten befruchten sich regel- 
mässig selbst. 

167. Hottouia Bocrli. Bhimenklasse B. Honigabsonderung im 
Grunde der Röhre der tellerförmigen Blumenkrone. Homogamie. 
Dimorphismus. 

260. II. pahigirts L. (Sprengel S. 103; John Scott in Journ. 
of the Linn. Soc. 1864, S. 78 ff.; H. M., Befr. S. 350 — 352) findet 
sich auf Föhr. An dieser Pflanze beobachtete bereits Sprengel den 
Dimorphismus, doch wurde er sich über die Bedeutung desselben nicht 
klar. — In dem Eingänge der 4 — 5 mm langen Blumenkronröhre stehen 
die Organe des einen Geschlechts, während die des anderen 3 — 4 mm 
weit über die Blumenröhre hervorragen. Besuchende Insekten berühren 
während des Saugens die in gleicher Höhe stehenden Geschlechtstheile 
mit gleichen Körpertheilen und bewirken daher regelmässige legitime 
Kreuzungen. Pollensuchende haben an kurzgriffeligen Blüten keine 
Veranlassung, den Kopf in den Blüteneingang zu stecken und berühren 
daher nur die Staubblätter, mit deren Pollen sie sich behaften ; in lang- 
griffeligen Blüten dagegen müssen sie den Kopf in den Blüteneingang 
stecken und berühren dabei leicht auch die aus demselben hervorragende 
Narbe. Bei aufeinanderfolgenden Besuchen mehrerer langgriffeligen 
Blüten bewirken sie daher in der Regel illegitime Befruchtung. 

Besucher sind hemitrope Hymenopteren und Dipteren. 
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45. Farn. Plumbaginaceae Juss. 

Die kleinen, aber lebhaft gefärbten Blüten sind zu sehr augen- 
fälligen, köpfchenartigen oder ebeusträussigen Blütenständen vereinigt. 
Die Honigabsonderung geschieht ini Blütengrunde; die Blumen gehören 
daher zur Klasse B bzgl. B*. 

168. Amieria IVilld. Blüten i-oth, in schraubeiförmig angeordneten, 
ein Köpfchen dai-stelleiiden Wickeln, daher zur Blumeuklasse B^ gehörig. 

261. A. maritima Witld. (Treviriiiius in Bot. Ztg. 1863, S. 6 ; Mac 
Leod im Bot. Centralbl. 1887, No. 7 ; Kimth im Bot. Centralbl. 1891 
No. 41 und Kn., Vergl. Beob.) ist auf den Inseln gemein. 

Die Pflanze gehört ursprünglich der Salzwiesenflora an, hat sich 
aber über die ganzen Inseln verbreitet und bewohnt in enormer Häufigkeit 
alle Formation derselben. Die ungeheure Verbreitung der Pflanze ist 
erklärlich sowohl durch die Augenfälligkeit, den dadurch bedingten 
starken Insektenbesuch und die durch diese Fremdbestäubung herbei- 
geführte gute Ausbildung der Früchte, als auch durch die vorzügliche, 
den starken Winden angepasste Flugvorrichtung derselben. 

Aus der grundständigen Rosette der schmal-linealischen Blätter 
erhebt sich .5 — 30, selten mehr cm *) hoch der blattlose Schaft, welcher 
an der Spitze das hellviolette, aus zahlreichen Blüten bestehende, meist 
hoch über die umgebenden, dem Boden angedrückten Pflanzen hinaus- 
ragende und so weithin sichtbare Köpfchen trägt. Im Knospenzustande 
ist es gänzlich von den in mehreren Reihen stehenden, hellbräunlichen, 
am Rande trockenhäutigen, selten in einen kurzen, stumpfen Dorn aus- 
laufenden, meist jedoch ganz dornlosen Hüllblättern eingeschlossen. Die 
äusseren haben Fortsätze nach unten, welche scheidenartig verwachsen 
sind und den oberen Theil des Schaftes umgeben. Zuerst durchbrechen 
einige mittelständige Blüten die schützenden Hüllblätter und entfalten 
ihre hellviolette, nach Cumarin duftende Blumenkrone, worauf, ohne dass 
ein regelmässig nach aussen hin stattfindendes Aufblühen bemerkbar 
wäre, die übrigen folgen, schliesslich einen fast halbkugeligen Blütenstand 
bildend. Dieses merkwürdige Aufblühen findet darin seine Erklärung, 
dass das Köpfchen aus zwei- bis dreiblütigen, „schraubeiförmig angeord- 
neteu Wickeln“ zusainraeugesetzt ist, von denen immer die unterste 
Blüte zuerst aufblüht. Sowohl der gemeinschaftliche Blütenstandsstiel 
jeder Wickel, als auch jede Einzelblüte ist von einem häutigen, weiss- 
lichen, die Kelchspitze nicht erreichenden Hochblatte gestützt, welches 
der Einzelknospe noch als Sonderumhüllung dient. 

Der etwa .5 mm lange, kegelförmige Kelch ist am Grunde weisshch 
gefärbt; an der Spitze läuft er in einen häutigen, wie die Blumenkrone 
gefärbten Saum aus, welcher durch fünf starre, am Grunde grün geran- 

•) An (len Aaesendeichen wird der Schaft oft nur 2 cm hoch. 
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dete, an der Spitze röthlich gefärbte und somit zur Augenfälligkeit bei- 
tragende Zähne gestutzt wird. Mit diesen Zähnen wechseln die fünf 
nnr am Grunde zusammenhängenden, 8 mm langen Zipfel der Blumen- 
krone ab. Der Nagel ist wie der Grund des Kelches weisslich, die 
3 mm breite Platte ist helllila gefärbt und von einem starken, dunkleren 
Mittelnerven und zwei schwächeren Seitennerven durclizogen. Die durch 
den erwähnten häutigen Saum verbundenen Kelchzähne halten die Zipfel 


Pig. 26. 



Frucht von Armerla maritima Wilid. 

(Vierfach vergrüsaort Photographin.) 

1. Kz die durch liäutigen Saum verhuudenen Kelchzipfel, Fk der mit aufwärts ge- 
richteten Härchen versehene Fruchthclch. 

2. Kz Kelehzipfel, n fiinfstrahlige Honigdrüse. 

der Blumenkrone zu einer oben trichterförmig sich erweiteniden, etwa 
7 mm tiefen Eöhre zusammen. Am Grunde jedes Nagels ist je ein 
weisslicher, 4 — 5 mm langer Staubfaden befestigt, welcher an der Spitze 
den in der Mitte angehefteten, gelben, anfangs senkrecht stehenden Staub- 
beutel trägt. Auf dem Fruchtknoten sitzt eine fünfstrahlige, grüne, 
Honig absondernde Drüse, in deren Mitte sich die fünf staubfadenlangen 
Griffel erheben. Das unterste Drittel der Griffel ist mit abstehenden, 
weissen Härchen besetzt, die nach oben zu besonders zahlreich und lang 
sind, so dass sie ein dichtes Geflecht bilden, welches einen wirksamen 
Honigschutz bietet. Das oberste Drittel des Griffels ist papillös. 

Die Pflanze ist schwach proterandrisch. Sobald die Blüte sich 
öffnet, entleeren sich auch schon die Antheren, und der Pollen haftet 
an den sich nun bald wagerecht vor den Blüteneingang stellenden Staub- 
beuteln. Alsdann kommen sie mit den sich entwickelnden Narben in 
Berührung, und in diesem Zwitterzustande kann ebensogut spontane 
Selbstbestäubung wie Fremdbestäubung eintreten. 
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Der Pollen haftet au den die Blüte besuchenden Insekten entweder 
auf der Oberseite, wenn sie zwischen Bluinenkrone und Staubbeutel zum 
Honig gelangen, oder auf der Ober- und Unterseite des Körjrei's gleich- 
zeitig, wenn sie zwischen den Staubbeuteln hindurchkriechen oder den 
Rüssel dazwischen hineinstecken. 

Nach der Befruchtung verblassen die Blütenfarben, sodann fallen 
Blumeukrone, Staubblätter und Griffel nebst Narbe ab, und es bleibt, 
von der Hülle gestützt, ein mehr als halbkugelförmiges, schmutzig-weisses 
Köpfchen, bestehend aus der Frucht, dem Kelche und der eingetrock- 
neten Honigdrüse zurück. An der Einzelfrucht beträgt der Durchmesser 
der oberen Oeffnung des Kelches 4 mm, die Länge der Frucht 6 mm, 
wovon 2 mm auf den unter einem Winkel von 4.5'' aufstrebenden, von 
den fünf starren Kelchzipfelu gestützten, häutigen Saum kommen. So 
ist die Frucht von Armeria mit jenen kleinen Pfeilen zu vergleichen, 
wie sie aus einem Blaserohre geschossen werden. Nach hinreichender 
Austrocknung der Blütenstiele wird die Frucht vom Winde losgerissen 
und fortgeführt. Nach kurzem Fluge fällt sie zu Boden, bohrt sich mit 
der nach unten gerichteten Spitze in denselben ein und haftet dort mit 
Hülfe von zehn Reihen etwas nach oben gerichteter, zahlreicher, starrer 
Härchen des Fruchtkelches (s. Abbildung), welche zwar das Eindringen 
in den Untergrund gestatten und sogar befördern, das Zurücktreten da- 
gegen verhindern. 

Besucher sind Hymenopteren, Dipteren und Schmetterlinge.*) 

169. Statice L. Blüten blau, in einseitsw'endigen, fast ebensträussig 
gestellten Aehren. Blunienklasse B. Zuweilen Heterostylie. 

26’2. S. Limonium L. (Mac Lcod im Bot. Centralbl. 1887 No. 7) 
ist auf Straiidwiesen und Marschländereien auf den Inseln sehr häufig. 
Die Pflanze ist prot er an drisch. Die stark verzweigte Inflorescenz 
mit den zahlreichen blauen Blüten machen Statice Limonium L. zu 
einer der augenfälligsten Pflanzen der Aussenweiden und Wattwiesen 
der Inseln. Die Einzelblüte hat einen Durchmesser von 7 mm. Die 
Blumenkronzipfel werden durch einen Kelch zusammengehalten, welcher 
demjenigen von Armeria maritima Willd. gleicht. Die Staubblätter sind 
zuerst entwickelt und ragen 1 — 2 nira weit aus der Blüte hervor. Sind die 
Antheren verwelkt, so wachsen die am Grunde nicht behaarten (vgl. Ar- 
meria) Griffel nach, so dass nunmehr die Narben über der oben ziemlich 
flach ausgebreiteten Blüte stehen. Als Besucher bemerkte ich auf 
Amrum nur einige winzige Dipteren, offenbar nicht die angepassten 
Besucher. Es scheint, als ob auch der Wind pollenülrertragcnd wirken 
kann, denn man sieht auf und an den Blüten vielfach Blütenstaubniassen 

*3 Am 1. Juni 1893 fand ich auf der Hallig Hooge auch einen allotropen 
Käfer (Cautharis fui^ca L.) in der Blüte, dessen Halsschild dicht mit Pollen be- 
deckt war. 
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liegen. Auch bleiben auf den noch nicht entwickelten Narben durch Hinab- 
fallen aus den Antheren derselben Blüte Pollenkörner liegen , welche 
beim Heranreifen der Narben spontane Selbstbestäubung herbei- 
fuhren müssen. Mac Leod beoliachtete an der belgischen Küste (bei 
Terneuzen und bei Nieuwport) drei verschiedene Blütenformen. Ich 
habe auf den nordfriesischen Inseln immer nur eine Form gefunden . 

46. Farn. Plantaginaceae Jnss. 

Die Pflanzen sind windblütig , mit langen , leicht beweglichen 
Staubfäden. Die Blüten sind zweigeschlechtig oder einhäusig. 

170. Litoreila Bergiiis. Blüten einhäusig, protogyn isch. 
In den männlichen Blüten sind die vier langen Staubblätter der röhren- 
förmigen Blumenkrone eingefügt; die weiblichen Blüten sitzen zu zwei 
am Grunde der männlichen. 

2ti3. L. lacmtris L. findet sich in feuchten Dünenthälern und an 
sumpfigen Haidestellen hin und wieder auf den Inseln. Die Pflanze ver- 
ankert sich im Boden mit (1 dm) langen Nebenwurzeln. Sie ist der 
Windbestäubimg in vorzüglicher Weise angepasst, denn die Staubbeutel 
sind nur an einem Punkte an den dünnen , oft 2 cm aus der Blüte 
hervorragenden Fäden befestigt und schaukeln bei jedem Luftzuge. 

171. Plaiititgo L. Blüten zweigeschlechtig, protogynisch mit lang- 
lebigen Narben. Einige ausländische Arten sind dimorph. 

264 — 267. P. major L., P. lanceolata L. (H. M., Befr. S. 342 — 344), 
P. maritima L., P. Coronopus L. sind auf den Inseln häufig, stellenweise 
gemein. Alle vier Arten sind windblütig. Es ist immer nur ein 
Kranz von Blüten an den übrigen Inflorescenzen entwickelt. Dabei ragen 
die beweglichen Staubfäden einige mm weit hervor und tragen an der 
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Flantago maritima L. 

(In 8Cüh«fAchcr Vergröflserung.) 

1. Blüte im ersten weiblichen Zustande: Aus den noch nach oben zusammen- 
geschlagcnen Blumenkronzipfeln ragt bereits die papillöse ^sarbe hervor. 

2. Blüte ira Zwitterzustande: Neben der papillösen Narbe ragen auch die 

Staubblätter mit aufgesprungenen Antheren aus der Blüte hervor ; die Blumenkron- 
zipfel sind wagerecht ausgebreitet. 

3. Blüte im zweiten weiblichen Zustande: Aus der Blüte ragt die gestreckte, 
noch immer papülöse Narbe mit noch einem anthercnlosen Staubfaden hervor; 
die Blumenkronzipfel sind herabgesehlagen. 
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Spitze die nur auf dem Rücken scliaukelformig befestigten Antheren. 
Diese haben bei P. inajor eine bräunliche, bei P. lanceolata eine weisse, 
bei P. maritima und P. Coronopus eine gelbe Farbe. Durch diesen 
braunen, weissen oder gelben Kranz wird der Blütenstand ziemlich 
augenfällig, und in der That beobachtet man, wenn auch selten, Insekten, 
namentlich Fliegen, an den Inflorescenzen, so dass auch gelegentlich Be- 
stäubung durch Insekten erfolgen kann. Im Grunde sind jedoch, wie 
oben gesagt, die Plantago-Arten windblütig und zwar protogynisch. 
Die etwas federigen Narben ragen schon aus der sonst noch völlig ge- 
schlossenen Knospe hervor, dann entwickeln sich die Staubblätter, 
während die Narben noch empfänguissfähig bleiben, so dass bei aus- 
bleibender Fremdbestäubung spontane Selbstbestäubung eintritt. Erstere 
braucht auch nicht von Blüten verschiedener Pflanzenstöcke bewirkt zu 
werden, sondern kann bei den im ersten Stadium befindlichen Blüten auch 
durch die weiter unten an derselben Achre stehenden, schon mit ent- 
wickelten Staubblättern ausgerüsteten Blüten geschehen. Bei P. maritima 
beobachtete ich ausserdem noch regelmässig die Erscheinung, dass die 
Narben den ganzen Zwitterzustand nicht nur überdauerten, sondern sich 
nach dem Abblühen der Staubblätter um mehrere mm verlängerten und 
noch einige Zeit hindurch empfängnissfäbig blieben. 

47. Pam. Chenopodiaceae Vent. 

Die zweigeschlechtigen oder durch Fehlschlagen zweihäusigen Blüten 
haben ein kleines, unansehnliches, kelchartiges Perigon, zuweilen sind sie 
ganz nackt. Insektenbesuch tritt daher kaum ein, sondern die Pflanzen 
sind auf spontane Selbstbestäubung oder auf Befruchtung durch den 
Wind angewiesen. Häufig Protogynie. 

172. Cheiiopodina Moq.-Tand. Blüten zweigeschlechtig. 

268. Ch. maritima Moq.-Tand. (Warming, Bot. Excursioner) ist 
auf Wattwiesen und am Sandstrande der Inseln sehr häufig. Die Blüten 
sind homogam oder schwach protandrisch. 

173. Salsola L. Wie vor. 

269. S. Kali L. (Kn., Herbstbeob. ; Kirchner, in Jahresh. d. V. 
f. vaterl. Ntk. in Württ. Ib93) ist am Sandstrande häufig. Homogainie 
und spontane Selbstbestäubung, zuweilen Protogynie. 

174. Echinopsilon 5loq.-Tand. Wie vor. 

270. E. Mrsulum Moq.-Tand. (Warming, Bot. Exc.) ist auf allen 
vier Inseln gefunden. Homogamie oder Protogynie. 

176. Salicornia Tonrii. 

271. S. herhacea L. (Warming, Bot. Exc.; Kn., Herbstb.) ist im 
Watt und an niedrigen Stellen der Wattwiesen gemein. Spontane Selbst- 
bestäubung. 
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17tt. Chonopodlum Toiini. Blüten zweigeschlechtig, fast sämint- 
lich protügjiiisch, selten durch Fehlschlagen weiblich. 

272. Ch. murale L. (Kirchner, Neue Beoh. S. 17; Schulz I, S. 93) 
ist auf Föhr gefunden. Die Pflanze ist vielleicht windhlUtig. 

275. Ch. aWum L. (H. M., A\''eit. Beob. II ; Kirchner, Neue Beob. 

S. lö und Jahresh. S. 109) ist auf Sylt und Föhr beobachtet. Wie 
vor. H. Müller sah auch eine pollenfressende Fliege auf den Blüten. 

Kirchner beobachtete in einem Falle Honigabsonderung. 

271. Ch. bonm Henriais L. (Warming, Bot. Tidsskrift 1877) ist 
bisher nur auf Sylt bemerkt. Die Pflanze ist protogynisch und wind- 
blütig. 

275. Ch. ruhrum L. (Schulz I, S. 94) wird von Föhr angegeben. 

Die Blüten sind protogynisch. 

276’. Ch. fjlaunim L. (Kirchner, Beitr. S. 13) findet sich auf Sylt 
und Föhr. Die Blüten sind protogynisch. 

177. Ohione Gacrtn. Blüten einhäusig. Die Blüteneinrichtung 
der beiden auf den Inseln häufigen Arten 

0. poriulaeoides Moip- Tand, und 

0. pedunndata Moq.-Tand. ist nicht bekannt. 

178. Altriplcx Toiirii. Blüten einhäusig, selten zweihäusig, bei 
einigen Arten mit Zwitterblüten untermischt. Die Blüteneimichtungen der 
Arten sind bisher nicht untersucht. Auf den Inseln kommen drei Arten 
vor: A. litorale />. und A. hastatum L. häufig, A. lariniatum L. sehr zerstreut. 

48. Farn. Polygonaceae Juss. 

Die Blüten sind meist zweigeschlechtig. Das Perigon ist nicht 
selten blumenkronartig und dann sind die Blumen insektenblütig. Häufig 
wird die Anlockung durch ährenförmige oder rispige Blütenstände erhöht. 

Einzelne Arten sind dimorph. 

179. Kumex L. Blüten zweigeschlechtig. Perigon meist krautig. 

Fast immer windblütige Pflanzen. 

277. R. rnaritinms L. (Schulz I., S. 94) ist bisher nur auf Föhr 
gefunden. Die schwach protogynischen Blüten bestäuben sich selbst. 

278. R. crispus L. (Kirchner Flora, S. 209). Die protandrisch- 
gynomouöcische Pflanze ist auf Höm, Sylt und Föhr gefunden. Ist 
wie die folgenden drei Arten windblütig. 

279. R. domesticus L. kommt auf Köm, Sylt und Amrum vor. 

280. R. Acetosa L. ist auf den Inseln nicht selten, 

281. R. AcetoseUa L. (H. M., Befr. S. 179. 180) ist auf den Inseln 
sehr häufig. 

180. Polygomiui L. Bluraenklasse Po. AB und B. Perigon meist 
blumenkronartig; die Blumen oft zu augenfälligen Ständen vereinigt. Honig- 
absonderung im Grunde der Blüte oder fehlend. Zuweilen Dimorphismus. 
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Die Polygoiiura-Arteii, sagt H. M., lassen deutlich erkennen, wie 
mit der Augenfälligkeit der Blüten und mit ihrem Honigreichthum die 
Zahl und Häufigkeit ihrer Besucher und damit die Wahrscheinlichkeit 
der Fremdbestäubung durch dieselben sich steigert und die Wichtigkeit 
der spontanen Selbstbestäubung herabsinkt, wie umgekehrt mit der Uii- 
scheinbarkeit und Honigarmuth der Blüten die Zahl ihrer Besucher 
herabsinkt und die Wichtigkeit der spontanen Selbstbestäubung sich 
steigert. Zugleich aber zeigen sie, dass die Häufigkeit einer Pflanzenart 
keineswegs durch die Sicherung der Fremdbestäubung allein bedingt ist. 

2H2. P. ampliihium L. (Kirchner, Neue Beob.) ist auf den Inseln 
verbreitet. Kirchner beschreibt die Blüten als dimorph ; ich habe die 
von mir auf Föhr beobachteten Pflanzen als unvollkommen trimorph 
notirt und dort eine schematische Zeichnung der drei Blutenformen aii- 
gefertigt. Nach derselben giebt es: 1) Blüten mit langen, aus dem 

Perigon hervorragenden Staubblättern und kurzen im Perigon verborgenen 
Fruchtblättern; 2) Blüten mit ebenso langen Staubblättern und mittel- 
langen, dem Perigon an Länge gleichkommenden Fruchtblättern; 3) Blüten 
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Polj’goDum amphibiiim L. 

( Vorgrössert. Föhr, Juli 1892.) 

1. Blüte mit langen Staubblättern und kurzem Griffel. 

2. „ „ „ „ „ mittellangom Griffel. 

3. „ „ kurzen „ „ langem Griffel. 

(Von deu 8 Staubblättern sind immer nur 2 gezeichnet.) 

mit kurzen, in dem Perigon verborgenen Staubblättern und langen, aus 
demselben hervorragenden Fruchtblättern. Ich habe an den mit fünf 
orangegelben Drüsen honigabsondemden , duftenden und augenfälligen 
Blüten keine Insekten beobachtet. 

283. P. lapathifolium L. (Kirchner, Flora S. 217) ist auf Sylt, 
Amrum und Föhr gefunden. Die kleinen, nur spärlich honig- 
absondernden, homogamen Blüten befruchten sich meist selbst. Von den 
8 Staubblättern sind meist einige verkümmert. 

284. P. Persicaria L. (H. M., Befr. S. 176 — 178) ist nur auf Köm 
bemerkt. Die Blüteneinrichtung stimmt mit derjenigen der vorigen Art 
überein. 

285. P. Hydropiper L. (Kirchner, Flora S. 218). Vorkommen 
und Blüteneinrichtung wie bei vor. Die Nektardrüsen sind völlig ver- 
kümmert. 
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28S. P. aviculare L. (H. M., Befr. S. 178 — 179) ist auf den Inseln 
häufig. Die sehr kleinen, honiglosen , höchst unscheinbaren Blüten be- 
fruchten sich regelmässig selbst. 

287. P. L'onvolvulu» L. (Kirchner, Neue Beob.) ist häufiges Acker- 
unkraut. Die kleinen, wenig augenfälligen , homogamen Blüten öfifnen 
sich anfangs soweit, dass Antheren und Narbe sich nicht berühren, also 
bei Insektenbesuch, der aber kaum eintritt, Fremdbestäubung erfolgen 
kann. Alsbald tritt jedoch durch Berührung von Narben und Antheren 
spontane Selbstbestäubung ein. 

288. P. Fagopyrurn L. (H. M., Befr. 174 — 175) wird auf Geestboden 
häufig gebaut und verwildert nicht selten. Die Pflanze wird äusserst 
häufig von Insekten besucht. Es ist dies wiegen des dichten, massen- 
haften Zusammenstehens der weissen oder röthlichen Blüten, wegen des 
Duftes und nicht zum geringsten wegen des reichlichen Honigs nicht zu 
verwundern. Die Blüten sind dimorph , die langen Staub- und Frucht- 
blätter sind 3 mm, die kurzen 2 mm lang. Mir wollte es scheinen, als 
ob (auf Führ) die beiden Formen nicht durcheinander wachsen, sondern 
die langgriffelige auf einem , die kurzgriffelige auf einem anderen Stücke 
Feld wuchs. Die zu vielblütigen Inflorescenzen vereinigten , im jugend- 
lichen Zustande röthlichen , später weissen , schwach duftenden Blüten 
haben einen Durchmesser von etwa ’/„ cm. Am Grunde des Frucht- 
knotens stehen 8 (oder 9) grosse, gelbe, mit einander durch ein Polster 
verbundene Honigdrüsen, welche reichlich Nektar absondern, der die 
Insekten immer wieder in Schaaren herbeilockt. 

Als Besucher sah ich ausser zahlreichen Hymenopteren und Dip- 
teren auch Schmetterlinge. 

49. Pam. Empetraceae Nutt. 

Die Pflanzen der nur 4 Arten umfassenden Familie sind zweihäusig; 
die unscheinbaren Blüten stehen in den Achseln der kleinen, nadelfürmigen 
Blätter. Die Uebertragung des Pollens geschieht theils durch den 
Wind, theils durch Insekten. 

181. Einpetruiii Tourn. Blumenklasse AB (H. M.) oder tV 
(Wanuing.) Männliche Blüten rosa, mit 3 Staubblättern und den Eudi- 
menten der Fruchtblätter. Weibliche Blüten purpurn, mit kurzem 
Griffel und 6 bis 9strahliger Narbe. 

289. E. nigrum L. CVVarmiiig, Bot. Tidsskift 1877 ; H. M., Alpen- 
blumen S. 171 und 172) ist nur auf Eöm selten, auf Sylt, Amrum 
und Föhr auf der Haide und in den Dünen gemein. Der auf den 
Inseln beständig herrschende Wind begünstigt die Bestäubung der 
Pflanze sehr. Ueberall auf den Inseln trägt sie reichliche Früchte. 

H. M. fand in den Alpen zahlreiche Blütenbesuche durch Schmetterlinge, 

Bienen und Fliegen. 

Knath, Rlumen n. Insekten *uf den nordfrieiischen Inseln. 9 
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50. Farn. Euphorbiaceae Juss. 

Blüten ein- oder zweihäusig, in sehr verschiedenartigen Bluten- 
ständen. — In der hier in Betracht kommenden Unterfamilie der ein- 
heimischen Eui)horbiecn umschliesst eine kelchartige Hülle mit vier- bis 
fünfspaltigem, drüsigem Saum einen blütenähnlichen, zweigeschlechtigen 
Blütenstand, der aus mehreren (10 — 12), nur aus einem gestielten Staub- 
blatte bestehenden, männlichen Blüten und einer in der Mitte stehenden, 
langgestielten, gleichfalls nackten oder mit rudimentärem Perigon ver- 
sehenen, weiblichen Blüte zusammengesetzt ist. Die Anlockung und Honig- 
absonderung geschieht durch die Drüsen der Hülle, so dass der Blüten- 
stand zur Blumenklasse A gehört. Der Blütenstand wird fast aus- 
schliesslich von Dipteren besucht; es sind die Euphorbieen mithin auch 
zur Klasse J} zu rechnen. Ausgeprägte Protandrie. 

182. Enphorbia L. Biologischer Charakter gleich dem der Unter- 
familie. 

290. E. Helioscopia L. (Sprengel, S. 266; H. M., Weit. Beob. II; 
Belpino, Ult. oss. S. 167 — 160) ist auf den Inseln ein häufiges Garteu- 
unkraut und wird dort bis m hoch. Der Stengel theilt sich zunächst 
in eine fünfstrahlige Trugdolde, deren einzelne Strahlen sich in 2—3 
Aeste mit gabelspaltigen Aestchen theilen, an deren Spitze ein Euphor- 
biaceen - Blütenstand steht. Derselbe wird von einer kelchartigen Hülle 
mit vierspaltigem Saume umgeben. Letzterer besteht aus vier ganz- 

Fig. 20. 
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1. Enphorbia Feplus L. im ersten (weiblichen) Zustande: Die Narben ragen 
ein wenig aus der Blütonbülle lien’or. 

2. Enphorbia Helioscopia X. im zweiten (männlichen) Zustande: Der Frucht- 
knoten (die weibliche Blüte) mit den nicht mehr empfängni.s.sfähigen Narben hängt 
an gebogenem Stiele weit heraus; die Staubblätter (männlichen Blüten) ragen aus 
der Blüte hervor. 

räudigen, rundlich-eiförmigen, grünlichen Drüsen, welche ein wenig Honig 
absondern. Die Hülle umschliesst die 10 — 12 aus einem gestielten Staub- 
blatte gebildeten männlichen Blüten und eine einzige in der Mitte 
stehende weibliche Blüte. Dieser so gebaute, den Euphorbiaceen eigen- 
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( thiimliche Blütenstand ist wegen seiner grünlichen Färbung wenig augen- 
fällig; es ist daher der Insektenbesuch ein sehr geringer. Der Blüten- 
stand ist ausgejjrägt protogynisch. Die drei zweispaltigen Narben der 
weiblichen Blüte treten zuerst aus der Hülle hervor, und erst wenn der 
Fruchtknoten an langem, gebogenem Stiele weit berausragt, wachsen all- 
mählich und nacheinander die aufspringenden Staubbeutel der männlichen 
Blüten aus der Hülle, so dass dieselben nunmehr die Stelle einnehmen, 
welche zuerst die Narben inne batten. Dieselbe Blüteinrichtung hat 

291. E. Peplus L. (H. M., Weit. Beob. II). Sie ist ein noch 
häufigeres Gartenunkraut auf den Inseln, als E. Helioscopia L. Der Stengel 
bildet eine dreistrahlige Trugdolde mit wiederholt zweispaltigen Aesten 
und wird nur 15 — 20 cm hoch. Deshalb ist diese Pflanze trotz der zwei- 
höniigen, grünlichen Drüsen noch weniger augenfällig als vorige, und 
der Insektenbesuch auch noch geringer. Besucher sind, wie bei vor., aus- 
schliesslich kleine Dipteren. Ueberhaupt scheinen die Euphorbieen, wie 
eingangs gesagt, D i p t e r e n b 1 u m e n zu sein : so fand ich auch alle auf 
Capri vorkommenden Euphorbia-Arten, insbesondere E. dendroides L., 
ausschliesslich von Fliegen besucht. (Vgl. Bot. Jaarhoek 1893, S. 14 ff.) 

51. Farn. Urticaceae Endl. 

Die Blüten besitzen ein kelchartiges Perigon und sind ein- 
geschlechtig oder vielehig. Sie sind sämmtlich windblütig. 

183. Urtica Tourn. (Delpliio, Ult. oss.) Blüten ein- oder zwei- 
häusig. Die Antheren explodiren beim Oeffnen der Blüte; die Narbe 
ist sitzend, pinselfiirmig. 

29'2 und ‘293. U. urens L. und U. dioeia L. sind in den Inseldörfern 
häufig. Der beim Oeffnen der Blüte aus den plötzlich aufspringenden 
Staubbeuteln ausgestreute Pollen wird vom Winde auf die Narben geführt. 

184. Parietaria Tonrn. Blüten polygamisch. 

2.94. P. ofßcinalis L. (Hlldcbrand, Geschl.) wird für Föhr an- 
gegeben. Die Blüten sind protogynisch. 

52. Farn. Salicaceae Rieh. 

Die zweihäusigen Blüten stehen in Kätzchen. Von den einheimischen 
Arten sind die der Gattung Sali.x insektenblütig (Blumenklasse AB) und 
die der Gattung Populus windblütig (Klasse W). 

185. Salix Tourn. (H. M., Befr. S. 149.) Trotz der höchst ein- 
fachen schmucklosen Blüten, sagt H. M., besitzen die Weiden so vor- 
theilhafte Eigenthümlichkeiten , dass ihnen an den ersten sonnigen 
Frühlingstagen zahlreicher Besuch der mannichfachsten Insekten und 
reichliche Fremdbestäubung gesichert ist, nämlich: 1) die Vereinigung 
vieler Blüten zu einem Blütenstande, welcher nicht nur leichter in 
die Augen fallt, sondern auch bequemeres und rascheres Ab- 
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suchen gestattet, als ebenso viele einzelne Blüten. Und zwar sind auch 
hier, wie bei allen diklinischen Insektenhlüten, die männlichen Blüten 
durch die intensiv gelbe Farbe der Antheren .augenfälliger als die weib- 
lichen, werden also vor diesen von den Insekten besucht; 2) bei vielen 
Arten das Vorauseilen der Blüten vor der Entwickelung der Blätter, 
wodurch erstere in den kahlen Zweigen trotz Mangels gefärbter Blüten- 
hüllen leicht bemerkbar sind ; 3) den Reichthura an Blütenstaub und 
Honig und vor Allem 4) die frühe Blütezeit, welche sie der Konkurrenz 
anderer Blüten ziemlich überhebt und bewirkt, dass viele Bienen für 
ihre Brutversorgung fast ausschliesslich auf den Besuch der Weidenblüten 
angewiesen sind. Diese vortheilhaften Eigenthümlichkeiten sichern den 
Weiden Fremdbestäubung durch Insekten in dem Grade, dass die Mög- 
lichkeit der spontanen Selbstbestäubung sehr wohl von ihnen entbehrt 
werden kann. 

295. S. repens L. (H. M., Befr. S. 160.) Von Salix-Arten kommt 
nur die Kriechweide auf den Inseln wild vor, und zwar findet sie sich 
massenhaft besonders in DUnenthälern und an alten bewachsenen Dünen. 

Sie trägt reichlich Früchte, was auch auf reichlichen Insektenbesuch 
schliessen Hesse, wenn nicht während ihrer Blütezeit besonders starke Stürme 
auf der Insel herrschten, so dass die Insekten sich dann nicht hervorwagen. 

Es will mir nicht unwahrscheinlich erscheinen, dass die Blüten dieser 
Art in Folge des dichten Nebeneinanderstehens der niedrigen, kriechenden 
Sträucher durch Vermittlung des Windes befruchtet werden. Als Blüten- 
besucher sind Hymenopteren, Fliegen und Schmetterlinge bekannt. — Die 
auf den Inseln angepflanzten Weidenarten S. alha L. „Weide von Rom“, 

S. pentandra Z. (in den Vogelkojen von Sylt und Föhr), S. cinerea L. 
(wie vor.), & aurita L. (wie vor.) habe ich während ihrer Blütezeit zu 
beobachten keine Gelegenheit gehabt. 

186. Populus Toiirn. Windblütig. 

Auf den Inseln sind angepfl.anzt: P. tremula L., P. alba L., P. nigra L„ 

P. caneecens Sm. 

53. Farn. Betiilaceae Rieh. 

Die einhäusigen in Kätzchen stehenden Blüten sind windblütig. 

Auf den Inseln sind besonders in den Vogelkojen angepflanzt 
Betula alha 1 j„ Alnm glutinosa L., Corglus avellana Z. 

54. Farn. Hydrocharitaceae DC. 

Meist dient der innere Bbattkreis des grossen, aus zwei dreiblättrigen 
Kreisen bestehenden Perigons der Anlockung, doch fehlt es auch zu- 
weilen völUg. Blüten meist zweihäusig. 

187. Elodea Bich, et Michx. Blüten polygamisch, zweihäusig oder 
zwitterig. 

296'. E. canademis Ca»p. fand ich 1892 in Marschgräben hei Wyk 
auf F ö h r. Bekanntlich ist nur die weibliche Pflanze aus Nordamerika 
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eingewaiidert ; die Pflanze vermehrt sich daher bei uns nur auf vege- 
tativem Wege. 

55. Farn. Alismaceae Juss. 

Blüten zweigeschlechtig oder einhäusig, selten zweihäusig. Der 
innere oder beide Blattkreise des Perigons sind blumenkronartig gefärbt 
und übernehmen die Anlockung. 

188. Alisnia L. Blumenklasse A bis AB. Die drei inneren Blätter 
des Perigons sind blumenkronartig gefärbt. Honigabsonderung von der 
Innenseite eines fleischigen Ringes, der durch Verwachsung der verbreiterten 
untersten Enden der sechs Staubblätter gebildet wird. Homogamie. 

297. .4. Plantago L. (H. M., Befr. S. 88 und 89) kommt in der 
Füll ringer Marsch vor. Die sechs Staubblätter stehen schräg aufwärts 
und auswärts gerichtet und kehren ihre pollenbedeckten Seiten nach 
aussen, während die sechs Narben in der Mitte der etwa 1 cm im Durch- 
messer betragenden Blüte emporragen. Honigsuchende Insekten werden 
meist auf die Blütenmitte fliegen und dann, falls sie von einer anderen 
Blüte kommen, Fremdbestäubung herbeiführen, da beim Honigsaugeu die 
Staubbeutel berührt werden. Selbstbestäubung kann erfolgen, wenn ein 
Insekt auf ein Blumenkronblatt fliegt. Besucher sind meist hemitrope 
Dipteren. 

298. A. ranunculoides L. Diese seltene, sich durch viele m und 
mehr) lange Nebenwurzeln in dem schlammigen Boden verankernde Pflanze 
fand ich in reichlicher Anzahl auf Föhr westlich von Uetersum rechts 
vom Wege nach dem Deiche in kleinen sumpfigen Wasserlöcheru zu- 
sammen mit Helosciadium iuiindatum Koch und Littorella lacustris Jj. Die 
nur wenigblütigen Rispen werden 20 — 30 cm aus dem Wasser erhoben. 
Die Einzelblüte hat einen Durchmesser von cm. Jedes der drei 
weissen, leicht rosa angehauchten, am Grunde mit einem gelben Fleck 
versehenen Blumenkronblätter hat eine Länge von 8 mm und au seiner 
breitesten Stelle eine Breite von 1 cm, so dass die Blüte eine ziemlich 
augenfällige wird. Honigabsonderung ist sehr gering, Insektenbesuch 
beobachtete ich nicht, doch ist spontane Selbstbestäubung gesichert. 
Die 6 kurzen Staubblätter stehen nämlich senkrecht, die Fruchtblätter 
ein wenig überragend, so dass bei der gleichzeitigen Entwicklung beider 
Pollen auf letztere hinabfallen muss. Bei etwaigem Insektenbesuclie 
kann sowohl Selbst- als Fremdbestäubung eintreten. 

189. Butoiniis L. Blumenklasse A bis AB. Die drei inneren 
Perigonblätter sind blumenkronartig. Honigabsonderung am Grunde der 
Fruchtblätter; Nektaransammlung zwischen den Einkerbungen derselben. 

299. B. umbellatus L. (Sprengel S. 234; H. M., Weit. Beob. II; 
Schulz, Beitr. I) ist in Gräben und au sumpfigen Stellen der Föhriuger 
Marsch ziemlich häufig. 
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Die Blüteneinrichtung dieser Pflanze ist schon wiederholt beschrieben 
worden, doch weichen alle Beobachter (Ch. K. Sprengel, Herrn. Müller 
und Aug. Schulz) in ihrer Darstellung so erheblich von einander ab, dass 
es scheint, als ob die Blüteneinrichtung von Butomus an verschiedenen 
Orten verschieden ist. Ich gebe daher hier eine ausführlichere Beschrei- 
bung derselben , wie ich sie auf Föhr und bei Kiel zu beobachten Ge- 
legenheit hatte. — Der Schaft erhebt sich fast 1 m weit aus dem Wasser. 
Im Knospenzustando werden die Blüten gänzlich von zwei gegenständigen 
Hüllblättern eingeschlossen, aus welchen die etwa 20 blütige Dolde hervor- 
bricht. Die Einzelblüte hat einen Durchmesser von 4 cm. Sowohl die 



Pig. 30. 


Biitomns nmbellatns L. 


(In dreifacher Verf^rösaerung. Föhr Juli 1892.) 

1. Blüte im ersten (männlichen) Zustande: von den 9 Staubblättern sind 6 ent- 
wickelt, ihre Fäden haben sich von der Blütenmitte zurückgebogen, ihre Antlieren 
sind aufgesprungen | die Narben (s) sind noch geschlossen. 

2. Bäte im zweiten (Zwitter-) Zustande: Die Autheren sind sämmtlich auf- 
gesprungen, die Staubfäden auch des innersten Kreises haben sich ein wenig zurück- 
gebogen; die Narben (s) sind gleichfalls entwickelt. 

(Der BlUtenitaub ist auf den aufgesprungenen Staubbeuteln in den Zeichuuugen nicht augedeutct.) 


Kelch- als auch die Blumenkronblätter sind blassrosa, in der Mitte und 
nach dem Grunde zu dunkler gefärbt. Die Staubblätter und im zweiten 
Blütenzustande auch die Fruchtblätter sind dunkelroth gefärbt, so dass 
die Blüte eine recht augenfällige ist. Die Blüte ist sowohl auf Föhr als 
auch bei Kiel ziemlich ausgeprägt proterandrisch. Von den 9 Staub- 
blättern springen zuerst die 6 nicht vor den Blumenkronblättem stehenden 
auf, indem sie sich gegen dieselben zurückbiegen. Sind diese sechs ver- 
blüht, so springen die Antheren der noch fehlenden 3 Staubblätter auf, 
doch biegen sie sich nicht soweit zurück, sondern bleiben ziemlich senk- 
recht stehen. Nunmehr entwickeln sich auch die Fruchtblätter, Die bis 
dahin nur an dem äusseren Rande rosa gefärbten Fruchtknoten nehmen 
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eine dunkelrothe Farbe an, die Narben öfifnen sich in Form von Spalten, 
die sich allmählich soweit ausdehnen, dass sie unterhalb der noch mit 
Pollen bedeckten Antheren der zuletzt entwickelten drei Staubblätter 
stehen. Es wird daher bei Insektenbesuch im ersten Stadium des Zwitter- 
Zustandes der Blüte Fremdbestäubung eintreten, wenn das Insekt 
bereits eine andere Blüte besucht hatte, im zweiten Stadium des 
Zwitter-Zustandes wird bei Insektenbesuch sowohl Fremd- als Selbst- 
bestäubung möglich sein, bei ausbleibendem Besuche dagegen unfehlbar 
spontane Selbstbestäubung durch Hiiiabfallen des Pollens auf die Narben 
erfolgen. Diese letzte Erscheinung beobachtete ich auch an Blüten, welche 
ich, um sicher zu sein, dass sie nicht von Insekten besucht wurden, in 
meinem Laboratorium zum Aufblühen brachte; der Pollen der inneren 
drei Staubblätter fiel in so reichlicher Menge auf die Fruchtblätter, dass 
nicht nur die Narbenpapillen damit dicht bedeckt waren, sondern noch 
ein grosser Theil des Pollens an der inneren Seite der Fruchtknoten bis 
in den Mittelpunkt der Blüte gerollt war. Im ersten Blütenstadium findet 
man solche Pollenmassen stets in Menge in den muldenförmig vertieften 
Kelch- und Blumenkronblättern liegen, doch ist es wegen der flachen 
Gestalt der Narben wohl kaum möglich, dass auch der Wind pollenüber- 
tragend wirken kann, indem er etwa den in den Blütenhüllen verwahrten 
Blutenstaub auf die Narben benachbarter Blüten führt. 

Honig wird an den Fruchtblättern in so reichlicher Menge ab- 
gesondert, dass sich stets ein grosser Tropfen in der Spalte zwischen je 
2 Fruchtknoten findet. 

Als Besucher sah ich Fliegen und Schmetterlinge. 

56. Farn. Juncaginaceae Rieh. 

Meist windblütige Pflanze mit zwitterigen Blüten, deren Perigon 
aus zwei dreiblättrigen, meist kelchartigen, selten etwas gefärbten Blatt- 
kreisen besteht. 

190. Triglochin L. Windblütig. Das sechsblättrige, kelchartige 
Perigon dient als Tasche zur Aufnahme des Pollens. Protogynie. 

300. T. maritima L. ist auf den Salzwiesen der Inseln sehr häufig. 

Weit über hundert Blüten stehen in traubenförmiger Anordnung an dem 
oberen Theile des oft bis V.^ m hohen Schaftes. Die Blüten sind aus- 
geprägt protogynisch. Die etwas federig zerschlitzten, papillösen 
Narben treten aus den zunächst knospenartig geschlossen bleibenden, 
grünlichen, an der Spitze röthlich gefärbten, kahnförmigen Perigon- 
blätteni hervor. Diese werden erst durch den sich entwickelnden Frucht- 
knoten auseinander gedrängt, und nun biegen sich zunächst die drei 
änssereren Perigoublätter etwas zurück, doch so, dass ihre sich all- 
mählich braun färbende Spitze stets in Berührung mit dem Frucht- 
knoten bleibt. Es entstehen daher drei halbmondförmige Taschen, 
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liinter welchen sich je ein Staubbeutel öffnet, welcher den Blütenstaub 
theilweise in diese Tasche entleert. Bei leiser Berührung, schon durch 
jeden Windstoss verstäubt der Pollen , und es lösen sich ebenso leicht 
auch die nunmehr trockenhäutig gewordenen, äusseren Perigonblätter 
los und werden nebst dem in ihnen liegenden, i. Th. noch in den mit 


Fig. 31. 



Triglochiii maritima L. 

(YergrOsaert.) 

1 Halbmonciföniiigi’s Perigonblatt. 

2 Staubbeutel. 

ihnen am Grunde verbundenen Staubbeuteln enthaltenen, staubartigeu 
Pollen vom Luftzuge entführt. Ist der äussere Perigonblattkreis auf 
diese Weise entfernt, so wiederholt sich der eben beschriebene "Vorgang 
mit dem inneren. 

301. T. palustris L. (Axell, S. 88.) ist auf sumpfigen Wiesen der 
Inseln nicht selten. Die Blüteneinrichtung stimmt mit der vor. überein. 

57. Farn. Najadaceae Rieh. 

Blüten zwei- oder eingeschlechtig. Perigon kelchartig oder fehlend. 
Windblütige oder wasserblütige Pflanzen. 

191. Potamogeton Tourn. Windblütig, zweigeschlechtig ; Perigon 
fehlend, dafür vier schuppenförmige, perigonartige Konnektive. Proto- 
gynie. 

Als Beispiel für die Blüteneinrichtuug der auf den Inseln vor- 
kommenden Arten; P. natans L. (auf Sylt und Föhr), P. polygonyolius 
Puurr. (Röm, Amrum, Föhr), P. ßuüans L. (Föhr), P. crispits L. 


Fig. 32. 





Potamogeton natans L, 

(In etwa eechtfacher Vergrhsseriing. Föhr, Juli 1892.) 

Blüte im ersten (weiblichen) Zustande von oben: s entwickelte Narbe. 
p schuppenforinigea Konnektiv. 
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(Föhr), P. ohtusifulius M. et K. (Föhr), P. pusillus L. (Amrum), 
F. peetinahis L. (Sylt. Amrum) möge die erste dieser Arten dienen. 

302. P. natans L. (s. Fig. 32) ist in der Föhringer Marsch sehr 
häufig. Die Pflanze ist protogynisch und windblütig. Etwa 50 Blüten 
von je 4—5 mm Durchmesser bilden eine dichtgedrängte, im ersten (weib- 
lichen) Zustande etwa 4 cm lange, im zweiten (männlichen) Zustande etwa 
6 cm lange Aehre, die eben aus dem Wasser hervorragt. Die vier grünen 
perigonblattartigen Konnektive sind zuerst briefcouvertartig geschlos.sen 
und lassen nur die vier bürstentürmigen Narben hervortreten, welche 
durch den Pollen benachbarter, bereits in männlichen Zustande befind- 
licher Blüten durch Vermittlung des Windes bestäubt werden. Alsdann 
entfalten sich die Konnektive, und nun springen die 8 sitzenden Staub- 
beutel auf und entleeren reichlich den staubförmigen Pollen. 

192. Rnppia L. (H. Scheiick, Biologie der Wassergewächse, S. 123). 
Blüten zweigeschlechtig, perigonlos, zu 2 oder mehr abwechselnd an 
einem gemeinschaftlichen fadenfönnigen Stiele sitzend. Die Befruchtung 
geht durch schwimmenden Pollen vor sich. 

303. R. maritima L. (H. Schcnck, a. a. 0.) ist auf Röm gefunden. 
Die Geschlechtsorgane sind auf einem zweiblütigen Kolben angeordnet. 
Die Blüten ermangeln eines Perigons und bestehen nur aus vier Car- 
pellen und zwei bilocularen Antheren. Jeder Kolben hat nun zwei 
zeitlich verschiedene Stadien, ein männliches und ein weibliches. Im 
ersten ist er kurz, ragt kaum aus der Scheide seines Tragblattes hervor 
und trägt in seinen Blüten reife Antheren, welche aufspringen und die 
cylindrisch-knieförniig gestalteten Pollenkörner entleeren. Letztere steigen 
in Folge ihres leichten Gewichtes sofort zur Meeresoberfläche auf. Kaum 
haben die Antheren allen ihren Pollen entleert , so erfolgt ein rasches 
und enormes Strecken des Kolhenstieles, um die jetzt empfängnisstahig 
werdenden Fruchtknoten zur Wasseroberfläche zu erheben. Es verlängert 
sich nicht nur der Kolbenstiel, sondern sogar auch der Gynophor des 
Carpells. Aehnlich wie der Blütenstiel der Vallisueria windet sich der 
Kolbenstiel der Ruppia maritima spiralig nach oben, so dass der Kolben 
im zweiten Stadium ein ganz anderes Aussehen als im ersten zeigt. An 
der Wasseroberfläche schwimmt der Pollen in beträchtlicher Menge und 
wird vom Winde leicht zu den Narben getrieben. Selbstbefruchtung 
ist wegen der ausgeprägten Protandrie vollständig ausgeschlossen. (Be- 
schreibung nach Schenck.) 

304. R. rostellata Koch (H. Schenck, a. a. 0.) findet sich auf A m r u m 
und Föhr. Der Blütenbau ist mit demjenigen der vor. Art ganz über- 
einstimmend. Auch hier w’erden im weiblichen Zustande sowohl Kolben- 
stiel als Gynophoren verlängert, doch bleibt ersterer viel kürzer und 
windet sich nicht, wie bei vor., spiralig auf, sondern ist gerade. Die 
Befruchtung wird höchstwahrscheinlich durch schwimmenden Pollen voll- 
fUhrt. Genaue Beobachtungen darüber fehlen indessen. (Wie vor.) 
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1D3. Zostera L. (Claraiid, Bot. Ztg. 1879; Engler, Bot. Ztg. 1879; 

H. Schenck, Biologie der Wassergewächse, S. 127.) Wasserblütig. 
Blüten eingeschlechtig, perigonlos, zahlreich an einer häutigen, blatt- 
förmigen Spindel sitzend , von einer in ein lineales Blatt auslaufenden 
Blutenscheide umgeben. Uelpiiio betrachtet die Arten als Aroideen, 
welche der submersen Lebensweise angepasst sind. Die Blüten sitzen 
an einer flachen, langvorgezogenen Spindel in Form einzelner Antheren 
und Fruchtknoten in zwei Längsreihen angeordnet und zwar so, dass die 
männlichen mit den weiblichen Organen über einander abwechseln und 
wagerecht neben einander immer Organe verschiedenen Geschlechtes stehen. 
Jedes männliche Organ besteht aus zwei anscheinend miabhängigen, 
massigen Hälften, die durch ein verhältnissmässig langes, bandförmiges 
Konnektiv verbunden sind, ein, zwei oder drei Pollenfächer enthalten und 
im reifen Zustand von höchst merkwürdigen, fadenförmigen, mehrere mm 
langen und dicht parallel zusamraengelagerten Pollenzellen erfüllt sind. 
Diese Form des Pollens steht unter den Blutenpflanzen ganz einzig da 
und ist als eine specielle Anpassung an die submer.se Lebensweise aufzu- 
fassen. Darin, dass der Pollen keine Exine besitzt, wiederholt sich hier 
eine Eigenschaft der unter Wasser blühenden Gewächse überhaupt. Das 
Aufspringen der Antherenfächer geschieht in Form eines Längsspaltes, 
wobei sich die Antheren aus der Scheide hervordrängen. Die Pollenfäden 
werden als feine, flockige Masse in’s Wasser entleert. Der reife, eineiige 
Fruchtknoten besitzt am oberen Ende zwei fädliclie, zur Blütezeit aus dem 
Spalt der den Blütenstand umschliessendeii Blattscheide 3 mm weit hervor- 
tretende, gabelförmige Narben, welche die fadenförmigen Pollenzellen auf- 
fangen. Die Inflorescenzen der Zostera-Arten sind protogyniscli, indem 
zuerst die empfangnissfäbigen Narben aus der Scheidenöffnung hervor- 
treten und erst nach deren Befruchtung und Abfallen sich die Antheren, 
die untersten zuerst, öffnen. Wechselbefruchtung ist somit stets gesichert. 

30Ö. Zostera marina L. ist an sandigen, geschützten Stellen der 
Meeresküste gemein, besonders üppig im Königshafen bei List auf Sylt. 
Die Beschreibung des oben mitgetheilten Befruchtungsvorganges habe 
ich im Anschlüsse an H. Sclienck’s treffliche Darstellung gegeben. 
Auf den Nordseeinseln habe ich die merkwürdige Blüteneinrichtung nicht 
untersucht, wohl aber an Pflanzen des Kieler Hafens, an welchen mir 
zuerst A. Engler auf einer Excursion, bei der ich ihn begleitete, den 
Blütenbau von Zostera erläuterte. 

306. Z. nana Rth. Wie vor., besonders häutig bei Havneby auf Köm. 
Die Blüteneinrichtung ist wohl mit der der vor. Art übereinstimmend. 

58. Farn. Lemnaceae Lk. 

Blüten zwitterig oder getrenntgeschlechtig, höchst unscheinbar und 
nur äusserst selten auftretend. Die Fortpflanzung geschieht fast aus- 
schliesslich durch Sprossung des thallusartigen, oft linsenförmigen Stammes. 
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Auf den Inseln tiiiden sich 

L. trimlca L. (Föhr), L. minor L. (Röra, Sylt, Föhr), L, gibba 
L. (Föhr). 

59. Farn. Typhaceae Jass. 

Blüten einhäusig, in kopfigen oder walzigen Kolben , die oberen 
männlich, die unteren weiblich. Windhlütig. 

194. Typha Tourn. Blüten in langen cyhndrischen Kolben. 

307. T. latifolia L. ist in der Föhr iuger Marsch ziemlich häufig. 

Die Pflanze scheint protogynisch zu sein, denn die männlichen Blüten 
enthalten noch Pollen, wenn die weiblichen bereits Früchte angesetzt 
haben. Ich versäumte die rechtzeitige Beobachtung. 

308. T. amjustifolia L. Wie vor. 

195. Sparganinni Touni. Blüten in kugligen Kolben. Proto- 
gynisch. 

300. Sp. ramosum L. (Kirchner, Flora S. 83) ist in den Marsch- 
gräben von Föhr sehr häufig. Die Pflanze ist protogynisch und w i n d- 
blütig. Die kugeligen, weiblichen Kolben sind vor den über ihnen 
stehenden männlichen entwickelt. Die Narben beginnen schon ein- 
zutrocknen , wenn die kleinen männlichen Kolben ihre Staubblätter 
entfalten. Die 1 mm langen Antheren sitzen der Länge nach auf beweg- 
lichen, etwa 3 mm langen Fäden. Einige hundert Staubblätter gehören 
zu einem männlichen Kolben, 100 — 150 Narben zu einem weiblichen. 

Die Bestäubung durch den Wind erfolgt leicht, weil die Narbenäste 
3 mm lang sind und auf einem 2 mm hohen Griffel sitzend weit hervor- 
ragen. Dadurch wird auch der Durchmesser des weiblichen Kolbens 
l'/i cm; der des männlichen beträgt nur die Hälfte. 

310. Sp. simpli'.T L. ist in der Föhriuger Marsch ebenso häufig, 
wie Sp. ramosum L. Die Blüteneinrichtung ist hei beiden Pflanzen 
dieselbe , doch hat erstcre Pflanze kleinere männliche und weibliche 
Kolben mit geringerer Blütenzahl als letztere. 

60. Farn. Araceae Juss. 

Die zwei- oder eingeschlechtigen Blüten stehen dicht gedrängt auf 
einer fleischigen Spindel und bilden einen meist von einer Blütenscheide 
umhüllten Kolben. 

196. Acorus L. Kolben cylindrisch-kegelförmig, dicht mit Zwitter- 
blüten bedeckt. 

311. A. Calamus L. findet sich in Gräben und Teichen in der 
Nähe des Pastorats zu Kirkehy auf Röm. Der trugseitenständige, 
bis 1 dm lange, 1 cm dicke, kolbige Blütenstand trägt viele hundert 
(7—800) dicht zusammenstehendo Blüten mit sitzender punktförmiger 
Narbe und je sechs, 12 mm langen Staubblättern, so dass die Blüten- 
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standsachse gänzlich von den Blüten bedeckt ist. Eine Fruchtbildung 
ist bekanntlich an dieser Pflanze hei uns niemals beobachtet worden. 
Man schreibt dies dem Umstande zu, dass alle Kalmuspflanzen Deutsch- 
lands von ein und demselben Stocke abstammen. Der Pollen dieser 
Pflanze ist aber nur wirksam , wenn er von einem anderen Stocke 
stammt und ist bei den von einem Stocke auf vegetativem Wege ah- 
stammenden völlig unwirksam. Der Kalmus ist nach dieser Annahme 
selhststeril oder ady na man drisch. 

61. Farn. Orchidaceae Jnss. 

Litt.; Ch. Darwin, On the various contrivanves by which british 
and foreign Orchids are fertised by iusects and on the good efifects of inter- 
crosses. London 1862. H. M., Befr. S. 74—76. 

Diese Familie ist, sagt H. M., in hohem Grade merkwürdig durch 
folgende mit ihrer weiten Verbreitung und ihrem Artenreichtum jeden- 
falls in ursächlichem Zusammenhänge stehenden Eigenthümlichkeiten : 

1) durch die grosse Verschiedenheit der Wohnsitze und der Tracht; 

2) durch die ganz enorme Maiiiiigfaltigkeit eigenthümlicher, von denen 
aller übrigen Pflanzen weit abweichender Blumenformen, welche meist 
sehr vollkommen und bis in die kleinsten Einzelheiten des Baues der 
Fremdbestäubung durch bestimmte Insektenformen augepasst sind; 

3) durch die ungewöhnlich grosse Zahl von Samenkörnern, welche in 
jeder einzelnen Fruchtkapsel erzeugt und durch den Wind leicht ver- 
breitet werden. 

Vielfach ist Selbstbestäubung bei den Or(;hideen unmöglich, ja der 
eigene Pollen wirkt zuweilen sogar tödtlich auf die Pflanze. Anderer- 
seits giebt es noch kleistogame, sowie offene, sich regelmässig selbst- 
bestäubende, ferner gelegentlich oder nur ausnahmsweise sich selbst be- 
fruchtende, sodann niemals sich selbst befruchtende, aber mit eigenen 
Pollen fruchtbare und umgekehrt absolut unfruchtbare Arten, endlich 
mit dem eigenen Pollen nicht nur derselben Art, sondern selbst anderer 
Arten derselben Gattung fruchtbare. 

197. Orchis L. (Sprengel S. 401—404; Darwin, Orchids; H. H., 
Befr. S. 82. 83). Blumenklasse // oder T”’. Die drei äusseren Perigon- 
blätter bilden mit den beiden oberen inneren zusammen ein Dach, welches 
Staub- und Fruchtblätter schützend überwölbt; das unterste innere bildet 
eine zum bequemen Halteplatz für die besuchenden Insekten unigebil- 
dete Unterlippe. Nach hinten verlängert sich diese meist in einen hohlen 
Sporn, der keinen freien Honig absondert, dessen Wandung jedoch aus 
saftreichem Gewebe besteht. Au der Oberseite des Eingangs zu diesem 
Sporne befindet sich die dreilappige Narbe, deren beide untere Lappen 
als breite, klebrige Narbeufläche fungieren, während der dritte, obere 
Laj)pen sich zu einem, von zarter Haut umschlosseneu, innen mit Kleb- 
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Stoff gefüllten Beutelchen umgebildet hat, welches von oben in den Ein- 
gang des Spornes ragt. Von den drei Antheren ist nur die mittlere allein 
entwickelt und steht ilicht über dem Beutelchen, gerade unter dem 
Dache. Seine beiden, durch ein breites Mittelband verbundenen Taschen 
sind weit auseinandergerUckt. nach vorn der ganzen Länge nach offen ge- 
spalten. Die beiden von ihnen umschlossenen Staubkölbcheu liegen daher 
ringsum frei und sind nur mit den unteren Enden ihrer Stiele der Oberhaut 
lies Beutelchens angewachsen. Steckt nun ein Insekt den Kopf in den 
Eingang des Sporns, so stösst es unvermeidlich an das Beutelchen; die 
Oberhaut desselben zerreist dadurch in einen unteren, sich zurück- 
klappenden und in zwei kleine obere, den Fusspunkten des Staub- 
kölhchenstiels angewacbsene und auf der Unterseite reichlich mit Kleb- 
stoff behaftete runde Läppchen, die sich daher dem in den Sporneingang 
eindringenden Insektenkopfe aukitten. Während das besuchende Insekt 
an einer Blüte verweilt, erhärtet auch der Klebstoff der seinem Kopfe 
angekitteten häutigen Läppchen ; sobald es daher den Kopf aus dem 
Sporne zurückzieht, nimmt es die häutigen Läppchen und mit diesen die 
ihnen mittelst der Stiele aufsitzenden Staubkölbchen mit sich. Anfangs 
stehen die Staubkölbchen ziemlich senkrecht auf den Läppchen; indem 
diese aber, der Luft ausgesetzt, austrocknen und einschrurapfen, biegen 
sich die Staubkölbchen immer weiter nach vorn, so dass sie eine Drehung 
von fast 90 Grad machen und daher bei weiteren Blütenbesuchen gerade 
gegen die Narbe gestossen werden. Jedes Staubkölbchen besteht nun 
aus zahlreichen Packetchen von zusammengewachsenen Pollenkörnem ; 
alle diese Packetchen sind durch zarte elastische Fäden zu einer einzigen 
eiförmigen Pollenmasse vereinigt. Wird diese gegen die stark klebrige 
Narbenfläche gestossen und wieder zurückgezogen, so bleiben alle mit 
der Narbe in unmittelbare Berührung gebrachten Pollenpacketchen an 
derselben haften, da beim Zurückziehen ihre dünnen Fäden eher zer- 
reissen, als sich ein Pollenpacketchen von der Narbe trennt. Ein von 
Blüte zu Blüte fliegendes Insekt mu.ss demnach fortwährend Fremd- 
bestäubung bewirken, und zwar, wenn während der zum Abwärtsdrehen 
der Pollinien erforderlichen Zeit das Insekt jedesmal eine andere Pflanze 
aufsucht, nicht nur Kreuzung getrennter Blüten, sondern sogar getrennter 
Stöcke. (Nach Darwin und H. M.) 

312. 0. maculata (H. M., Befr. S. 82 — 85) ist auf der Haide 
von Röm, Sylt und Föhr nicht selten. Blütenbesucher sah ich nicht. 

An anderen Orten sind Hummeln und Fliegen beobachtet. 

198. Platanthera Rieh. Blumenklasse J'. Blüteneinrichtung ähnlich 
wie bei vor., aber die Staubbeutelfächer durch eine Bucht des aus- 
geschnittenen Schnäbelehens getrennt. 

313. P. hifolia Rchh. (Darwin, Orchids; H. M., Befr. S. 81; Alpen- 
blumen S. 70) ist von mir auf dem Torfmoor bei Twismark auf Röm 
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gefunden. Die Pflanze ist eine Nachtfalterblume ; ich sah auf R ö m 
keine Blütenbesucher. 

199. Epipactis Bich. Die Unterlippe ist gegliedert; das hintere 
Glied bildet mit den Säulchen einen rechten Winkel. Bestäubung der 
Arten sehr verschieden: theils durch Wespen, Fliegen, Bienen, theils 
spontane Selbstbestäubung. 

314. E. palustris Crntz. findet sich auf dem Torfmoor bei Twismark 
auf R ö m. Blütenbe.sucher beobachtete ich nicht. Auf der Insel Wight 
sah W. E. Darwin die Blüten häufig von der Honigbiene besucht und 
befruchtet, ausserdem von Fliegen und Grabwespen. 

Malaxis paludosa Sw. kommt in den Dünenthälem von Sylt und 
Amrum vor. Die Einrichtung der kleinen gelblich-grünen Blüten ist 
unbekannt. 

62. Pam. Liliaceae DC. 

Die zwitterigen Blüten besitzen ein der Anlockung dienendes, corol- 
linisches, aus zwei dreiblättrigen Kreisen bestehendes Perigon. 

200. Narthecium Mühring. Blumenklasse /*o. Die Staubfäden 
sind mit schräg aufwärts gerichteten, die Anlockung erhöhenden, vielleicht 
avicb zum Auffangen des Pollens dienenden Haaren dicht besetzt. 

315. N. ossifragum Hmls. kommt auf allen vier Inseln hin und 
wieder vor, ist im südlichen Theile von Amrum sehr verbreitet. Die 
Pflanze wird auf den nordfriesischen Inseln höchstens m hoch, meist 
erreicht sie nur eine Höhe von 15 cm. Acht bis fünfzehn gelbe, mit rothen 


Figur 33. 



Narthecium ossifragum (L.) Hnds. 

(I“ 2— 3f«chor VergrOflBeruDg. Amrum, Juli 1892.'^ 

I. Blüte von oben (in der Mitte der Fruchtknoten). 

n » 4er Seite (nach Fortnahme des vorderen Perigon- und Staubblattes.) 
p Perigonblatt, a Staubblatt, s Narbe. 

Staubbeuteln versehene Blüten von 1,5 cm Durchmesser bilden eine Aehre. 
Staubblätter und Narbe sind bald nach dem Oeffnen der Knospen gleich- 
zeitig geschlechtsreif, doch findet keine unmittelbare Berührung statt, 
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sondern die Anthereii der 6 im Kreise stehenden Staubblätter sind etwa 
3 mm von der Narbe entfernt. Obgleich die Blüten keinen Honig ab- 
■soiidem, besitzen sie doch einen an den Duft von Platanthera bifolia er- 
innernden Geruch. Als Blütenbesucher beobachtete ich nur einmal die 
Honigbiene. Bei der Seltenbeit des Besuches ist sowohl spontane Selbst- 
bestäubung möglich, als auch die Bestäubung vermittelst des Windes viel- 
leicht nicht ausgeschlossen, wobei die Staubfadenhaare eine Rolle zu spielen 
scheinen. Die 3 — 4 mm langen Filamente sind nämlich von sehr zahl- 
reichen, dicht stehenden, schräg aufwärts gerichteten, fast 1 mm langen, 
gelben Haaren besetzt, welche nicht nur die Augenfälligkeit der Blüten 
erhöhen, sondern auch als Reusen zum Auffangen des Blütenstaubes vor- 
zügliche Dienste leisten. Theils kann der Rollen der eigenen Blüte, 
wenn er die Narbe verfehlt hat, hier vorläufig deponirt werden, um 
später durch einen Windstoss auf die Narbe geführt zu werden, so dass 
in diesem Falle spontane Selbstbestäubung eintritt, — theils wird der 
Pollen durch den Wind auf die Blüte einer benachbarten Pflanze geführt, 
wo er wiederum zuerst von den Staubfadenhaaren aufgefangen und von 
hier gelegentlich auf die Narbe geführt wird, so dass nunmehr Fremd- 
bestäubung die Folge ist. Dass diese Auffassung einige Wahrscheinlich- 
keit für sich hat, geht daraus herver, dass zahlreiche Pollenmassen, welche 
sich durch ihre rothe Farbe scharf von den gelben Staubfadenbaaren ab- 
heben, nicht nur an der dem Blütcninnern zugekehrten Seite der Staub- 
blätter liegen, sondern sich auch nicht wenige an der Aussenseite der 
Staubfäden von den Haaren aufgefangen finden, welche nur von Blüten 
anderer Pflanzen herstammen können. Hiernach würden die Staubfaden- 
haare die federigen Narben ersetzen , welche sonst für windhlütige 
Pflanzen charakteristisch sind. 

Als Besucher sind (H. M., Weit. Beob. J. S. 274) einige Bienen 
und Fliegen beobachtet. 

201. Alliuin Jj. Blumenklasse B. Honigabsonderung durch den 
Fruchtknoten. Aidockung durch Zusammenhäufung der buntgefärbteu 
Perigonblüten zu kugeligen Dolden. Protandrie. 

31ti. A. vineale L. (Sprengel, S. 187) kommt auf Sylt in der Um- 
gebung von List hin und wieder vor. Die Pflanze trägt auf dem etwa 
^/j m hohen Schafte einen dunkelviolettcn , fast kugelförmigen Blüten- 
stand von 2^/., — 4 cm Durchmesser, der aus zahlreichen Blüten unter- 
mischt mit Brutzwiebelchen zusammengesetzt ist. Die Pflanze ist 
proterandrisch. Im ersten (männlichen) Zustande ragen die Staubfäden 
mit quergestellten Antheren aus den spitz-eiförmigen, durch die zusammen- 
neigenden Perigonblätter geschlossenen, 5 mm langen und an der stärksten 
Stelle 3 mm breiten Blüten etwa 3 mm weit hervor, während der Griffel 
mit der noch unentwickelten Narbe in der Blüte verborgen ist. Dann 
verwelkt der aus der Blüte hervorragende Theil der Staubfäden, wodurch 
die nunmehr entleerten Antheren gänzlich in die Blüte hineitigezogen 
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werden. Gleichzeitig treten die Narben an den heranwachseuden Griffeln 
aus dem Perigon hervor und erheben sich gleichfalls etwa 3 mm über 
der Blüte. Am Grunde des Fruchtknotens findet in beiden Blüten- 
zuständen Absonderung von Honig statt, der sich in der kleinen Tasche 
an der Basis der Perigonblätter ansammelt. Die eigentliche Pollen- 
überträger sind (sowohl auf S)dt, als auch bei Kiel) Hummeln, doch 
fand ich bei Kiel auch Dipteren , zwar nicht dem Honig nachgehend, 
sondern nur die Blüte betupfend, aber auch so gelegentliche Fremdbe- 
stäubung herbeilührend. 

63. Farn. Juncaceae Bartl. 

Die Arten unserer beiden Gattungen (Juncus und Luzula) sind 
windblütig. Spontane Selbstbestäubung ist fast immer durch Pro- 
togyiiie unmöglich gemacht. Auf den Inseln finden sich folgende 
Arten : 

317 — 331. Juncus jiliformis L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr 
häufig; protogynisch nach Axell S. 38); J. glaucus Elirli. (Föhr); 
J. Leersii Marm. (Sylt, Amrum); J. eß'usus L. (Röm, Sylt, F’öhr 
und Amrum), J. capitatus Weigel (Röm, Sylt); J. pggmaeus ThuiU. 
(Röm, Sylt, Amrum); J. supinus Mnch. (wie vor.); J. atrieapillus 
Drej. (wie vor.); J. lamprocarpus Ehrh. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr 
häufig); J. silvaticus Reich. (Röm); J. squarrosus E. (Röm, Sylt, 
Amrum, Föhr häufig); J. Gerardi (nicht selten); J. rompressus Jacq. 
(Röm, Sylt, Amrum, Föhr); J. Tenageia Ehrh. (Sylt); J. hufonius L. 
(Röm, Sylt, Amrum, Föhr häufig; zum Theil kleistogame Blüten, 
nach Batalin Bot. Ztg. 1871; Ascherson a. a. 0.). 

332. Luzula campeslris DC., auf der Inselhaide häufig, ist ausgeprägt 
protogynisch. 


64. Farn. Cyperaceae Juss. 

Die Arten dieser Familie sind windblütig. Gelegentlicher 
Insektenbesuch kommt jedoch vor; so sah H. M. eine Fliege an den 
Blüten au Scirpus palustris L. beschäftigt und sein Sohn die Honigbiene 
an Carex hirta L. Pollen sammeln. 

Auf den Inseln finden sich folgende Arten: 

333 — 334. Rh/nchospora alba Vahl (Röm); R. fusca R. et Sch. 
(Röm, Amrum). 

335 — 337. Eriophorum vaginatum L. (Sylt); E. angustifolium Rdi. 
(Röm, Sylt, Amrum, Föhr); E. latifolium Hoppe (F ö h r). 

338 — 340. Heleocharis palustris R. Br. (Röm); H. nniglumis Lk. 
(Röm, Sylt, Amrum, Föhr); H. multicaulis Koch (Röm, Sylt, 
Amrum). 

341—348. Scirpus caespitosus L. (Rom, Sylt, Amrum, Föhr); 
S. paucißorus Light/, (wie vor.); S. ßuitans Ij. (Amrum, Föhr); 
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* jS. setaceus L. fRöm, Sylt); S. laru$tris L. fB’öhr); S. glaucus Sm. 
(Sylt, Amrum, Föhr); S. marilimus L. (Köm, Sylt, Amrum, 
Föhr); S. rujus Schräder (Röm, Sylt, Amrum). 

349 — 3S9. Carex pulicarif L. (Föhr); C. incttrva Light/. (Rüm); 
C. arenaria L. (Röm, Sylt, Amrum, F ö h r) ; C. ltgerica Gag. (wie 
vor.); C. virens Lntk. (Sylt); C. murieata L. (Sylt, Föhr); C. vulpinaL. 
(Föhr); C. leporina L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr); C. »teüulata 
Good. (Föhr); C. canescen» L. (Amrum); C. trinercif Degl. (Röm); 
C. Goodenoughii Gag (Röm, Sylt, Amrum); C. eriretm-um Poll. (Sylt); 
C. Umosa L. (Röm); C. pilidi/era J.. (Röm, Sylt, Amrum); C. pa- 
n£cea X. (S y 1 1 , Amrum, F'öhr); C. ßara L. (Röm, Sylt, Amrum, 
Föhr); C. dütans L. (Röm, Sylt, Amrum); C. ampullacea Good. 
(Eöm); C. Pseudo-Cgperus L. (Föhr); C. riparia Curl, (Föhr). 

64. Farn. Gramineae Juss. 

Die Arten dieser Familie sind wie die der vor. ausgei>rägt wiud- 
blütig. Auch hier kommen gelegentliche Insektenbesuche auf den 
Blüten vor. Ich sah z. B. die Aehren von Alopecurus und Phleum von 
Fliegen besucht. Viele Arten sind p r o t o g y n i s c h. 

Auf den Inseln kommen vor: 

370. Phalaris arundinacea L. (Föhr). 

371. Antho.ranthum odoratum 7v. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr; 
protogy nisch). 

37'2. 373. Alopecurus agrestia L. (Föhr); A. geniculatus L. (Röm, 
Sylt, Amrum, Föhr). 

374. 375. Phleum arenarium L. (Röm); Ph. prateme L. (Sylt, 
Amrum, Föhr). 

376 — 378. Agrostis ridgaris With. (Röm, Sy 1 1, Amrum, F'öhr) ; 
A. alha L. (wie vor.); A. canina i. (Sylt, Amrum); A. spica venti L. 
(Röm, Sylt, Amrum, Föhr). 

379. Calamagroatia Epigeios Rth. (Sylt, Amrum, Föhr). 

380. Psamma arenaria R. et Sch. (Röm, Sylt, Amrum, F' ö h r). 

381. Phragmites communis Trin. (wie vor.). 

382. Koeleria glauca DC. (Röm). 

383 — 384. Avena pratensis L. (Sylt); A. puhescens L. (wie vor). 
385 — 389. Aira cargophgllea L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr); 
A. praecox L. (wie vor.) ; A. ße.ruosa L. (wie vor.) ; A. discolor Thuill. 
(Röm); A. eaespitosa L. (Röm, Sylt). 

390. Weingaertneria canescens Beruh. (Röm, Sylt, Amrum, 

F'öhr). 

391. 392. Holcus lanatus L. (wie vor.); II. moUis L. (wie vor.). 

393. Sieglingia decumbens Beruh, (wie vor.). 

394. Briza media L. (Sylt). 

Knutb, Blumeu u. Insekten auf den nordfriesischea laaeln. 10 
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390—397. Poa anmta L. (Föhr); P. trivialis L. (Sylt); P. pra- 
tensis L. (R ö in , Sylt, Amrum, Föhr). 

398. Glyceria ßuitans R. Br. (Sylt, Amrum, Föhr). 

399. Molinia caerulea Mneh. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr). 

400. Dactylis glomerata L. (Sylt, Föhr). 

401. Ci/nomrus cristatus L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr). 

402 — 406. Fesluca dütans Kth. (Sylt); F. thalassica Kth. (Röm, 
Sylt, Amrum, Föhr); F. ovina L. (wie vor.); F.ruhraL. (wie vor.); 
F. anmdinacea Schreh. (Röm, Sylt). 

407 — 409. Brumus secalimis L. (Sylt, Amrum, Föhr); Br.race- 
mosus L. (Sylt); Br. mollis L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr). 

410—412. Triticum junceum L. (wie vor.); T. acutum DC. (Röm, 
Föhr); T. repens L. (Röm. Sylt, Amrum, Föhr). 

413. Elymus arenarius L, (wie vor.). 

414. 415. Hordeum secalinum Schreh. (Sylt, Amrum, Föhr); 
H. murinum L. (F ö h r). 

416. 417. Lolium perenne L. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr); 
L. temuleiitum L. (Föhr). 

418. Lepturus iticurvalus Trin. (Röm, Sylt, Amrum, Föhr). 

419. A^ardus stricta L. (wie vor. ; protogynisch). 

65. Pam. Coniferae Juss. 

Litt.: Delp., Ult. oss. S. 2—6; Bot. Ztg. 1870; H. M., Befr. 

S. 61. 

Die Nadelhölzer haben diklin ische Windblüten. 

Zwischen der Jlikropyle und dem Knospeukeru liat die Samenknospe einen 
Hohlraum. Eine Narbe fehlt ; statt derselben sitzt zur Blütezeit ein Flüssigkeita- 
tropfen auf der Mikropyle, welcher die vom Winde zugefuhrten Pollenkönier auf- 
uimmt, und, indem er durch Verdunstung oder Absorption sich verkleinert und in 
den Hohlraum zurückzieht, die Pollenkörner in denselben führt. (Nach .1. Sachs, 
Lehrb. d. Bot. und Delp. Ult. oss.). 

420. Juniperus communis L. findet sich auf der Haide von Röm 
und Föhr. 
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III. Die Iiisoktonbosiidie an BIuiik'ii dor Inseln Köm, Sylt, Ainnun 

nnil Föhr 

(nebst solchen aus der Umgegend von Kiel und einigen 
anderen Orten des schleswig-holsteinischen Festlandes). 

Hinter dem Pflanzennamen »teht die Bezeichnung für die Blunienklaaae {Po, A, AB, 

B. B‘, S. F, D), in welche die bctr. Pflanze gehört. Die hinter den Namen der 
WumenVicsuchenden Insekten eingeklammcrten Buchstaben (K., S., A., F., K., T.) be- 
deuten den Beobachtungsort : Köm, Sylt, Amrum, Föhr, Kiel, Tondern. — Die Zahl 
der Einzelbeobachtungeu beträgt etwa 1200, wovon ziemlich genau die Hälfte auf den 

Inseln gemacht sind. 

I. Piilsatilla vulgaris Mill. (B). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica 7>. häufig (K.), 

2. Boinbus terrestris L. (K.), 3. ß. lapidarius L. (K.), letztere beide viel 
seltener als die Honigbiene. 

3. Batrachiuni hederareuiii E. Mey {AB). 

Winzige allotrope Dipteren (F.). 

4. B. aquatile E. Mey {AB). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica L. (F.). 

Allotrope Dipteren: 2. Sepsis cynipsea L. (F.) 3. Antho- 
mj-ia sp. (F.). 

Allotrope Pseudo neuropteren: 4. Psocus sp. (F.). 

5. Baiiniiculiis Flaiiiiiiula L. {AB). 

Allotrope Dipteren: Anthomyia sp. (F.). 

6. — 9. R. acris L., R. repens L., R. bulbosiis L., R. sardons 
Crtz. {AB). 

Hemitrope Hymenopteren; 1. Authophiliden (F.). 

Hemitrope Dii)teren: 2. Helophilus pendulus L. (R.), 

3. Syrrphus sp. (K.). 4. Melanostoma raellina L. (F.), 5. Eristalis tenax 
L. (F., K.), (1. Eristalis arbustorum L. (F.), 7. Syritta pipiens L. (F., 

K.), 8. Chrysogaster Macquarti Loew. (F.). 

Allotrope Dipteren: 9. Anthomyia sp. (F.), 10. Aricia in- 
cana Wied. (F.). 

Hemitrope Le pidopteren; 11. Pontia (Pieris) sinapis L. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 12. Meligethes sp. (K.). 

10. Raniiucnlus Llugna L. {AB). 

Allotrope Dipteren; 1. Aricia incana Wied., 2. kleinere 
Musciden, 3. Sarcophaga cariuiria L. Sämmtlich F. 

II. R- sceleratus L. {AB). 

-\llotrope Dipteren: 1. Lucilia Caesar L. (F., K.), 2. Musca 
corvina F. (K.), 3. kleinere Musciden. 

12. Caltlia palustris L. (-448). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. sehr häutig 
(F., K.), 2. Bombus terrestris L. (K.). 

10 * 
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Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis arhustorum L. (K.), 

4. E. nemorum L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 5. Anthomyia sp. (F., K.). 

13. Nymphiiea alba L. {AB). 

Winzige allotrope Dipteren (K.). 

14. Nuphar luteum Sm. {AB). 

Allotrope Dipteren: 1. Musea vomitoria L. (K.), 2. Scato- 

phaga sp. (K.). 

Allotrope Neuropteren: 3. Phryganidenart (K.). 

Allotrope Coleopteren: 4. Donacia sparganii Ahr. (K.). 

15. PapaTer Argemone L. {Po). 

Hemitrope Dipteren: Platycheirus podagratns F. (K.). 

16. P. Bhoeas L. {Po). 

Eutrope Hyraenopteren: 1. Apis mellifica L. (K.), 2. Bom- 
bus terrestris L. (K.). 

Hemitrope Dipteren; 3. Syrrphus ribesii L. (K.), 4. S. um- 
bellatarum F. (K). 

17. Papaver somniferum L. {Po). 

Eutrope Hy menopteren: 1. Apis mellifica L. häufig, 2. Bom- 
bus terrestris L. häufig, oft mehrere in einer Blüte. 

Hemitrope Dipteren; 3. Platycheirus peltatus 4. Syrr- 

phus sp., 5. Eristalis arbustorum L., 6. E. tenax L. 

Allotrope Coleopteren: 7. Meligethes sp. Sämmtlich K. 

18. Fnmaria offlrinalis 7^. {Uh). 

Eutrope Hy menopteren; Apis mellifica L. (P., K.). 

20. Nasturtiiim officinale R. Br. {AB). 

Eutrope Hymen opteren: 1. .\pis mellifica L. 

Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis sp., 3. Syritta pipiens F., 

4. Syrphus sp. Sämmtlich F. 

21. Na.sturtium palustre VC. {AB). 

H emitrope Dipteren: Eristalis sp. (F.). 

23. Oardamiiie pratensis L. {B). 

Eutrope Hy menopteren; 1. Apis mellifica L. (F., K.), 
2. Bombus terrestris L. (S., F., K.). 

Hemitrope Lepid opteren: 3. Pieris napi 7^. (F.), 4. Vanessa 
urticae L. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 5. Helophilus pendulus A. (F.), 6. Syr- 
phus sp. (F.). 

Allotrope Dipteren; 7. Anthomyia sp. (F.). 

Allotrope Coleopteren; 8. Meligethes sp. (F., K.). 

24. Sisymbrlum ofiidnalc Scop. {AB). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica L. (A.). 

Hemitrope Lepid opteren: 2. Pieris napi L. und 3. P. bras- 
sicae L. (F.; Wyk am Hafen häufig, A.). 
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27. Brassica iiisra AWi. (AB). 

Eutrope Hy nienopteren: 1. Apis luellifica L. {K.; botanischer 
Garten.). 

H e m i t r o p e Dipteren; 2. Syrphus sp. (K.). 

Hemitroj>e L e p i cl op t er en: 3. Pieris sp. (K.). 

Allotro])e Käfer: 4. Meligethes sp. (K.). 

28. B. olcracea L. (AB). 

Eutrope Hy nienopteren: 1. Apis inellifica L. (R., K.) 
Hemitrope Dijiteren; 1. Helophilus pendulus L. (R.) 
Allotrope Coleopteren: 3. Meligethes sp. (R., K.). 

29. B. Kapa L. (AB). 

Wie vor. und noch Hemitrope Dipteren; 1. Eristalis teuax 
L. (K.), 2. Syritta pipiens L. (K.). 

30. B. Xapiis L. (AB). 

Wie vor. 

31. Sinapis arveiisis L. (AB). 

E u t r o ]) e H y m e n o p t e r e n : 1 . Ajiis mellilica L. (E., K.). 
Hemitrope Lepidopteren: 2. Pieris rapae L., 3. P. napi 
L. (F., K.). 

Hemitrope Dipteren: 4. Eristalis tenax L. (K.), 6. Syrphus 
umhellatarura F. (K.). 

Allotrojie Coleopteren: Meligethes sp. (K.). 

33. Coclilearia ofUcinalis L. (-Ifi). 

H emitrope Dipteren: 1. Eristalis sp. 

Allotrope Dipteren: 2. Kleine Muscide. 

A 1 1 o t r 0 p e Käfer: 3. Larven von Meligethes sehr zahlreich. (K.). 

34. Cochlcaria danira L. (AB). 

Hemitrope Dijiteren: 1. Eristalis tenax 7>. und 2. E. sp. 
Allotrope Dipteren: 3. Kleine Muscide. (K.). 

40. Capselia bursa pastoris Much. [AB). 

Hemitrope Dijiteren: 1. Syritta jiijiiens L. (F., K.), 2. 
Eristalis sp. (R.). 

41. Caklle maritima Scop. (B). 

Eutrope H y m e n o ji t eren : 1. Apis mellilica L. (R., F., K.), 
2. Bombus lajiidarius L. (S., K.). 

Hemitrope Hymenojiteren: 3. Halictus cylindricus F. (K.). 
Hemitrojie L ejiidojitereu: 4. Pieris rapae L. (F., K.), 5. 
P. najii Z. (F., K.), 6. Vanessa Urticae Z. (K.), V. Zygaena Fili- 
pendulae £. (F.), 8. Hijijiarchia Hvperanthus Z. (F.), 9. Plusia gamma 
Z. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 10. Eristalis arbustorum Z. (K.), 11. 
E. tenax Z. (F., K.), 12. E. sp. (F.), 13. E. pertinax Scop (K.), 
14. Rhingia campestris .1/. (K.), 15. iSyrphus umbellatarum F. (K.), 
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16. S. arcuatus Fall. (K.), 17. Trojndia milesiforrais Fall. (K.), 18. Platy- 
cheirus podagrata L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 19. Aricia albolineata Fall. (K.), 

20. Onesia sepulcralis Mg. (K.), 21. Scatophaga stercoraria L. (K. ), 
22. S. merdaria F. (K.), 23. Musca domestica L. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 24. Meligetlies (F.). 

43. Raphanus Kaphanistrum L. (AB). 

Eutrope Hy menopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.), 

2. Bombus lapidarius L. (K.), 3. B. pratorum L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4 Pieris rapae A. (F., K.), 5. P. 
napi L. (F., K.), 6. Lycaena sp. (K.), 7. Gonioptery.'c rhamni L. (K.J. 

H emitrope Dipteren: 8. Syritta pipiens L. (K.), 9. Syrphus 
sp. (K.), 10. Melanostomma gracilis Meig. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 11. Meligethes aeneus L. (F.) 

44. Viola canina L. (/TA). 

Eutrope Hyraenopteren: 1. Bombus lapidarius L. (S.), 2. B. 
terrestris L. (K.). 

H emitrope Lepidopteren: 3. Pieris napi L. (K.). 

45. V. tricolor L. (HA). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F.. K.), 
2. Bombus lapidarius L. (F., K.). 

Hemitrope Dipteren (polleii fressend): 3. Syrphus sp. (K.), 
4. Syritta pipiens A. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 6. Pieris sp. (K.). 

48. Parnassia palustris A. {Po, D). 

H emitrope Dipteren: 1. Syrphus ribesii 7^., 2. S. balteatus 
Dg., 3. S. pyrastri A., 4. Eristalis tenax A., 6. E. pertinax L., 6. E. 
nemorum A., 7. E. arbustorum A., 8. Helophilus pendulus A. (besonders 
häufig), 9. Syritta pipiens A., 10. Melanostoma mellina A., 11. Meli- 
threphus taeniatus Mgn. 

Dystrope Hymenopteren: 12. Formica sp. 

Allotrope Dipteren: 13. Musca Caesar 7.., 14. Sarcopbaga 
carnaria L., 16. Aricia sp. 

Allotrope Coleopteren: 16. Coccinella 7 punctata A. (Sämmt- 
lich K. : Meimersdorfer Moor). 

49. Polygala vulgaris L. {H). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica A. (S., K.l, 2. Bom- 
bus terrestris A. (K.), 3. B. lapidarius L. (K.). 

50. Diaiitlius Carthusianorum A. {Ff). 

Hemitrope Schmetterlinge: 1. Plusia gamma A., 2. Coeno- 
nympha Pamphilus A. 

Hemitrope Hymenopteren: 3. Anthophilidenarten. 

Hemitrope Dipteren: 4. Syritta pipiens A. 

Allotrope Dipteren: 5. Dolichopoden. 
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Allotrope Coleopteren: 6. 2 — 3 mm lange Kurzflügler. 
Allotrope Orthopteren: 7. Gomphocerus maculatus Thunberg. 
Sämmtlich A. 

51. Sapouaria offieiualis L. {Fn). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. 

Hemitrope Lepiclopteren: 2. Vanessa Jo L. 

Hemitrope Dipteren (Pollen fressend); 3. Eristalis tenax Z., 
4. Syritta pipiens L., 5. Syrphus sp. 

Allotrope Dipteren: 6. Musca Caesar Z. Sämmtlich K. 

52. Sileiie iiiflata Sm. 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus lapidarius Z. (F., K.). 
Hemitrope Lepidopteren: 2. Plusia gamma Z. (P.). 

53. Sileiie Otites Sni. (W, B. Fn?). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Hipparchia (Coenonj'mpha) 

Pamphilus Z. (R.). 

Allotrope Dipteren: 2. Dolichopus brevipennis (R.). 
Allotrope Hemipteren: 3. Leptotema dolabrata Z. (R.), 

4. Nysius sp. (R.). 

55. Itclandrynin albiiiu Gcke. 

H emitrope Lepidopteren: Plusia gamma/.. (A.; Steenodde 
sehr häufig). 

56. M. rnbrum Geke. {Ft). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus hortorum Z. (K.), 

2. Apis mellifica Z. (K., nur kurze Zeit an der Blüte beschäftigt, bald 
zu einer anderen Pflanzenart übergehend). 

Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis tenax Z. (K., pollenfressend, 
nur die ä Blüte besuchend) , 4. Melanostoma mellina Z. (K., wie vor.). 
Dystrope Orthopteren: 5. Thrips (K.). 

57. Coranaria flos cueuli A. Br. {B). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica Z. (F.), 2. Bom- 
bus terrestris Z. (F.), 3. B. lapidarius Z. (F.). 

Hemitrope Schmetterlinge: 4. Pieris brassicae Z. und 

5. P. napi Z. (F.). 

H emitrope Dipteren: <5. Syrphus sp. (F., pollenfressend). 

58. Agrostenuna Gltliago Z. {Ft). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Pieris brassicae Z. (A.). 
Allotrope Dipteren; 2. Aricia (Hylemyia) strigosa F. (A.). 
68. Stellaria inedia Cyr. {AB). 

H emitro])e Di])teren: 1. Syrphus corollae F. (K.), 2. Syritta 
pipiens Z. (A., K. häufig). 

Hemitrope Hymenopteren: 3. Halictus flavipes F. (K.). 

71. Oerastium semideeaiidrurn Z. {AB). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica Z. (S.). 
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75. Malva neglecta Wallr. {B). 

Wie vor. (F.) u. Allotrojje Dipteren: Anthomj'ia sp. (F.) 

77. M. silvestris L. (B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (P. , K.), 

2. Boinbus lapidarius L. (F., K.). 

Tilia platyphyllos Scop. (/lÄ). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (Zahllos). 

Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis tenax L., 3. E. uemorum L. 

Allotrope Dipteren: 4. Sarcophaga carnaria L., 5, Musca 
domestica L. Sämmtlich K., häufig. 

T. ulmifolia Scop. [AB). 

Wie vor. 

80. Hypericum perforatum L. {Po). 

Eutrope Hymenojjteren: 1. Apis mellifica L. (K.), 2. Bom- 
bus terrestris A und 3. B. lapidarius L. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 4. Eristalis sp. (F.), 5. E. tenax L. 
(K.), 6. Syrphus .sp. (F.), 7. S. rihesii L. (K.). 

Allotrope Dipter'en: 8. Kleinere Musciden (A.). 

87. Krodiuin Cicutarium L’Herit. {B). 

Hemitrope Dipteren: 1. Helophilus pendulus L. (R., sehr 
häufig), 2. Rhingia rostrata L. (K.), 3. Syritta pipiens L. (F.). 

Hemitrope Hymeiioj)teren: 4. Anthophiliden-Arten (F.). 

89. Sairothamiius scoparius Koch {U). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (S., A., K.), 

2. Bomhus terrestris L. (S., K.), 3. B. lapidarius L. (S., K.), 4. B. 
hortorum L. (K.). 

90. Rciiista tiiictoria L. {II). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (A., S., häufig), 

2. Bomhus terrestris L. (K.). 

91. D. pllosa L. {U). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica L. (A.). 

92. U. anglica L. {II). 

Wie vor. (A.). 

93. Oiionis s]>iiiosa L. {II). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.), 

2. Bomhus terrestris L. und 3. B. lapidarius L. (K.). 

94. .\ii(hyHis Vuliicraria L. {II). 

Eutrope Hymenopteren: Bomhus muscorum F. (K.). 

95. .Hcdicago liipiilina L. (II). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica L. (S., K.). 

96. Trifolium pratciisc J.. {H). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica 7.,. (S., K.), 2. Bomhus 
lapidarius /j. (R., A., K,), 3. B. Cullumanus &’%. rf I’Aowts. (A., F.), 4. B. 
muscorum F. (A.), h. B. terrestris 7>. (Jv.), 6. Psithyrus rujiestris F. (R.). 
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Hemitrope Lepidoptereii: 7. Epim?phele Janira L. (F.), 
8. Plusia gamma L. (K.)? 9- Pieris brassicae Z. CK.). 

98. T. repens L. (JJ). 

Eutrope Hymeiioptereu: 1. Apis mellifica L. (R., S., A., 
F., K.). 

Hemitrope Lepidopteren; 2. Pieris brassicae L. (K.). 

99. T. fragiferuin L. 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z.. (S., K.), 2. Bom- 
bus lapidarius L. und 3. B. silvarum L. (K. ; Möltenort). 

100. T. campestre Sclireb. (iZ). 

Eutrope Hymenopteren: 1 . Apis mellifica Z. (S., K.), 2. Bom- 
bus pratorum L. (K.). 

101. T. minus Sm. 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica L. (S., K.). 

102. Lotus cornlrulatns L. (U ). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (A., F., K.), 
2. Bombus Cullumanus K. et Th. (F.), 3. B. lapidarius L. (R., A.), 4. B. 
muscorum Z., (A. : auch in den Dünen). 5. B. terrestris Z. ( A., K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 6. Zygaena Filipendulae Z. (F.), 
7. Lyeaena sp. (K.), 8. L. semiargus Z. (S., Tondern). 

103. Lotus uliginosus Hchkiihr. (H). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica Z. (F.). 

105. Vicia hirsuta Koch (U). 

Wie vor. (F. : Wyk). 

107. Y. Cracca Z. {H). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z.. (P.), 2. Bom- 
bus Rajellus lll. (A.), 3. Bombus pratorum Z, (F.) 

Hemitrope Lepidojjteren: 4. Zygaena Filipendulae Z. (F.). 

108. V. aiigustifolia Z. (II). 

Eutrope Hymenopteren; Bombus muscorum L. (E’.). 

Vicia Faha L. (II). 

Eutroj)e Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (A., K.), 2. Bom- 
bus lapidarius L. (A., K.), 3. B. terrestris L. (K.). 

Allotrope Hymenopteren: 4. Vespa vulgaris L. (A. : 

Steeuodde). 

Hemitrope Lepidopteren: .5. Pieris sp. (A.). 

Pisum sativum Z. (II). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L., 2. Bombus 
terrestris Z. Beide A. : Steenodde. 

109. Lathyrus maritimus Big. {II). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus lapidarius Z. (S., F.), 
2. B. hortorum Z. (S.), 3. B. terrestris Z. (F.), 4. B. muscorum Z. (F.), 
5. Psithyrus vestalis Fourch. (F.). 

Hemitrope Le j) i d op t e r en : fi. Lyeaena sp. (F., S.). 
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Phaseolus vulgaris L. {U). 

Eutrope Hymenopteren: Apis raellifica L. (A.) 

112. Rubns eaesiiis L. (S). 

Hemitrope Hymenopteren: 1. Coelioxys acumiuata NyL, 

2. C. rufescens Lep. 

Hemitrope Lepidopteren: 3. Epinephele Janira L. 
Hemitrope Dipteren: 4. Eristalis arbustorura 7^., 5. Syrphus 
ribesii L. 

Allotrope Dipteren: 6. Lucilia Caesar L., 7. Musca sp. 
Allotrope Coleopteren: 8. Meligethes sp. Sämmtlich F. 

113. Comarum palustre L. {B). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica L. (11., F., Toudem). 

114. Potentilla aiiserina L. (.^H). 

Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis sp. (F.) 

Allotrope Dipteren: 2. Anthomyia sp. (F.). 

115. Potentilla argentea L. (AB). 

Allotrope Coleopteren: Meligethes sp. (S.). 

119. Rosa pimpinellifolia DC. (^o). 

Allotrope Dipteren: 1. mehrere Musciden. 

Allotrope Coleopteren: 2. Tachinus fimetarius Gr. 
Dystrope Coleopteren: 3. Phyllopertha horticola L. 
Dystrope Orthopteren: 4. Foi-ficula auricularia L. Sämmt- 
lich R. 

120. Rosa cauiua L. (l*o). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica 7.. (A.). 

121. R. rubiginosa L. (Po). 

Wie vor. (A. : Norddorf). 

123. Oenothera bieunis L. (P). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica 7... (R., K.), 
2. Bombus lapidarius 7^. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis sp. (R., K.). 

Allotrope Dipteren: 4. Scatophaga stercoraria L. (K., noch 
am 22. Oct. 1892.) 

127. Lythrnm salicaria L. (B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica 7v. (F., K.), 
2. Bombus terrestris L. und 3. B. lapidarius L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Pieris rapae Jj. (K.). 
Hemitrope Dipteren: 5. Helophilus pendulus 7.. (K.), 6. Syr- 
phus ribesii L. (K.), 7. S. balteatus Drq. (K.), 8. Eristalis sp. (F.). 

131. Sedum acre 7.. (AB). 

Eutrope Hymennopteren: 1. Bombus Rajellus K. (F.). 
Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis tenax L. (F.). 

132. Saxifraga graiiulata L. (AB). 

Hemitrope Dipteren: Eristalis arbustorum 7^. (K.). 
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134. Eryiitriuin inaritiinum L. {B‘). 

Eutrope Hymen opteren: 1. Apis mellifica L. (S., K.), 

2. Bombus lapidarius L. (S., K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 3. Vanessa Urticae L. (K.), 

4. V. Atalanta L. (K.), 5. Lycaena Phloeas L. (K.), 6. Lycaena semi- 
argiis L. (S.). 

Hemitrope Dipteren: 7. Syrphus umbellatarum F. (K.), 

8. S. ribesii L. (K.). 

136. Aegopodiuin Poda^raria L. (^). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Pieris napi L. 

Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis tenax Z., 3. Syritta pipiens 

L., 4. Syrphus balteatus Deg., 5. S. ribesii L. 

Allotrope Dipteren: 6. Lucilia Caesar, 7. Anthomyia sp., 
8. Spilogaster sp. SämmtlicU F. : Königsgarten. 

137. Pimpiiiella Saxifraga L. (^1). 

Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis sp. (F.) und 2. Syrphus sp. 
(F.), 3. S. ribesii L. (S.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Hipparchia (Coenonympba) 
Iphis Hb. (K.). 

Allotrope Cole opteren: 5. Coccinella 7 punctata L. (F.). 

138. Slum latifoliuiu L. (A ). 

H emitrope Dipteren: 1. Eristalis sp. und 2. Syrphus sp. (F.). 
Allotrope Dipteren: 3. Lucilia C;iesar L. (F.). 

148. Uaucus Carola L. (.4). 

Hemitrope Dipteren: 1. Syritta pipiens L. (F., K.), 

2. Eristalis sp. (F.)., 3. Eristalis arbustorum L. (K. : Ellerbeck), 4. E. 
pertinax Scop, (K.). 

Allotrope Dipteren: 5. Lucilia Caesar L. (K.). 

Eutrope Hymenopteren: 6. Bombus terrestris L. (K.). 
Allotrope Hymenopteren: 7. Priocnemis exaltatus F. (K.: 
Möltenort). 

143. Aethusa Cyiiapium L. (^). 

H emitrope Dipteren: 1. Syritta pipiens L. (F., K.), 2. Syr- 
phus ribesii L. (K.), 3. Eristalis pertinax L. (K.), 4. E. arbustorum /.. 
(K.), 5. Syrphus balteatus Deg. (K.). 

Allotrope Dipteren: 6. Musca Caesar L. (F., K.), 7. Aricia 
lardaria L. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 8. Coccinella 7 punctata L. (K.). 
146. Cliaerophylliim temiiliini L. (A). 

Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis sp., 2. Syritta pipiens Z. 

Allotrope Dipteren: 3. Anthomyia sp., 4 Sepsis cynipsea Z. 
Allotrope Pseudoneuropteren: 5. Psocus sp. Sämmt- 

lich F. 
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147. Coniuin niaciilatum L. (^). 

Eutrope Hymen opteren: 1. Apis mellifica L. (trotz der 

Giftigkeit der Pflanze). 

Hemitrope Hymenopteren; 2. Anthophiliden -Arten. 

Hemitrope Dipteren; 3. Eristalis tenax L., 4. Syrphus sp., 

5. Syritta pipiens L. 

Allotrope Dipteren: 6. Musca vomitoria L., 7. Scatophaga 
stercoraria L., 8. Sarcopliaga carnaria L., 9. verschiedene Musciden. 

Allotrope Coleopteren: 10. Meligetlies. Sämmtlich A. 

148. Sainbucus nigra L. (Po). 

Hemitrope Dipteren; 1. Eristalis tenax L. (F.), 2. Syrphus 
ribesii L, (F.). 

149. Lonieera Perlclymenum L. (Pn). 

EutropeLepidopteren: 1. ilacroglossa stellatarum L. (R., A.). 

Hemitrope Lepidopteren: 2. Plusia gamma A. (A., häufig). 

Eutrope Hymenopteren: 3. Bombus terrestris L. (A., sehr 
häufig), 4. Bombus muscorum L. (A.). 

Hemitrope Dipteren: 5. Syrphus balteatus Uff. (K.), 6. S. 
sp. (A., Flensburg), 7. Eristalis arbustorum L. (K.), 8. E. sp. (A., K., 
Flensburg). 

150. Syinphoricarpiis rareinosus Mchx. (B). 

Eutrojje Hymenopteren; 1. Apis mellifica L. (S., A., K.), 

2. Bombus terrestris L. (S., K.). 

Hemitrope Dipteren; 3. Syrphus ribesii L. (K), 4. Eristalis 
sp. (K.), 5. Syritta pipiens L. (K.). 

158. Kiiautia arvensis Conlt. (B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (E., S., A., F., 

K., Toudern, sehr häufig), 2. Bombus terrestris L. (K., F.), 3. B. lapi- 
darius L. (A., K., Tondern), 4. B. hortorum L. (Tondern), 5. B. mus- 
coriim F. (S., A., F.), 6. B. distinguendus Mor. (S.), 7. B. Cullumanus 
K. et T/t. (F., A.), 8. B. Eajellus lU. (F.), 9. Psithyrus vestalis Fourch. 
(A.), 10. B. pratorum (F.). 

Hemitrope Hymenopteren; 11. Halictus fulvicornis Vibg. 
(Tondeni), 12. Dasj'poda plumipes Lutr. (A., F.), 13. Antbrena florea 
F. (S.). 

Hemitrope Lepidopteren: 14. Vanessa Urticae L. (K.), 

15. Lycaena semiargus L. (A., S., F.), 16. Hesperis lineola 0. (S.), 

17. Epinephele Janira L. (S., F., Tondern), 18. Argynnis Aglaja L. 
(A., F.), 19. A. Ino. 7.. (Tondern), 20. Zygaena Filipendulae L. (F., 
oft 2 — 4, selbst bis 8 .auf einem Köpfchen), 21. Plusia gamma L. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 22. Helophilus trivittatus F. (K.. F.), 

23. H. pendulus L. (R., A., F., Tondern, oft mehrere Exemplare auf 
einem Blütenstand), 24. Eristalis tenax L. (A., F., K.), 25. E. pertinax 
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^ L. (K.), 26. E. arbustoruin L. (K.), 27. E. nemorum L. (Tondern), 
28. E. horticola Deg. (Tondern), 29. E. rupium F. (Tondern), 30. E. 
intricarius L. (F.), 31. Syrphus ribesii L. (K.). 32. Volucella bombjdans 
L. (S., A., F., Tondern) auch var. plumata (A.), 33. Svritta pipiens 
L. (F.). 

Allotrope Dipteren: 34. Empis opaca F. (Tondern), 35. E. 
lirida L. (Tondern), 36. E. tesselata F. (Tondern), 37. Tropidia milesi- 
formis L. (Tondern), 38. kleinere Muscidcn (S., Tondern). 

Allotrope Coleopteren: 39. Meligethes aeneus F. (K.). 

159. Snrcisa pratensis Mach. {B'). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (S., K.), 
2. Bombus lapidarius L. (S., K.). 

Hemitrope Dipteren: 3. Helophilu.s pendulus L. (S., K.), 
4. Eristalis tenax L. (S., K.), 5. E. arbustoruin L. (K.), 6. Syrphus 
balteatus Deg. (K.), 7. S. ribesii L. (K.), 8. Rhingia rostrata L. (K.). 

Hemitrope Lcpidopteren: 9. Pieris rapae L. (K.), 10. P. 
brassicae L. (K.), 11. Plusia gamma L. (K.). 

160. Tussilago Farfara L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (K.). 

162. Aster Tripolium L. {B‘) 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus lapidarius L. (K. : 
\ Holtenau). 

f Allotrope Dipteren: 2. Scatophaga mcrdaria L., 3. Pollenia 

rudis F., 4. Lucilia Caesar L., 5. Musca corvina F. Samintlich K. 

163. Bellis perenuis L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.). 

H emitrope Dipteren: 2. Elristalis tenax L. (F., K.), 3. E. 
pertinax L. (K.), 4. E. arbustorum L. (K.), 5. Syritta pipiens L. 
(A., F., K.). 

Ällotrope Dipteren: 6. Scatophaga merdaria L. (K.). 7. S. 
stercoraria L. (K.). 8. Musca corvina F. (K.), 9. Anthomyia sp. (A.) 
i H emitrope Lcpidopteren: 10. Lycaena (Polyommatus) 

Phlaeas L. (A.). 

Allotrope Coleojiteren: II. Meligethes sp. (K.) 

165. Bidens tripartitus L. {B‘). 

Hemitrope Dipteren: 1. Syrphus balteatus Deg. (K.), 

2, Platycheirus manicatus Mgn. (K.), 3. Melithreptus taeniatus M. (K.). 

Allotrope He mipteren: 4. Calocoris bipunctatus F. (K.). 

169. Artemisia Absiiithium L. 

Hemitrope Dipteren: Syrphus ribesii L. (K.). 

172. Achiiiea millefoiium L. {B‘). 

I Hemitrope Lepidopteren: 1. Zygaena Filipendulae L. (F.), 

2. Polygommatus Plaeas L. (A.), Pieris sp. (K.). 
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Hemitrope Dipteren; 3. Helophilus pendulus L. (S., Tendern, 
F.). 4. Eristalis tenax L. (F., A., K.), 5. E. pertinax L. (K.), 
6. E. arbustorum L. (S., K.), 7. Syritta pii)iens L. (A., F.), 8. Lucilia 
Caesar L. (K.), 9. Onesia sp. (K.). 

Allotrope Dipteren: 10. Scatophaga lutaria F. (F.), 

11. S. stercoraria L. (K.), 12. S. merdaria L. (K.), 13. Pollenia sp. (K.), 
14. Sarcophaga carnaria L. (K.), 16. Musca corvina L. (F.). 

Allotrope Coleopteren: 16. Meligetlies sp. (K.), 17. Cantharis 
fulva L. (Tondern). 

Dystrope Coleopteren: 18. Apion marchicum L. (K.). 

173. A. Ptarmica L. (B‘). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Zygaena Filipendulae L. {¥.). 

H emitrope Dipteren: 2. Eristalis sp. (K.), 3. Helophilus pen- 
dulus L. (F., Tondern). 

Allotrope Coleopteren: 4. Cantharis fulva L. (Tondern). 

174. Autheuiis arvensis L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.). 

Hemitrope Hymenopteren: 2. Panurgus ater Ltr. (A.: 

Aecker bei Nebel). 

Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis tenax L. (A., F., K.), 

4. E. nemorum L. (K.), 6. E. arbustorum L. (K.). 6. Syritta pijiiens L. (F.). 

Allotrope Dipteren; 7. Scatophaga stercoraria L. (K.). 

175. Matricaria Chamomllla L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (K.). 

Hemitrope Hymenopteren: 2. Colletes Davieseana Ky. (F.). 

Hemitrope Lepidopteren: 3. Pieris rapi L. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 4. Eristalis tenax L. (F., K.). 5. E. 
arbustorum L. (K.), 6. E. nemorum L. (K.), 7. Syritta pipiens X. 
(A., F., K.), 8. Syrplius ribesii L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 9. Lucilia Caesar Z. (F.), 10. L. comicina 
L. (F.), 11. Dolichopus (Gymnopternus) nobilitatus L. (F.), 12. Scato- 
phaga stercoraria L. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 13. Meligetlies (K.). 

17K. M. inodora L. sp. (B‘). 

Hemitrope Hymenopteren: 1. Colletes Davieseana Ky. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis arbustornm L. (K.), 3. E. sp. 
(A.), 4. E. tenax L. (A., F.). 

Allotrope Dipteren: 6. Scatophaga merdaria F. (K.), 6. Lu- 
cilia Caesar F. (F., K.), 7. L. corniiena L. (F.), 8. Pollenia rudis F. 
(K.), 9. kleinere Musciden (A.), 10. Gymnopternus nobilitatus L. (F.). 

177. Taiiaeetiiin vulgare L. (B'). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.), 

2. Bombus lapidarius L. (K.), 3. B. terrestris L. (K.). 

H emitrope Hymenopteren: 4. Colletes Davieseana Ky, (F.). 
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Hemitro])e Lepid öfteren: 5. Lycaena (Polyommatus) 

Phlaeas L. (F.). 6. Vanessa Atalanta L. (K.), 7. Plusia gamma L. (K.). 

Hemitroj>e Dipteren; 8. Eristalis arbustorum L. (K.), 
9. E. tenax L. (F., K.), 10. Syrpbus ribesii L. (K.), 11. S. balteatus Deg. 
(K.), 12. Syritta pipiens L. (F., K.). 

Allotrope Di])teren: 13. Lucilia Caesar F. (F., K.), 

14. Musca sp. (X.), 15. Pollenia rudis F. (K.), 16. P. Vespillo F. (K.), 
17. Bibio sp. (K.), 18. Scatopliaga merdaria L. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 19. Meligetbes aeneus F. (K.). 
Allotrope Hymenopteren: 20. Athalia rosae L. (K.). 

178. Clirysantheiiiuin segetum L. (B‘). 

Hemitrope Lepidopteren; 1. Vanessa Jo. L. (K.). 
Hemitrope Dipteren: 2. Eristalis tenax L. (F.), 3. E. ne- 

morum A. (K.). 4. E. arbustorum Z. (F., K.), 5. Helopbilus i>endulus L. 
(F.), 6. Syritta pipiens L. (F., K.). 

Allotrope Dipteren: 7. Scatopliaga merdaria Z. (F., K.), 
8. Sepsis cynipsea Z. (K.), 9. Lucilia cornicina Z. (F., K.), 10. Lucilia 
Caesar Z. (F.). 

Dystrope Orthopteren: 11. Tlirips (K.). 

Allotrope Hemipteren: 12. Lygus pabulinus Z. (K.), 

13. L. pratensis F. (K.), 14. Calocoris roseomaculatus F. (K). 

179. Clirysantheiiiuin Leucantheniiini L. (J0‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Ajiis mellifica Z. (K.), 2. Bombus 
lapidarius Z. (K.), 3. B. terrestris Z. (K.). 

Hemitroiie Hymenopteren: 4. Colletes Davieseana Fg. (F.). 
Hemitrope Lepidopteren: 5. Vanessa Jo L. (K.), 

6. Tortrix sp. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 7. Eristalis arbustorum 7.. (K.), 

8. E. liorticola Deg. (K.), 9. E. tenax Z. (F., K.), 10. E. nemorum L. 
(K.), 11. Syritta pipiens L. (F., K.), 12. Helophilus pendulus L. (F., K.), 
13. Volucella bombylans Z. (F.). 

Allotrope Dipteren: 14. Lucilia Caesar Z. (F., K.), 15. Scato- 
phaga merdaria Z. (K.), 16. S. stercoraria Z. (K., noch am 1. Nov. 1892), 
17. Musca Corvina F. (K.). 

Allotrope Coleopteren: 18. Meligethes (K.). 

180. Clir. Partheniuni Z. (ß‘)- 

Hemitrope Hymenopteren; 2 Anthophilidenarten (K.). 
Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis tenax Z. (F., K.), 2. E. 
pertinax L. (K.), 3. E. arbustorum Z. (K.), 4. Syritta pipiens L. (F., K.), 
5. Syrphus ribesii Z. (K., F.). 

Allotrope Dipteren: 6. Lucilia Caesar Z. (F., K.). 

181. Arnicii inontanii Z. m- 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (S., Tondern,), 
2. Bombus lapidarius Z. (S.), B. terrestris Z. (S.). 


Digitized by Google 



160 


H e m i t r 0 p e L e p i d o p t e r e n : 3. Epinephele Janira L. (Tondern), 
4. Vanessae Urticae L. (K.), 5. V. Jo L. (K.), 6. Zygaena Filipendulae 
L. (F.), 7. Pieris napi L. (F.). 

H emitrope Dipteren: 8. Syrphus ribesii 7/. (S.), 9. Helophilus 
pendulus L. (S., Tondern), 10. H. hybridus Loew. (Tondern), 11. Volucella 
bombylauB L. (Tondern), 12. Eristalis borticola Deg. (Tondern), 13. E. 
arbustorum L. (Tondern), 14. E. tenax L. (K.). 

Allotrope Dijjteren: 15. kleinere Muscide (S.), 16. Empis 
teaselata F. (Tondern), 17. Sarcopbaga merdaria (Tondern). 

Allotrope Coleopteren: 18. Meligetbes aeneus F. (Tondern). 

184. Senecio Jacobaea L. (B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellitica L. (R., K.), 
2. Bombus lapidarius L. (K.). 

H emitrope Lepidopteren : 3. Polyommatus Pbloeas L. (R.), 
4. Tortrix sp. (K.). 

Heinitrope Dipteren: 5. Eristalis tenax L. (R.), 6. E. ar- 
bustorum L. (K.), 7. Syritta pipiens L. (R., K.), 8. Helopbilus pen- 
dulus L. (R.). 

Allotrope Dipteren: 9. Lucilia Caesar F. (R.), 10. L. cor- 
nicina F. (K.), 11. Onosia sepulcralis Mgn. (K.). 

185. Cirsium lanceolatuni Scop. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellitica L. (F., K.), 
2. Bombus terestris L. (K.), 3. B. lapidarius L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Pieris brassicae L. (F., K.). 

Hemitrope Dipteren: 5. Eristalis tenax L. (F., K.), 6. E. 
arbustorum 7.. (K.), 7. E. nemorum L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 8. Lucilia Caesar F. (F.). 

186. Cirsium arvense Scop. (B'). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellitica L. (F., K,), 

2. Bombus terrestris L. (K.), 3. B. lapidarius L. (K.). 

Allotrope Hymenopteren: 4. Vespa vulgaris A. (F.), 5. Ancistro- 
cerus parietinus (F.), 6. Allantus notbus Kl. (F.). 

Hemitrope Lepidopteren: 7. Epinepbele Janira L. (F), 

8. Pieris brassicae L. (F.), 9. P. rapao L. (F., K.), 10. P. napi L. (F.), 
11. Zj'gaena Filipendulae L. (F.), 12. Polyommatus Pblaeas L. (F.), 
13. Vanessa Urticae L. (K.), 14. Plusia gamma L. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 15. Eristalis tenax L. (F., K.), 

16. E. arbustorum L. (F.), 17. E. pertinax L. (K.), 18. E. nemorum 7,. 
(K.), 19. Syritta pipiens L. (F., K.j, 20. Helopbilus pendulus L. (F.), 
21. Syrpbus ribesii L. (F.). 

AllotrojieDipteren: 22. Lucilia Caesar L. (F., K.), 23. Aricia 
incana Wied. (F’.), 24. Sarcopbaga carnaria L. (F\). 
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187. Cardnu8 crispus L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: J . Apis mellifica A. (F.), 2. Bombus 
lapidarius L. (K.), 3. B. muscorum L. {¥.), 4. B. terrestris L. (F.), 
Hemitrope Lepidopteren: 5. Zygaena Filipendulae L. (F.), 

6. Pieris sp. (F.), 7. Epinephile Janira L. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 8. Eristalis tenax Jj. (F.), 9. E. ar- 
bustorum L. (F.). 

188. Lappa sp. (J9'). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F.). 

Hemitrope Lepidopteren: 2. Pieris sp. (K.), 3. Plusia 

gamma L. (A.). 

18U. Carlina rulffiiris L. (B'). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus lapidarius L. (S., K.), 

2. B. terrestris L. (S., K.). 

190. Centanrea Cyaiiiis L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Ai>ia mellifica L. (E., A., S., F., 

K.), 2. Bombus Cullumanus (A., F.), 3. B. muscorum L. (A.), 4. B. lapi- 
darius L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 5. Plusia gamma L. (A., K.). 

Hemitrope Dipteren: 6. Helopbilus pendulus L. (A.), 

7. Eristalis tenax L. (F.), 8. E. intricarius L. (A.), 9. E. arbustorum L. 

(F., K.), 10. Volucella borabylans L. (A.), 11. Syritta pipiens L. (K.). 

191. Lampsaiia eoniimniis L. {B‘). 

Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis arbustorum L. (F.) 

2. E. sp. (K.), 3. Syritta pipiens (K.). 

192. Arnoseris minima Lmk. (B‘). 

Hemitrope Dipteren: 1. Eristalis tenax L. (F.), 2. E. sp. (F.). 

Allotrope Dipteren: winzige Musciden (A.). 

193. Leontodon autnmnalis L. (B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica 7.. (A., F., K.), 

2. Bombus lapidarius L. (K.), 3. B. muscorum (A.). 

Hemitrope Hymenopteren: 4. Panurgus ater Ltr. (S., F.), 

5. P. lobatus F. (F.), 6. Colletes Davieseana Ky. (F.). 

Hemitrope Lepidopteren: 7. Plusia gamma (K.), 8. Tor- 
trix sp. (K.), 9. Zygaena Filipendulae L. (F.) 

Hemitrope Dipteren: 10. Helopbilus pendulus L. (F., K.), 

B. Eristalis sp. (K.), 12. E. arbustorum L. (F.), 13. E. tenax L. 

(F., K.), 14. Syrpbus ribesii L. (F.), 15. S. balteatus Deg. (K.), 16. Volu- 
cella bombylans L. (F.). 

Allotrope Dipteren: 17. Anthomyia sp. (F). 

196. Hypochoeris radicata L. (B‘). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica 7.., (A., F.). 

Hemitrope Hymenopteren: 1. Panurgus ater Ltr. (S., A., 

Sehr häufig), 3. P. lobatus F. (B\), 4. Colletes Davieseana Ky. (F.). 
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Hemitrope Lepidopteren: Epinephele Janira L. (S.). 

H emitrope Dipteren; 6. Helophilus pendulus L. (R.), 
7. Eristalis arbustorum Ij. (F.), 8. E. tenax L. (F.), 9. Chrysostoxum 
festivum L. (S.). 

Allotrope Dipteren: 10. Trypeta sp. (S.), 11. eine kleine 
Muscide (S.). 

197. Taraxacum oflicinale Weber. (B')- 

Butrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica L. (R., S., A., 
F., K.), 2. Bombus terrestris L. (K.), 3. B. lapidarius L. (K.). 4. B. 
agrorum F. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 5. Pieris brassicae L. (F.), 6. P. 
napi L. (F.), 7. Vanessa Urticae L. (K.), 8. V. Jo L. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 9. Helophilus pendulus Z. (R-), 

10. Eristalis tenax L. (F., K.), 11. E. pertinax L. (K.), 12. E. ar- 
bustorum L. (K.), 13. E. nemorum L. (K.), 14. Syritta pipiens L. (F.), 
15. SjTphus balteatus Dg. (K.), 16. Rbingia rostrata L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 17. Anthomyia sp. (F.), 18. Scatophaga 
stercoraria L. (K.). 

Allotrope Coleopteren; 19. Meligetlies (S., F., K.). 

198. Sonchus oleraceus L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus sp. (K.). 

Hemitrope Dipteren; 2. Eristalis tenax L. (F., K.), 3. Syr- 
phus sp. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Pieris sp. (K.). 

199. Sonchus arvensis L. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.). 

Hemitrope Dijjteren: 2. Eristalis arbustorum L. (K.), 3. E. 
tenax L. (F., K.), 4. Syrphus pyrastri L. (K.), 5. S. balteatus Dg. 
(K.), 6. S. ribesii L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren; 7. Pieris rapae, L. (K.), 8. P. 
napi L. (K.). 

200. Crepis sp. {B‘). 

Hemitrope Hymenopteren: 1. Panurgus ater Ltr. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 2. Helophilus pendulus L. (R. häufig), 

3. Eristalis sp. (R.). 

Allotrope Dipteren: 4. Aricia incana L. (R. häufig). 

201. Hieracium Pilosella L. {B'). 

Hemitrope Hymenopteren: 1. Panurgus ater JAr. (S., A.). 

Hemitrope Lepidopteren: 2. Pieris sp. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis sp. (A., F.), 4. Syrphus 
sp. (K.), 5. S. ribesii L. (K.), 6. Syritta pipiens L. (K.), 7. Helophilus 
pendulus L. (K.). 

Allotrope Dipteren: 8. kleine Musciden (K.). 
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202. Uieraciuin iiinbellatuin L. 

Eutrope Hymenoptereu : 1. Apis mellifica i. (A.), 2. Bom- 
bus lapidarius L. (A.). 

H emitrope Hymenoptereu: 3. Panurgus ater Ltr. (S., A., 

F. : Witsum). 

Hemitrope Lepidoptereii: 4. Pieris sp. (F.), 5. Hipparcliia 
Janira L. (A.: Wittdün). 

Hemitrope Dipteren: 6. Eristalis nemoriiiu L. (P.). 

203. Jasione inontana L. {B'). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Hipparchia Janira L. (S., 

Tendern), 2. H. Maera L. (F.), 3. Lycaena Semiargus L. (F.), 

4. Polyommatus Phloeas L. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 5. Helophilus pendulus L. (A. : auch 
in den Dünenthälern, Tondern), 6. Volucella bombylans -E. (S., Tondern), 

7. Eristalis sp. (S., Tondern), 8. E. tenax L. (A., F., K.), 9. E. arbus- 
torum L. (S., Tondern, K.), 10. Syritta pipiens L. (F.), 11. Syrphus 
sp. (F.). 

204. Cauipanula rotundifolia L. {Hh). 

Eutrope Hymenoptereu: 1. Apis mellifica L. (A., K.), 

2. Bombus Cullumanus (A.), 3. B. lapidarius L. (A.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Zygaena Filipendulae L. (P.). 

205. Yaccinium nliginosum L. {B, Hb). 

Eutrope Hymenoptereu: 1. Apis mellifica L., 2. Bombus 
terrestris L. 

Hemitrope Dipteren: 3. Eristalis tenax L. Sämmtlich S. 

207. Calluna yulgaris Salisb. {B, Hb). 

Eutrope Hy menopteren: Apis mellifica L. (S., A., K.), 

2. Bombus terrestris L. (K.). 

H emitrope Dipteren: 3. Syrphus sp. (K.), 4. Syritta pipiens 
L. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 5. Plusia gamma L. (A.). 

208. Erica tetralix L. {B, Hb). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (A., P., K.), 

2. Bombus terrestris L. (S., Tondern), 3. B. distinguendus (S., P. : 

Uetersum, Tondern), 4. B. agrorum L. (K.), 5. B. lapidarius L. (E., K.). 

H emitrope Dipteren: 6. Eristalis sp. (S., Tondern), 7. Volu- 
cella bombylans L. (Tondern), 8. Helophilus pendulus L. (Tondern). 

Hemitrope Lepidopteren: 9. Plusia gamma L. (A., K.). 

209. Firola rotundifolia L. {B, D), 

Allotrope Dipteren: 1. Musca domestica L. (K.; in meinem 
Laboratorium). 

211. Lignstrum vulgare L. (B). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Plusia gamma Z., 2. Pieris sp. 
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Hemitrope Dipteren: 3. Helophilus pendulus i., 4. Eristalis 
tenax L., 6. E. arbustorum L., 6. Syrphus ribesii L., 7. S. corollae 
F., 8. Syritta pipiens L. 

Allotrope Dipteren: 9. Musca Caesar L., 10. Stomoxys cal- 
citrans L. Sämmtlich F. : Wyk häufig. 

212. Syringa vulgaris L. {B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis raellifica L. (F. , K.), 

2. Bombus lapidarius L. (F., K.), 3. B. terrestris L. (F., K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 4. Pieris brassicae L. (F., K.), 

6. P. rapae L. (F., K.), 6. P. napi L. (F., K.). 

Hemitrope Dipteren: 7. Eristalis tenax L. (F., K.), 8. E. 
arbustorum L. (K.), 9. Syritta pipiens L. (K.), 10. Rhingia rostrata 
L. (K.). 

214. Menyanihes trifoliata L. {B). 

Allotrope Coleopteren: Meligethes .sp. (K.). 

216. Erythraea Centaurlmn L. (Po). 

Hemitrope Dipteren; Syrphus balteatus L. (K.). 

219. Convolrulus arvensis L. (B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (F., K.). 
Hemitrope Dipteren: 2. Helophilus pendulus X. (F,), 

3. Eristalis tenax X. (F.), 4. E. sp. (K.), 5. Syrphus balteatus De;/. (K.). 

221. Lycopsis arvensis X. (Hh). 

Hemitrope Dipteren: Helophilus pendulus X. (R.). 

227. Lyclum barbaruin X. (B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica X. (F., K.), 

2. Bombus lapidarius X. (K.), 3. B. teri-estris X. (K.), 4. B. agrorum 
F. (K.), 6. B. pratorura X (K.). 

Hemitrope Hymenopteren: 6. Anthophiliden -Arten (F.). 

H emitrope Lepidopteren: 7. Pieris sp. (K.). 

229. Solanum iiigrum X. (Po). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica X. (K.), 2. An- 
thophora sp. (K.), 3. Bombus agrorum F. (K.). 

232. Liiiaria vulgaris L. {Hb). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica X. (K.), 2. Bom- 
bus terrestris X. (A., R.). 

233. Veronica Chamaedrys X. {B, />»). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica X. (K.). 

234. V. offlclnalis X. (B). 

Hemitrope Dipteren: Syritta pipiens X. (K.). 

285. V. spicata X. (B). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica X. (R., K.), 

2. Bombus silvarum X. (K.), 3. B. terrestris X. (R., K.). 
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Hemitrope Lepidopteren: 4. Pieris napi L. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 5. Syrphus balteatus l>g. (K.), 6. S. 
ribesii L. (K.), 7. Eristalis sp. (K). 

239. Pedicularis silvatica L. {Hh). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Bombus lapidarius L. (K.), 
2. B. muscorum F. (Tondern). 

241. Alectorolophus major W. et. Gr. {Hh). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (K.; die 
Honigbiene sah ich seitlich zwischen Ober- und Unterlippe in die 
Blumeukronröhre eindringen), 2. Bombus terrestris L. (K.). 

242. A. minor W. et Gr. {Hh). 

Eutrope Hymenopteren; Bombus terrestris L. (K.). 

243. Euphra,sia ofiicinalis L. {B, H). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica L. (R.). 

Hemitrope Dipteren: 2. Helophilus pendulus X. (R.). 

244. E. Odontites L. (H). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica X. ( A.), 2. Bombus 
muscorum F. (Ä., F.), 3. B. lapidarius X. (P.). 

247. Lycopiis europaeus X. (B). 

Allotrope Hymenopteren: 1. Bassus tarsatorius Pz. 

Hemitrope Dipteren: 2. Syritta pipiens X., 3. Syrphus 

ribesii X. (Sämmtlich K.). 

248. Thymus Serpylliim {B, U). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica X. (A. sehr 

häufig). 2. Bombus lapidarius X. (A.), 3, B. terrestris X. (A.), 4. B. 
muscorum F. (A.), 5. B. distinguendus Mor. (F., Tondern), 6. Psithyrus 
vestalis Fourch (A.). 

Hemitrope Lepidopteren: 7. Epinephele .Janira X. (S., F.), 
8. Pieris napi X. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 9. Volucella bombylans X. (Tondern), 
10. Anthrax 2 sj). (Tondern). 

Allotrope Dipteren: 11. Tabanus sp. (Tondern). 

Dystrope Coleopteren: 12. Carabus cancellatus X. (P. Der 
Käfer verzehrte die Blüten des Thymians und hielt dabei die Pflanze 
so fest, dass ich ihn mit derselben eine kurze Strecke fortziehen konnte ). 

250. Lamium album X. {Hh). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica X. (K. j auch die 
Oberlippe bei Regenwetter als Schutzdach benutzend), 2. Bombus 
terrestris X., 3. B. lapidarius X. Sämmtlich K. Auf Föhr habe ich 
keine Insekten in den Blumen gesehen. 

251. L. purpureum X. (/TA). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Ajiis mellifica X. (K.), 2. Bombus 
lapidarius X. (K.), 3. B. terrestris X. (K.). 
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252. Stachys palustris L. (Hh). 

EutropeHymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (K.), 2. Bonibus 
terrestris Z. 3. B. lapidarius Z. (K.) 4. B. muscorum F, (F. : Witsuni, 
K.), 5. B. agrorum F. (K.), 6. Psithyrus sp. (K.), 7. P. vestalis Z. (K.). 

Allotrope Hymenopteren: 8. Vespa vulgaris Z. (K.). 

Hemitrope Lepidopteren: 9. Plusia gamma Z. (K.), 

10. Pieris rapae Z. (K.), 11. P. napi Z, (K.), 12. P. brassicae Z. (K.), 
13. Vanessa urticac Z. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 14. Syritta pipiens Z. (K.), 1.5. Bhingia 
rostrata Z. (K.), 16. Syrphus balteatus Deg. (K.), 17. Eristalis nemorum 
Z. (K.). 

2.53. Prnnella vulgaris Z. {Hb). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica Z. (S., A., F., K.), 
2. Bombus lapidarius Z. (F., K.), 3. B. terrestris Z. (A., K.). 

261. Aruieria maritima Willd. {B‘). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (S., F.), 

2. Bombus lapidarius Z. (A.), 3. B. terrestris Z. (F., A.), 4. B. mus- 
corum F. (A.), 5. B. distinguendus Mor. (F.). 

Hemitrope Hymenopteren: 6. Dasypoda plumipes (A., F.), 
7. Panurgus ater JAv. (S.), 8. P. lobatus F. (F.). 

Hemitrope Lepidopteren: 9. Epinephele Janira Z. (S., A.), 
10. Lycaena semiargus Z. (S.), 11. Zygaena Filipendulae Z. (F.). 

Hemitrope Dipteren: 12. Helophilus pendulus Z. (F., E..), 
13. H. trivittatus (R.), 14. Volucella bombylans Z. (F. häufig, A.), 
15. Eristalis intricarius Z. (F.), 16. E, tenax Z. (F.). 

Allotrope Dipteren: 17. Lucilia Caesar Z. (A.), 18. Trypeta sp. 
(S.), 19. Sarcophaga sp. (S.), 20. S. carnaria Z. (S.), 21. 4 Arten kleinerer 
Musciden (8.), 22. Aricia vagans Fll. (S.), 23. A. lardaria F. (S.). 

262. Statice Limonium Z. {B). 

Allotrope Dipteren: 1. Winzige Musciden (A.). 

All otrope Hemipteren: 2. Lygus pratensis F. (K.). 

265. Plantago laiiceolata Z. {W). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica F. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 2. Helophilus pendulus Z. (R.). 

284. Polygonum Persiearia Z. {B bis AB). 

Eutrope Hymenopteren; 1. Apis mellifica Z. (K.). 

Hemitrope Dipteren: 2. Syritta pipiens Z. (K.). 

287. P. Convolvulus Z. {B bis AB). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (K., häufig an 
einem heissen Vormittage nach längerer Regenzeit). 

H emitrope Hymenopteren: 2. Halictus flavipes F. (K.). 

288. P. Fagopyrum Z. (A bis AB). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Apis mellifica Z. (A., F. zahllos, 
K.), 2. Bombus terrestris Z. (A.), 3. B. lapidarius Z. (A., K.). 
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H einitrope Lepidopteren: 4. Epinephele Janira L. (A., 
hänlig), 5. Vanessa urticae L. (K.), 6. Polyommatus Phloeas L. (A.), 
7. Pieris napi L. (F., K.), 8. P. brassicae L. (F., K.). 

Hemitrope Dipteren: 9. Helophilus pendulus L. (A., sehr 

häufig), 10. H. trivittatus F. (A.), 11. Syritta pipiens L. (K.), 12. Syr- 
phus pyrastri (A., F.), 13. S. ribesii L. (A.), 14. Eristalis tenax L. (A., 
F., K.), 15. E. pertinax L. (K.), 16. E. arbustorum L. (F., K.), 17. E. 
intricarius L. (K.). 

Allotrope Dij)teren: 18. Lucilia Caesar L. (A.), 19. Sar- 

copbaga carnaria L. (K.). 

290. Eiiphorbia Helioscopia L. (A). 

Hemitrope Dipteren: 1. Syritta pipiens L., 2. Syr))bus bal- 
teatus Z., 3. Melanostoma mellina L. 

Allotrope Dipteren: 4. Pacbyrrhina sp. 5. Anthomyia sp. 
(Sämmtlich K.). 

291. E. Pppliis L. (J). 

Hemitrope Dipteren: 1. Syritta pipiens L., 2. Syrphus sp., 
3. S. balteatus Deg., 4. Melanostoma mellina L. 

Allotrope Dipteren: 5. winzige Musciden. 

Allotrope Coleopter en: 6. Ceutorrhynchus sp. Sämmtlich K. 

297. Alisina Plantago L. (A bis AB). 

Hemitroi>e Dipteren: 1. Eristalis arbustorum L. (K.), 

2. Syrphus ribesii L. (K.), 3. Syritta pipiens L. (F. K.), 4. Melanostoma 
mellina L. (K.). 

299. Butomiis umbellatus L. (A bis AB). 

Hemitrope Lepidopteren: 1. Pieris rapi L, (K.) 2. P. 
brassicae L. (K.). 

Hemitroj)e Dipteren: 3. Syrphus ribesii L. (K.), 4. Eristalis 
arbustorum L. (F., K.j, 5. E. pertinax L. (K.). 

Hemitrope Hymenopteren: 6. Anthopliiliden (K.). 

315. Narthecium ossifragnm Z. {Po). 

Eutrope Hymenopteren: Apis mellifica Z. (A.). 

316. Alliam vineale Z. (jB). 

Eutrope Hymenopteren: 1. Bombus lapidarius Z. (K.), 

2. B. pratorum Z. (K.). 

fAlopeciirus pratensis Z. (W^).] 

Hemitrope Dipteren: Melanostoma mellica Z. und M. 

gracilis Z. andauernd und wiederholt auf den Blüten sitzend, oft mehrere 
(bis 4) Exemplare auf einer Aehre (K.). 

376. Phleum pratense Z. {W). 

Hemitrope Dipteren: Melanostoma mellina Z. wie bei vor. (K.). 
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IV. Vertlioiliiiig der Inselpflaiizen auf die Bliinieugruppen und 

Pliaiizciikla,sseu. 

Bei dieser Zusammenstellung sind die angepflanzten, kultivirten oder 
vorübergehend verwilderten nicht berücksichtigt. Unbekannt sind die 
Bestäubungseinrichtungen von Sagina maritima, S. subulata, Arenaria 
serpyllifolia, Stellaria glauca, Cerastium tetrandrum, Radiola linoides, 
Potentilla argentea und procumbens, Epilobium palustre, Erigeron acer, 
Filago minima, Veronica scutellata, Limoselia aquatica. Obione pedun- 
culata und portulacoides , Atriplex hastatum, litorale und laciniatum, 
Malaxis paludosa (19 Arten). Uie ersten 13 Arten gehören ohne Zweifel 
zu denjenigen insektenblütigen Pflanzen, bei welcheu auch spontane Selbst- 
bestäubung möglich ist. Ihr BlUteubau stimmt mit demjenigen ihrer in 
diese Gruppe gehörigen Verwandten meist in so hohem Grade überein, 
dass ihre Einreihung in diese Gruppe ohne Zweifel richtig ist. Die 
folgenden fünf gehören aus gleichen Gründen zu den windblütigen oder 
sich selbst bestäubenden Pflanzen. Bei Malaxis wird spontane Selbst- 
bestäubung vielleicht ausgeschlossen sein. Hiernach gruppiren sich die 
Inselpflanzen folgendermaafsen : 

I. Wasserblütige : Zostera marina und nana, Kuppia maritima X,. 
und rostellata (4 Arten). 

II. Windblütige : (Silene Otites), Hippuris vulgaris, Callitriche stag- 
nalis und vernalis, Artemisia vulgaris und maritima, Litorella lacustris, 
Plantago major, lanceolata, maritima und Coronopus, Chenopodium murale, 
album, bonus Henricus, rubrum, glaucum, Obione pedunculata und portu- 
lacoides , Atriplex hastatum , litorale und laciniatum , Rumex crispus, 
domesticus, Acetosa und Acetoselia, (Empetrum nigrum), Urtica urens 
und dioica, Triglochin maritima und palustris, Potamogeton 7 sp., Typha 
latifolia und angustifolia, Sparganium simplex und ramosum, 16 Juncaceae, 
38 Cyperaceae, 51 Gramineae, Juniperus communis. (146 Arten.) 

III. Blüten mit (auf den Inseln ausschliesslich) spontaner 
Selbstbestäubung: Subularia aquatica, Drosera rotundifolia und inter- 
media, (Peplis Portula), Hydrocotyle vulgaris, Cuscuta Epithymum, Lamium 
amplexicaule, Salsola Kali, Echinopsilon hirsutum, Salicornia herbacea, 
Rumex maritimus, Polygonuin aviculare. (12 Arten.) 

IV. Insektenblütige : 

a) Spontane Selbstbestäubung ist unter Umständen 
möglich: Pulsatilla vulgaris, Myosurus minimus, Batrachium hedera- 

ceum und ai[uatUe, Ranuuculus Flammula, acris, repens, bulbosus, sardous, 
Lingua und sceleratus, Oaltha palustris. Nymphaea alba, Nuphar luteum, 
Fumaria officinalis und capreolata, Masturtium officinale, amphibium und 
palustre, Cardamine pratensis, Sisymbrium officinale und Sophia, Steno- 
phragma Tlialiana, Brassica nigra, Sinapis arvensis, Draba verna, Coch- 
learia officinalis und danica, Thlaspi arvense, Teesdalea nudicaulis, Lepi- 
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diuni ruderale, Capsella bursa pastoris, Cakile maritima, Bapbanus Ra- 
phanistrum, Polygala vulgaris. Sagina procumbens, subulata, maritima und 
nodosa, Spergularia rubra, salina und marginata, Spergula arvensis, 
Arenaria serpyllifolia, Stellaria media, uliginosa und glauca, Cerastium 
semidecandrum , tetrandrum und triviale, Linum catharticum, Kadiola 
linoides, Malva neglecta, mosehata und silvestris, Hypericum perforatum, 
humifiisum und pulchnini, Geranium pusillum und molle, Geum urbanuui, 
Rubus caesius, Potentilla anserina, silvestris, argentea und procumbens, 
Alcbemüla arvensis und vulgaris, Rosa pimpinellifolia und canina, Epilo- 
bium montanum und palustre, Peplis Portula, Sclerantlms annuus und 
perennis, Helosciadium inundatuiu, Trifolium campestre, Omithoims per- 
pusillus, Sherardia arvensis, Galium aparine, uliginosum, palustre, verum, 
saxatile und silvestre, Knautia arvensis, Tussilago Parfara, Aster Tri- 
polium, Erigeron acer, Filago minima, Gnaphalium uliginosum und sil- 
vaticum, Achillea millefolium und Ptarmica, Anthemis arvensis, Matri- 
caria Cliamomilla und inodora, Tanacetuni vulgare, Chrysanthemum 
segetum und Leucanthemum, Arnica montana, Senecio vulgaris, silvaticus 
und Jacobaea, Circium lanceolatum und arveuse, Carduus crispus, Lappa 
sp., Carlina vulgaris, Lampsana communis, Arnoseris minima, Leon- 
todon autumnalis, Tragopogon pratensis, Scorzonera humilis, Hypochoeris 
glabra und radicata, Taraxacum officinale, Sonchus oleraceus und arvensis, 
Crepis sp., Hieracium Pilosella und umbellatum, Campanula rotun- 
difoha. A^accinium uliginosum und Oxycoccus. Erica Tetralix, Pirola ro- 
tundifolia und minor, Er)dhraea Centaurium, linariilblium und pulchrum, 
Convolvulus arvensis, Lycopsis arvensis, Myosotis palustris und inter- 
niedia, Solanum nigrum und Dulcamara, Hyoscyamus niger, Linaria 
vulgaris, Limosella aquatica, Veronica officinalis, scutellata, serpyllifolia, 
arvensis und agrestis. Alectorolophus minor, Euphrasia officinalis und 
Odontites, Lamium album und purpureum, Stachys palustris, Prunelhi 
vulgaris, Anagallis arvensis, Amieria maritima, Statice Limonium, Poly- 
gonum .amphibium, lapathifolium, Persicaria, Hydropiper und Convol- 
vulus, (Empetrum nigrum?), Alisma Plantago und ranunculoides, Butomus 
umbeUatus, Narthecium ossifragum (167 Arten). 

b) Spontane Selbstbestäubung ist wohl immer unmög- 
lich: Viola palustris, canina und tricolor, Pamassia palustris, Dianthus 
Carthusianorum, Silene inflata, (Otites) und nutans, Melandryum album und 
rubrum, Coronaria flos cuculi, Agrostemma Githago, Honckenya peploides, 
Erodium Cicutarium, Sarothamnus scoparius, Genista anglica, tinctoria 
und pilosa, Ononis spinosa, Authyllis vulneraria, Medicago lupulina, Tri- 
folium pratense, arvense, repens und fragiferum, Lotus corniculatus und 
uliginosus, Vicia hirsuta, tetrasperma, Cracca und angustifolia, Lathyrus 
maritimus und montanus, Comarum j)alustre, Lythrum salicaria, Sedum 
acre, Saxifraga granulata. Eryngium maritimum, Aegopodium Podagraria, 
Pimpinella Saxifraga. Bupleurum tenuissimum, Oenanthe aquatica, Daucus 
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Carota, Aethusa Cynapium, Cnidium venosum, Anthriscus vulgaris, 
Ghaerophyllum temulum, Conium maculatum, Succisa pratensis, Jasione 
montana, CaUuna vulgaris, Menyanthes trifoliata, Gentiana Pneumonanthe, 
Veronica Chamaedrys und spicata, Pedicularis silvatica und palustris, 
Alectorolophus major, Mentha aquatica und arvensis, Thymus Serpyl- 
lum, Pinguicula vulgaris, Utricularia sp., Hottonia palustris, Euphorbia 
Peplus und helioscopia, Salix repens, Orchis maculata, Platanthera bifoha, 
Epipactis palustris, Malaxis paludosa, AUium vineale. (72 Arten.) 


Mithin gehören zu 

Arten 

Procente 

Gruppe I 

4 

1 

« II 

14.5 

^6)46 

„ 11 1 

12 

3 

. IV* 

167 

41ns 

„ IV •> 

72 

18 


Summe 400 

100 


Die Zahl der windblütigen Pflanzen ist also eine verhältnissmässig 
grosse, nämlich mehr als ein Drittel der Arten. Zu demselben Ergebniss 
gelangte ich bereits vor 6 Jahren in Bezug auf die Insel Sylt, für 
welche ich damals fast ein Drittel als windblütige angab.*) 

Die Bedeutung dieser Zahl wird besonders verständlich, wenn man 
den Procentsatz an windblütigen Pflanzen vom ganzen Schleswig-Holstein 
vergleicht. In meiner Flora dieses Gebietes führe ich 1 L54 einheimische 
Blütenpflanzen auf, und von diesen sind etwa 310 d. h. kaum 27 ®/„ wind- 
blütig. 

Zieht man endlich die windblütigen Pflanzen des gesammten Deutsch- 
land (nach A. Garcke’s Flora von Deutschland, 14. Auf!., Berlin 1882) 
zum Vergleich heran, so ergiebt sich, dass von den 2249 Blütenpflanzen 
etwa 480 d. h. kaum 21^'., windblütig sind. 

Interessant ist auch die Vertheilung dieser Gruppen auf die 
Pflanzenklassen. Es gehören zu den 


1 

I 1 

von Gruppe 

II 1 III 1 IV* 

IV >■ 

Gymnospermen 


1 


“ -| 


Monocotyledonen 

4 

116 


4 

1 5 

Apetalen 


25 , 

6 

5 

3 

Sympetalen 

i 

2 

2 

77 

16 

Choripetalen 


(1) 

5 

81 i 

48 

Summe 

4 

144 

13 

167 

72 


Vgl. meine Flora von Schleswig-Holstein S. 80. 


Digitized by Google 



171 


In Procenten aller Insel-Pflanzen : 



I 

1 

II 

Gruppe 

III 

IV 

IV 

Gymnospermae 


0,25 

1 

1 

! 


Monoeotyledoiies 

1 

29,00 


: 1,00 

1,25 

Apetalae 


6,25 

1,50 

1.25 

0,76 

Sympetalae 


0,50 

0,50 

19,25 

4,00 

Choripetalae 


(0,25) 

1.25 

20,25 

12,00 

Summe 

1«/ 

^ 0 1 

367o 1 

3,25»/„ 

41,75*''„i 

187o 


Aus diesen beiden Tabellen ergiebt sich, dass die Wa sserb 1 ii tl er 
Monocotyledonen sind. Die Windblütler umfassen vorwiegend Monoco- 
tjledonen, sodann Apetalen, äusser.st -wenig Sympetalen; die einzige 
Gymnosperme ist natürlich auch windblütig. Dagegen kommt Wind- 
blütigkeit bei Choripetalen nur in einem ("zweifelhaften) Falle vor. Die 
wenigen fast ausschliesslich spontaner Selbstbestäubung unter- 
worfenen Pflanzen vertheilen sich ziemlich gleichmässig auf die Apetalen, 
Sympetalen und Choripetalen. Die Insektenblütler mit mög- 
licher spontaner Selbstbestäubung gehören vorwiegend und 
gleichmässig den Sym- und Choripetalen an, während die Apetalen und 
Monocotyledonen bist gänzlich zurücktreten. Die Insektenblütler 
mit ausgeschlossener spontaner Selbstbestäubung sind 
hauptsächlich den Choripetalen, erheblich weniger den Sympetalen, noch 
viel weniger den Apetalen und Monocotyledonen zugehörig. 

Ganz andersartig aber wird das Bild, wenn man die vorkoinmenden 
Arten der einzelnen Pflanzenklassen auf die biologischen Gruppen vertheilt: 

1) Die eine Gymnosperme ist windblütig = 100“/„. 

2) Monoeotyledoiies (129 Arten), hiervon gehören zu 

Gruppe I II III IV IV» 

4 116 — 4 5 

in Procenten 3 90 — 3 4 

Es sind also 90 der auf den Inseln vorkommenden Monocotyle- 
donen windblütig. 


3) Apetalac (39 Arten). Diese vertheilen sich auf die 


Gruppe I II 

III 

IV ‘ 

IV» 

— 25 

6 

5 

3 

in Procenten — 64 

15 

13 

8 

Fast zwei Drittel der Apetale 

!ii sind 

mithin 

windblütig, 

4) Sympetalae (97 Arten); 




Gruppe I II 

III 

VI* 

IV» 

— 2 

2 

77 

16 

oder — 2 “ „ 

2 7« 

79,4 

"/« 16,87 
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Also fast 96 * „ der auf den Inseln beobachteten Sympetalen sind 
insektenblütig, doch ist von diesen nur der fünfte Theil ausschliesslich 
auf Lisektenbesuch angewiesen. 

5. Choripetalae (134 Arten): 

Gruppe I II III IV“ IV '> 

— (1) 6 81 48 

- - 3,50«/, 60,50»/„ 36*;„ 

Von den 134 auf den Inseln heimischen Choripetalen sind fast 
97 „ insektenblütig und von diesen können etwa drei Fünftel des Insekten- 
besucbes entbehren und sich selbst befruchten. 

Von den 400 Arten werden also insgesammt nur 72 ausschliesslich 
durch Hülfe von Insekten befruchtet, das sind 18 ®/g. 

Als wichtiges Endergebniss folgt: 

1) Die Zahl der windblütigen Pflanzen ist auf den 
nordfriesischen Inseln sehr gross (36“/„). 

2) Die Zahl der nur mit Hülfe von Insekten zu be- 
fruchtenden Pflanzen ist auf den Inseln sehr klein (18,11 * 


V. Zii,saiimionsto]liiiig der beobachteten Insekten nebst Angabe 
der von ilinen besuchten Blumen. 

Die Insekten sind nach folgender Uebersicht zusammengestellt: 

I. Eutrope ßlütenbesucher. 

1. Eutrope Hymenopteren. 

2. Eutrope Lepidopteren. 

II. Heraitrope Blüten besucher. 

3. Hemitrope Hymenopteren. 

4. Hemitrope Lepidopteren. 
o. Hemitrope Dipteren. 

III. Allotrope Blüten besucher. 

6. Allotrope Hymenopteren. 

7. Allotrope Dipteren. 

8. A 1 1 o t r o p e C o 1 e o p te r e n. 

9. Allotrope Hemipteren. 

10. Allotrope Neuropteren. 

11. Allotrope Orthopteren. 

IV. Dystrope Blütenbesucher. 

12. Dystrope Hymenopteren. 

13. Dystrope Coleopteren. 

14. Dystrope Orthopteren. 
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Die Gattungen sind in alphabetischer Reihenfolge angeordnet. 

Die neben den Insektennamen stehenden Buchstaben R., S., A., F. 
deuten an, dass die betr. Art auf Röm, Sylt, Amrum oder B’öhr ge- 
funden ist; die übrigen Insekten sind von mir als Blütenbesucher bei 
Kiel, Tondern und Flensburg beobachtet. Durch Einklammerung eines 
Pflanzennaiuens wird angedeutet, dass die betr. Insoktenart nicht auf 
den Inseln, sondern auf dem Festlande an den Blumen beobachtet 
wurde. 

Die Zusammenstellung zeigt, dass die eutropen Hymenopteren, die 
hemitropen Lepidopteren und Dipteren und die allotropen Dipteren den 
bei weitem hervorragendsten Antheil am Blumenbesuch nehmen. Von 
den 160 aufgezählten Insektenarten sind 86 auf den Inseln beobachtet 
worden, und von letzteren 30 nur auf Föhr, während nur sehr wenige 
der auf den anderen drei Inseln gefundenen nicht auch auf Föhr kon- 
statirt sind. 

Für die Inseln Röm, Sylt und Amrum haben, wie die nach- 
stehende Zusammenstellung zeigt, die Sätze, welche ich früher für Sylt *) 
allein aufgestellt habe, mit geringen Abänderungen Gültigkeit: 

1. Gewisse auf dem Pestlande häufige Insekten- 
gattungen und -arten sind auf den Inseln spärlich oder 
nicht vertreten (z. B. Pieris sp., Hipparchia sp., Vanessa sp., 
Eristalis sp., Empis sp., Anthrax sp., Melanostoma sp., Rhingia sp.). 

2. Dagegen kommen die an bestimmte, auf den Inseln 
weit verbreitete Pflanzenarten (Hypochoeris radicata, Hiera- 
ciaum umbellatum) gebundenen Insekten (Panurgus) dort vor, 
während sie an den Stellen des Festlandes, wo die be- 
treffenden Pflanzen nicht (reichlich) vor han d e n si n d , feh 1 en. 

3. Die Blüten ein und derselben Pflanzenart (z. B. 
Knautia, Amica, Biitomus, Lycium, Veroiiica spicata , Er 3 'ngium, 
Succisa , Aster Tripolium , Bellis, Matricaria Chamomilla , Tanacetum 
vulgare, Chrysanthemum Leucanthemum, Taraxacum officinale etc.) 
werden auf den Inseln von verhältnissmässig weniger In- 
sektenarten besucht, als auf dem gegenüberliegenden 
Pestlande. 

Hieran schliesst sich für die Insel Föhr noch folgender Satz: 

4. So wie die Pflanzenwelt der Insel Föhr ein 
Bindeglied zwischen der Insel- und Pestlandsflora bildet,*) 
so sind auch die blumen besuchen den Kerbthiere dieser 
Insel ein Zwischenglied zwischen der Insektenfauna der 
übrigen drei grossen nordfriesischen Inseln und des 
schleswig-holsteinischen Festlandes. 

•) Vergl. Beob. S. 51 (27). 

*) Vergl. meine Arbeit; „Die Pflanzenwelt der nordfriesischen Inseln“ 
S. 27 und 28 (im Sonderabdruck). 
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I. Eutrope Blüten besuchen 

1. Eutrope Hymenopteren. 

AniJtophora spec. 

(Solanum nigrum X.) 

Apis tnellifica L. E., S., A., F. 

(Pulsatilla vulgaris Mill.'), Batracliium aquatile E. Mey., Caltha palustris X., (Pa- 
paver Rhoeas X.), (P. somniferum X.), Fumaria officinalis X., Nasturtium officinale 
R. Br., Carclamine pratensis X., Sisymbrium officinale X., (Brassica nigra Koch), 
B. oleracea X., B. Rapa X., B. Napus L„ Sinapis arvensis X., Cakile maritima X., 
Raplianus Raplianistrum X., (Viola tricolor X.), Polygala vulgaris X., (Saponaria 
officinalis X.)> (Melandryum rubrum Gehe.), Coronaria flos cuculi A. Br., Cerastium 
semidecaudrum X., Malva neglecta Wallr., M. silvestris L., (Tilia platypbyllos Scop.), 
(T. ulmifolia Scop), (Hypericum perlbratum X.), Sarothamnus scoparius Koch, 
Oenista tinctoria X., G. pilosa L., G. anglica L., Ononis spinosa L., Medicago 
lupulina X., Trifolium pratense X., T. repens X., T. fragiferum X., T. campestre 
X., T. minus Sm., Lotus corniculatns X., L. uliginosus Schkuhr, Vicia hirsuta Koch, 
V. Cracca X., V. Faba X., Pisum sativum X., Phaseolus vulgaris X., Comai-um 
palustre X., Rosa canina X., R. rubiginosa X., Oenothera biennis L. , Lythrum 
salicaria X., Eryngium maritimum X., Conium maculatum X., Sympboricarpus 
racemosa X., Knautia arvensis Coult., Succisa pratensis Mnch., (Tussilago 
Farfara X.), Bellis perennis X., Anthemis arvensis X., Matricaria Chamomilla 
X., Tanacetum vulgare X., (Chrysanthemum Leuranthemum X.), Amica montana 
X. , Senecio Jacobaea X., Cirsium lanoeolatum X. , C. arvensc Scop., Carduus 
crispus X., Lappa tomentosa Lmk., Centaurea Cyanus X., Leontodon autum- 
nalis X., Eypoeboeris radicata X., Taraxacum officinale IFe&er, Sonchus arvensis 
X., Hieracium umbellatum X., Campanula rotundifolia X., Vaccinium nliginosum 
X., Calluna vulgaris Salisb., Erica Tetralix X., Syringa vulgaris X-, Convolvulus 
arvensis X., Lycium barbarum X., (Solanum nigrum X.), (Linaria vulgaris X.), 
(Veronica Chamaedrys X.), V. spicata X., Alectorolopbus major W. et Gr., Eu- 
phrasia officinalis X., E. Odontites X., Thymus Serpyllum X., (Lamium album X.), 
(L. purpureum X.), (Stachys palustris X.), Prunella vulgaris X., Armeria maritima 
Willd., (Plantago lanceolata X.), (Polygonum Convolvulus X.), (P. Persicaria X.), 
P. Fagopyrum X., Narthecium ossifragum Huds. 

Die von der Honigbiene besuchten Blumen gehöreh folgenden Klassen an ; 



Auf den 

Auf dem 



Inseln 

Festlande 

Summe 

Po weiss oder gelb 

1 

l 

2 

roth, blau, violett 

2 

3 

5 

A weiss oder gelb 

1 

0 

1 

roth, blau, violett 

1 

1 

2 

AJi wc’iss oder gelb 

8 

9 

17 

roth, blau, violett 

1 

1 

2 

B weiss oder gelb 

i l 

1 

2 

roth, blau, violett 

' 13 

15 

28 

B' weiss oder gelb 

12 

10 

22 

roth, blau, violett 

8 

6 

14 

H 

29 (37 %) 

22 (30 Vo) 

51 (33%) 

F weiss 

1 

1 

2 

roth 

1 

2 

3 

Summe ! 

i ■» 

72 

151 
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Aas dieser Zusammenstellung ergiebt sich, dass die Honig- 
biene Blumen jeder Klasse und Jeder Farbe besucht, jedoch die 
Blumenklasse H bevorzugt. 

Bomhus agrorum F. 

(Taraxacum officinale H>6er), (Erii'a Tetralix L.), (Lycium barbarum L.), (Solanum 
nigrum X.), (Stachys palustris X.). 

BombuK Cullumanus Kbij. und Thotnxon. A., F. 

Trifolium pratense X., Lotus corniimlatus X.. Knautia arvensis Coult., Centaurea 
Cyanus X., Cainpanula rotundifolia X. 

Bombiis distinguendus Moraw, S., A., F. 

Knautia arvensis Cuult., Erica Tetralix X., Thymus Serpyllum X., Ärmeria mari- 
tima Wiild. 

Bombun hortorum L. S. 

(Melandryum rubrum Ocke.), (Sarothamuus scoparius Koch), Lathyrus maritimus 
Big., (Knautia arvensis Voult.). 

Bombus lapidariuD L. R., S., A., F. 

( Pulsalilla vulgaris yfill.), Cakile maritima X., (Kaphanus Raphanistrum X.), Viola 
canina X., V. tricolor L.. (Polygala vulgaris X.), Silene inflata X., Corouaria flos 
cuculi A. Br., Malva silvestris L., (Hypericum perforatum X.), Sarothamnus scoparius 
Koch, (Ononis spinosa X.), Trifolium pratense X., (T. fragiferum X.), Lotus corni- 
culatus X., Vicia Faba L., Lathyrus maritimus Big., (Oenothera biennis X.), 

(Lythrum salicaria X.), Eryngium maritimum X., Knautia arvensis Coult., Succisa 
pratensis Mnch., (Aster Tripolium X.), (Tanacetum vulgare X.), (Chrysanthemum 
Leucauthemum X.), Aruica montana X., (Seneoio Jacobaea X.), (Cirsium lanceolatum 
X.J, (C. arvense Scop.), (Carduus crispus X.), Carlina vulgaris X., (Centaurea Cy- 
anus X.), (Leontodon autumnalis X.), (Taraxacum officinale Weber), Cainpanula 
rotundifolia X., Erica Tetralix X., Syringa vulgaris X., (Lycium barbarum X.), 
(Pcdicularis silvatica X.), Euphrasia Odontites X., Thymus Serpyllum L., (Lamium 
album X.), (L. purpureum X.), (Stachys palustris X.), Prunella vulgaris X., Armeria 
maritima Wiild., Polygonum Fagopyrum X., (Alliura vineale X.). 

Bombus muscorum F, S., A., F. 

(Anthyllis vulueraria X.), Trifolium pratense X., Lotus corniculatus X., Vicia 
angustifolia X., Lathyrus maritimus Big., Lonicera Perielymenum X., Knautia 
arvensis Coult., Carduus crispus X., Centaurea Cyanus X., Leontodon autumnalis X., 

(Pcdicularis silvatica X.), Euphrasia Odontites 1,., Thymus Serpyllum X., Stachys 
palustris X., Armeria maritima Wiild. 

Bombus pratorum L. F. 

(Raphanus Raphanistrum X.), (Trifolium campestre Schreb.), Vicia Cracca X., 

Knautia arvensis Coult., (Lycium barbarum X.), (Allium vineale L.). 

Bombus Rajellus JU. A., F. 

Vicia Cracca X., Sedum acre X., Knautia arvensis Coult. 

Bombus silvarum L. 

(Trifolium fragiferum X.), (Veronica spicata X.). 

Bombus spec. F. 

(Sonchus oleraceus X.). 

Bombm terrestrvi L. R., S., A., F. 

(Pulsatilla vulgaris Mül.) , Caltha palustris X., (Papaver Rlioeas X.), (P. somni- 
ferum X.), Cardamine pratensis X., (Viola canina X.), (Polygala vulgaris X.), 

Corouaria flos cuculi A. Br., (Hypericum perforatum X.), Sarothamnus scoparius 
Koch, (Genista tinotoria X.), (Ononis spinosa X.), (Trifolium pratense X.), Lotus 
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corniculatus L., Vicia Faba L., Pisum sativum L., (Lythrum saliuaria L ), Daucus 
Carola L.), Lonicera Periulymenum L., Symphorioarpus racemosa Mchx., Knautia 
arvensis Coult., (Tanacetum vuljrare L.), (Chrysanthemum Leucauthcmum L.), Ar- 
nica montana L., (Cirsium lanceolatum L.), (C. arvense Scop.), (Carduus crispus L.), 
Carlina vulgaris L., (Taraxacum officinale TFeier), Vaecinium uliginosum L., 
(Calluna vulgaris Salisb.), Erica Tetralix L., Syringa vulgaris L., (Lycium barba- 
rum X.), Linaria vulgaris X., (Veronica spicata X.), (Alecturolophus major 
TP. et Gr.), (A. minor TP. et Or.), Thymus Serpyllum X., (Lamium album X.), 
(L. purpureum X.), (Stachys palustris X.), Prunella vulgaris X., Armoria maritima 
Willd , Polygonum FagopjTum X. 

Die von den beobachteten Hummelarten besuchten Blumen vertheilen sieh auf 
die Klassen in folgender Weise: 




1 Auf den 

Auf dem 



Inseln. 

Festlande. 

Po 

weiss oder gelb 

0 

4 


roth, blau, violett 

0 

2 

A 

weiss oder gelb 

0 

1 


roth, blau, violett 

2 

1 

AB 

weiss oder gelb 

I 

3 


roth, blau, violett 

0 

0 

B 

weiss oder gelb 

1 

0 


i’oth, blau, violett 

16 

22 

B‘ 

weiss oder gelb 

6 

11 


roth, blau, violett 

11 

9 

H 


49 (54,7»/o) 

45 (44,6s ’„) 

F 

weiss 

3 

2 


roth 

1 

1 

Summt‘ 

! 90 

101 


Die Hummeln bevorzugen mithin in hohem Grade die Blumen- 
klassoH, in geringerem auch Blumengcsellschaften und rothe, blaue 
oder violette Blumen mit verborgenem Honig. 

Psithyrus sp. 

(Stachys palustris X.). 

P. rupestris F. R. 

Trifolium pratensc X. 

Pdthyrus imtalis Fonreh. F., A. 

Lathyrus maritimus Big., Knautia arvensis Coult., Thymus Serpyllum X., (Stachys 
palustris X.). 

2. Eutrope Lepidopteren. 

Maa-oglomi sUUatarum L. R., A. 

Lonicera Perielymenum X. 

II. Hemitrope Blüleiibesucher. 

3. Hemitrope Hymenoptereii. 

Anthophiliden (mittelrüsselige). A., F. 

Ranunculus acris X. etc,, Dianthus Carthusianorum X., Erodium Cicutarium L'Berit., 
Conium maculatum X., (Chrysanthemum Parthenium X.), Lycium barbarum X., 
Butomus umbellatus X. 

Anthrena florea F. F. 

Knautia arvensis Coult. 
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CoUetu Davieseana Ky. F. 

Matricaria Chamomilla L., K. inodora Z., Tanacetam vulgare L., Chrysanthemum 
Lcucanthemum Z., Leontodon autumnalis Z., Hypochoeris radicata Z. 

Coelioxys acuminata Nyl. F. 

Kubus caesius Z. 

Coelioxyt ru/escenit. Lep. F. 

Kubus caesius Z. 

Daxypoda plumipex Ltr. A., F. 

Knautia arvensis Coult., Armeria maritima Willd. 

Ilalictu» cylindricus F. 

(Cakile maritima Z.). 

Ualictxi» ßavipes Fahr. 

(Stellaria media Cyr.), (Polygonum Convolvulus Z.). 

Haliftus fulvicomis Vihg. 

(Knautia arvensis Coult.) 

Panurgus ater Jjx. S., A., F. 

Anthemis arvensis Z., Leontodon autumnalis Z., Hypochoeris radicata L., Hieracium 
umhullatum L., Armeria maritima Z. 

Panurgus lobatus F. F. 

Leontodon autumnalis Z., Hypochoeris radicata Z., Armeria maritima Wüld. 

4. Hemitrope Lepidopteren. 

Argynnis Aglaja L. A., F. 

Knautia arvensis Coult. 

Epinephele s. Hipparchia. 

Goniopteryx (Rhodocera) Rhamni L. 

(Raphanus Raphanistrura Z.) 

Henperis lineola 0. S. 

Knautia arvensis Coult. 

Hipparchia Hyperanthus L. F. 

Cakilc maritima Z. 

Hipparchia Janira L. S., A., F. 

Trifolium pratense Z., Kubus caesius Z., Knautia arvensis Coult., (Arnica montana 
Z.), Cirsium arvense Z., Carduus crispus Z., Hypochoeris radicata Z., Hieracium 
umbellatum Z., Jasione montana Z., Thymus Serpyllum Z., Armeria maritima 
Willd., Polygonum Fagopyrum Z. 

Hipparchia {Coenonympha) Iphis Hb. 

(Pirapinella Saxifraga L.) 

Hipparchia Maera Ij. F. 

Jasione montana Z. 

Hipparchia (^Coenonympha) Pamphüw L. R., A. 

Silene Otites Z., Diantlius Carthusianorum Z. 

Lycaena (Polyommatw) Phloeas L. R., A., F. 

(Eryngium maritimnm Z.), (Bellis perennis Z.), Aehillea raillefolium Z., Tanacetum 
vulgare Z,, Senecio Jacobaea Z., Cirsium arvense Scop., Jasione montana Z., Poly- 
gonum Fagopyrum Z. 

Lycojena eemiargux L. A., S., F. 

Lotus corniculatus Z., Eryngium maritimum Z., Knautia arvensis Z., Jasione mon- 
tana Z., Armeria maritima Willd. 

Kouth, Rluroen u. Ineekten »uf den nordfrieaitchen Inseln. 12 ^ i 
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Lycaena ap, S., P. 

(Raphanus Raphanistrum L.\ (Lotus corniculatus L), Latbyrus maritimus Big. 
Pieris brassicae L. A., F. 

Sisymbriura officinale L., Coronaria flos cuculi B. Br., Agrostemma Githago L., 
(Trifolium pratense L.), (T. repens L.), (Succisa pratensis Mnch.), Cirsium lan- 
ceolatura L., C. arvense Scop., Taraxacum officinale Weber, Syringa vulgaris L., 
(Stachys palustris L.), Polygonum Fagopyrum L., (Butomus umbellatus L). 

Pieris napi L. F. 

Cardamine pratensis L., Sisymbriura officinale Scop., Sinapis arvensis L., Cakile 
maritima Scop., Raphanus Raphanistrum L., (Viola eanina L.), Coronaria flos cuculi 
B. Br., Aegopodium Podagraria L., (Matricaria Chamomilla L.), Arnica montana 
L., Cirsium arvense L., Taraxacum officinale Weber, (Sonchus arvensis L.), Syringa 
vulgaris i., (Veroniea spicataL.), (Stachys palustris L.), Polygonum Fagopyrum L., 
(Butomus umbellatus L.) 

Pieri.t rapae L. F. 

Sinapis arvensis L., Cakile maritima L., Raphanus Raphanistrum L., (Lythrum sali- 
caria i.), (Succisa pratensis Mnch.), Cirsium arvense Scop., (Sonchus arvensis L.) 
(Stachys palustris L.). 

Pieris sinapis L. 

(Ranunculus acris h. etc.) 

Pieris sp. A., F. 

(Brassica nigra Koch), (Viola tricolor X.), Vicia FabaX., Carduus crispus X., Lappa 
tomentosa Lmk., (Sonchus oleraceus X.), Hieracium Pilosella X., H. umbellatum X., 
Ligustrum vulgare X., (Lyciutn barbarum X.), 

Plusia gamma L. A., F. 

Cakile maritima Scop., Dianthus Carthusianorum X., Silene inflata X., Jlelandryum 
album Gehe., (Trifolium pratense X.), Lonicera Perielymenum X., Knautia arvensis 
Coult., (Succisa pratensis Mnch.), (Tauacetum vulgare X.), Cirsium arvense Scop., 
Lappa tomentosa Lmk., Centaurea Cyanus X,, (Leontodon autumnalis X.), Calluna 
vulgaris Salisb.. Erica Tetralia X., Ligustrum vulgare X., (Stachys palustris X.). 

Polyommatu.1 s. Lycaena. 

Pontia s. Pieris. 

Tortrix sp. 

(Chrysanthemum Leucanthemum X.), (Senecio Jacobaea X.), (Leontodon autuni- 
nalis X.). 

Fanessa Atala7ita L. 

(Eryngium maritimum X,), (Tanacetum vulgare X.). 

Vanessa Jo L. 

(Saponaria officinalis X.), (Chrysanthemum segetum X.), (Chr. Leucanthemum X.), 
(Arnica montana X.), (Taraxacum officinale Weber). 

Vanessa Urticae L. 

(Cardamine pratensis X.), (Cakile maritima X.), (Eryngium maritimum L,), (Knautia 
arvensis Coult.), (Arnica montana X.), (Cirsium arvense Scop.), (d'araxacum officinale 
Weber), (Polygonum Fagopyrum X.). 

Zygaena Filipendulae L. F. 

Cakile maritima X., Lotus corniculatus X., Vicia Cracca X., Knautia arvensis Coult., 
.\chillea millefolium X., A. Ptarmica X., Arnica montana X., Cirsium arvense Scop., 
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Carduus crispus L., Leoutodon autumualis L., Campauula rotundifolia L., Armrria 
maritinia Willd. 

Die von den hemitropen Lepidopteren besuchten Blumen vcrtheilcn 
sich in folgender Weise auf die einzelnen Blumenklassen: 





[ Auf deu 

luseln 

Auf 

dem Festlande. 

Po 

weiss 

oder gelb 

0 



0 



roth, 

blau, violett 

' 0 



0 


A 

weiss 

roth, 

oder gelb 
blau, violett 

' 11 

( « 


11 

[ ^ 

AB 

weiss 

oder gelb 

10] 

|l8 


10 1 

)l3 


roth, 

blau, violett 

3j 


3 

B 

weiss 

oder blau 

41 


1 

oj 

l « 


roth, 

blau, violett 

10] 

1 

1 



B- 

weiss 

oder gelb 

15 ] 

38 (= 44»/o). 

15] 

1 


roth, 

blau, violett 

23 J 

16] 

[ 30 (= 41,5%). 

H 



» 



12 


F 

weiss 

i 

1 

3] 

l .. 


1] 

1 , 


roth 


1| 



OJ 



86 



72 



Die hemitropen Schmetterlinge haben eine ziemlich starke Vor- 
liebe für Blumengesellschaften, eine geringe für Blumen mit ganz 
und b al b ver b o r g eu cm Honig und für Bienenblumcu. Eine Bevorzugung 
gewisser Blumenfarben lässt sich für die Gesammtheit dieser Schmetterlinge nicht 
erkennen. 


5. Hemitrope Dipteren. 

Anthrax ap. 

(Thymus Serpyllum i.) 

Chrysogaster Macqwxrti Loew. F. 

Kanunculus acris L. etc. 

Clirysostoxum jestivum X. S. 

Hypochoeris radicata L. 

Eristalis arbustomm L. F. 

Kanunculus acris D. etc., (Caltha palustris i.), (Papaver somniferum i.), (Cakile 
maritima X.), (Parnassia palustris X.), Kubus eaesius X., (Saxifraga granulata X.), 

(Daucus Carola X.), (Aethusa Cynapium X.), (Lonicera Perielymenum X.), 

(Knautia arvensis Coult.), (Bellis perennis X.), Achillea millcfolium X.), (Authemis 
arvensis X.), (Matricaria Chamomilla X.), (Matricaria iuodora X.), (Tanacetum 
vulgare X.), Chrysanthemum segetum X., (Chrysanthemum Parthenium X.), (Arnica 
montana X.), (Senecio Jacobaea X.), (Cirsium lanceolatum Scop.), G. arvense X., 

Carduus crispus X., Ceutaurea Cyauus X., Lampsana communis X., Leontodon autum- 
nalis X., Hypochoeris radicata X., (Taraxacum officinale Weher), (Sonchus arvensis 
J,.), Jasione montana X., Ligustrum vulgare X., (Syringa vulgaris X.), Polygonum 
Fagopyrum X., (Alisma Plantago X.), Butomus umbellatus X. 

Eristalis horticola Deg. 

(Knautia arvensis Coult.), (Chrysanthemum Leucanthemum X.), (Arnica montana X.). 

E^ristalis intricarius E. A., F., ß. 

Knautia arvensis Coult., Centaurea Cyauus X., Armeria maritima Willd., (Poly- 
gonum Fagopyrum X.). 

12 * 
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Ejristali» nemorum L. 

(Caltha palustris L.), (Farnassia palustris L), (Tilia platyphyllos Scop. und T. ulni- 
folia Scop.}, (Knautia arvensis Coult.), (Succisa pratensis (Anthemis 

arvensis L.), (Hatricaria Chamomilla L.), (Chrysanthemum segetum L.), (Chr. 
Leucanthemum X.), (Cirsium lanceolatnm Scop.}, (C. arvense Scop.), (Taraxacum 
of&cinale Weber), (Hieracium umbellatum X.), (Stachys palustris X.)- 
EristeUis pertinax Scop. 

Cakile maritima Scop., (Farnassia palustris X.), (Daucus Carota X.), (Aethusa 
Cynapium X.), (Knautia arvensis Coult.), (Bellis pereunis X.), Achillea millefolium X., 
(Chr. Farthenium X.), (Cirsium arvense Scop.), (Taraxacum officinale Scop.), (Foiy- 
gonnm Fagopyrum X.), (Butomus umbellatus X.). 

ErütalU rupium F. 

(Knautia arvensis Coult.). 

Eristalis sp. P. 

Nasturtium officinale R. Br., (Cochlearia danica L.), (Capsella bursa pastoris Mnch.), 
Cakile maritima Scop., Hypericum perforatum X., Potentilla anserina X., Oenothera 
biennis X., Lythrum salicaria X., Fimpinella Saxifraga X., Sium latifolium X., 
Daucus Carota X., Chaerophyllum temulum X., Xonicera Fcriloymenura X., (Sym- 
phoricarpus racemosa Mchx.), Achillea Ftarmica X., Hatricaria inodora X., (Lamp- 
sana communis X.), Arnoseris minima Lmk., (Leontodon autumnalis X.), Crepis 
tectorum X., Hieracium Filosella X., Jasione montana X., Erica Tetralix X , (Con- 
volvulus arvensis X.), (Veronica spicata X.). 

Eristalis tenax L. ß., S., A., P. 

Rannnculus acris X. cfc., (Fapaver somniferum X.), (Brassica Rapa X.), (Sinapis 
arvensis X), (Cochlearia danica L.), Cakile maritima X., (Farnassia palustris X.), 
(Saponaria officinalis X.), (Melandryum rubrum Gelte.), (Tilia platyphyllos Scop. 
und T. ulmifolia Scop.), (Hypericum perforatum X.), Sedum acre X., Aegopodium 
podagraria X., Conium maculatum X., Sambucus nigra X., Knautia arvensis Coult., 
Succisa pratensis Mnch., Bellis perennis X., Achillea millefolium X.. Anthemis 
arvensis X., Matricaria Chamomilla X., Hatricaria inodora X., Tanacetum vulgare X., 
Chrysanthemum segetum X., (Chr. Leucanthemum X.), Chr. Farthenium X., (Arnica 
montana X.), Senecio Jacobaea X., Cirsium lanceolatum Scop., C. arvense X., Car- 
duus crispuB X., Centaurea Cyanus X., Arnoseris minima Lmk., Leontodon autum- 
nalis X., Hypochoeris radicata X., Taraxacum officinale Weber, Sonchus oleraceus 
X., Sonchus arvensis X., Jasione montana X., Vaccinium uliginosum X., Ligustrum 
vulgare X., Syringa vulgaris X., Convolvulus arvensis X., Folygonum Fagopyrum X., 
Armeria maritima Wüld. 

Helvphilus hyhridus Xoem. 

(Arnica montana X.). 

Helophilus trivittatus F. R. A, P. 

Knautia arvensis Coidt., Armeria maritima Willd., Folygonum Fagopyrum X. 
Helophilus pendulus L. R., S., A., P. 

Ranunculus acris X etc., Cardamine pratensis X., Brassica oleracea X., B. Napus 
X , B. Rapa X., (Farnassia palustris X.), Erodium Cioutarium L.’Herit., (Lythrum 
salicaria X.), Knautia arvensis Coult., Succisa pratensis Mnch., Achillea millefolium 
X., A. Ftarmica X., Chrysanthemum segetum X., Chr. Leucanthemum X., Arnica 
montana X., Scnecio Jacobaea L., Cirsium arvense Scop., Centaurea Cyanus X., 
Leontodon autumnalis X., Hypochoeris radicata X , Taraxacum officinale Weber, 
Crepis tectorum X., (Hieracium Filosella X.), Jasione montana X., Erica Tetralix X., 
Ligustrum vulgare X., Convolvulus arvensis X., Lycopsis arvensis X., Euphrasia 
officinalis X., Armeria maritima Willd., Plantago lanceolata X. 
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Mdnnontomma tjracilif Meig, 
fKaphanus Raphanistnim i.), (Alopecurua pratensis L.). 

Melanostoma mellina L. F. 

Kanunculus acris L., (Parnassia palustris L.), (Melandryum rubrum Ocke.), 

Kuphorbia Helioscopia i.), (E. Peplus L.), (Alisma Plantago i.), (Alopecurus 
pratensis L.), (Phleum pratense 
Melithreptm taeniatus Mgn. 

(Parnassia palustris L.), (Bidens tripartitus L.). 

PlatgchHnu manicahts Mgn. 

(Bidens tripartitus L.). 

Plalgcheiruf peltatuK Mgn. 

(Papaver somniferum L.)- 
Platgcheirua podogrutus ZetteraUdt. 

(Papaver Argemone L ), (Cakile maritima Scop.)- 
Rhingia campeatrU M. 

(Cakile maritima Scop.), (Taraxacum of6cinale Weber), (Syringa vulgai is L.), (Stachys 
palustris £.). 

Rhingia rostrata X. 

(Erodium Cicutarium L’H(rit.), (Succisa pratensis Mnch.). 

Sgritta pipiens L. R., S., A., F. 

Ranunculus acris L,, Nasturtium officinale R. Br., (Brassica Rapa L.), CapseUa 
bursa pastoris L., (Raphanus Raphanistrum L.), (Viola tricolor L.), (Parnassia 
palustris L.), Dianthus Cartliusianorum L., (Saponaria ofbcinalis L.), Stellaria 
media Cyr., Erodium Cicutarium L' Berit., Aegopodium Podagraria L., Daucus 
Carota L., Aethusa Cynapium L., Chaerophyllum temulum L., Conium maculatum L., 
(Symphoricarjius racemosa Mchjc.), Knautia arvensis Coult, Bellis perennis L., 

Acliillea millefolium L., Anthemis arvensis L., Matricaria Chamomilla L., Tana- 
cetum vulgäre L., Chrysanthemum segetum L., Chr. Leucauthemum L., Chr. Parthe- , 
uium L., Senecio Jacobaea L., Cirsium arvcnse Scop,, Centaurea Cyanus L., 

(Lampsana communis L.), Taraxacum officinale Weher, (Uieracium Pilosella L!), 

Jasione montana L., Calluna vulgaris Salisb., Ligustrum vulgare L., (Syringa 
vulgaris L.), (Veronica ofhcinalis L.), (Lycopus curopaeus L.), (Stachys palustris L.), 

(Polygonum ConvolvulusX.), P. Fagopyrumi., (Euphorbia Helioscop ia i.), (E. Peplus 
L.), Alisma Plantago L. 

Sgrphtis arcuatus Fall. 

(Cakile maritima Scop.). 

Sgrphus halteatus Dg. F. 

(Parnassia palustris X.), (Lythrum salicaria X.), Aegopodium Podagraria X., 

(Lonicera Periclymenum X.), (Succisa pratensis Mnch.), (Bidens tripartitus X.), 

(Tanacetum vulgare X.)> (Leontodon autumnalis X.), (Taraxacum officinale Weber), 

(Sonchus arvensis X.), (Convolvulus arvensis X.), (Veronica spicata X.), (Stachys 
palustris L.), (Euphorbia Helioscopia X.), (E. Peplus X.). 

Sgrphus corollae F. F. 

(Stellaria media Cyr,), Ligustrum vulgare X. 

Sgrphus pyraatri L. A., F. 

(Parnassia palustris X.), (Sonchus arvensis X.), Polygonum Fagopyrum X. 

Syrphus ribeaii L. S., A., F. 

(Papaver Rhoeas X.), (Parnassia palustris X.), (Hypercium perforatum X.), Rubus 
caesius X., (Lythrum salicaria X.), (Eryngium maritimum L.), Aegopodium Poda- 
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graria L., Pimpinella Saxifraga L., (Aethusa Cynapium £.), Sambucus nigra L., 
(Knautia arvensis Coult.), (Symphoricarpua racemosa Mchx.), (Succisa pratensis 
A/ncA.), (Artemisia Absintbium L), (Uatricaria Chamomilla i.), Tanacetum vulgare L., 
Chrysanthemum Partheniura L., Arnica montana L., Cirsiura arvense Scop., Leon- 
todon autumnalis L., (Sonchus arvensis L.), (Hieracium Pilosella L.), Ligustrum 
vulgare L., (Veronica spicata LS), (Lycopus europaeus L.), Polygonum FagopjTum 
L., (Alisma Plantago L.), (Butoraus umbellatus L.). 

Syrpkus sp. F. 

(Ranunculus aoris L.), (Papaver somniferum L.), Nasturtium offioinale B. Br., 
Cardaminc pratensis L„ (Brassica nigra Koch), (Raphanus Raphanistrum L.), Viola 
tricolor L., (Saponaria officinalis L.), (Coronaria flos cuculi A. Br.), Hypericum 
perforatum L., Pimpinella Saxifraga L., Sium latifolium L., Conium maoulatura L., 
(Lonicera Periclymenum L ), (Sonchus oleraceus L.), (Hieracium Pilosella L.), 
Jasione montana L., Calluna vulgaris Salisb., (Euphorbia Feplus L.). 

Syrphm umhellatarum Mgn. 

(Papaver Rhoeas L.), (Cakile maritima Scop.), (Eryngium maritimum L), (Sinapis 
arvensis L.). 

Tropidta milesiformis Fall. 

(Cakile maritima Scop.) 

Volucdla homhylans L. S., A., F. 

Knautia arvensis Coult. , Chrysanthemum Leucanthemum L ., (Arnica montana L.), 
Centaurea Cyanus L., Leontodon autumnalis L., Jasione montana L., Erica 
Tetralix L-, Armeria maritima Willd. 

Die von den hemitropen Dipteren besuchten Blumen vertheilen sich in 
folgender Weise auf die einzelnen Blumenklassen: 



Auf den Inseln. 

Auf dem Festlande. 

TV 

1 

4 

Po 

3 

10 

A 

22 

2H 

AB 

23 

34 

B 

24 

30 

B‘ 

84 (= 50%) 

107 (= 49«/„) 

H 

3 

11 

F 

0 

8 

i 

170 

220 


Die hemitropen Dipteren haben eine starke Vorliebe für 
Blumcngcsellschaften und eine geringe für Blumen der Klassen 
A, AB und B.*) 


*) Währeinl meine Beobachtungen über die eutropen Hymenopteren und herai- 
tropen Lepidopteren sich in völliger Ucbereinstimmung mit den Berechnungen von 
J. Mac Leod und den Untersuchungen von H. TV. Heimius (vgl. Botanisch Jaarboek 
1889 und 1892) befinden, weicht mein Ergebniss über den Blumenbesuch der hemitropen 
Dipteren von den Resultaten dieser beiden Forscher erheblich ab, da diese gefunden 
haben, dass die hemitropen Dipteren eine Vorliebe für Blumen mit 
h alb V e r borge n em Honig haben. Als Erklärung für diese Abweichung dient 
wohl weniger der Umstand, dass ich vielleicht den die meiste Inscktenausbeute liefernden 
Blumengesellschaftcn eine grössere Aufmerksamkeit als den übrigen Pflanzen schenkte, 
als vielmehr die gebrauchte statistische Methode, welche die Anzahl der von den 
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III. Allotrope BlOtenbesucher. 

6. Allotrope Hymenoptereu. 

Athalia rosae L. 

(Tanacetum vulgare L.) 

AUanthus nothun Klug. P. 

Ciraiura arveiise L. 

Aneittroeeru^ parietinus L. F. 

Cirsium arvense L. 

Ba.isus tarsatorius Vz. 

(Lycopus eurnpaeua />.) 

Vefpa vulgaris L. A., F. 

Vicia Faba h-, Cirsium arvense Scop. 

Priocnrmvi exaltntu.s F. 

(Daueus Carota i ). 

7. Allotrope Dipteren. 

Unbestimmte winzige Arten. A., P. 

Batrachium hederaoeum E. Mcy., (Nymphaea alba i.), Arnoseris minima Link., 
Statice Limonium L., (Eupborbia Peplus L.). 

Anlhomyia sp. P., A. 

Batrachium aquatile E. Mey., K. Flammula L., R. acris L. etc., Caltha palustris L., 
Cardamine pratensis L., Malva neglecta Wallr,, Potentilla anserina Aegopodium 
Podograria L., Chaerophyllum temulum L., Bellis perennis L., Lcontodon autura- 
nalis L., Taraxaciim officinale Weber, (Eupborbia Helioscopia L.). 

Aricia albolineata Fall. 

(Cakile maritima Scop.) 

Aricia lardaria F. S. 

(Aetluisa Cynapium £,), Armeria maritima Willd. 

Aricia incana Wiedem. P., R. 

Ranunculus acris L. etc., R. Lingua £., Cirsium arvense Scop., Crepis tectorum L. 
Aricia sp. 

(Paniassia palustris X.). 

Aricia {Hglemyia) strigosa F. A. 

Agrostemma Githago X. 

Aricia vagans Fll. S. 

Armeria maritima Willd. 

Bibio sp. 

(Tanacetum vulgare X.). 

Dolichopoden A. 

Dianthus Carthusianorum X. 

Dolichopus brevipennis Stannius R. 

Silene Otitcs Sm. 

einzelnen Insektenarten gemachten Blütcnbesuche ausser Acht lässt 
und nur die Arten seihst zählt , ohne zu unterscheiden, ob sie viele oder wenige 
Besuche machen, also die eigentlichen oder nur gelegentlichen Besucher sind. 
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Dolichopun (Gymnoptemxia) nobüitattis L. F. 

Katricaria Chamomilla U. inodora L. 

Empis livida L. 

(Knautia arvensis CouU.). 

Empis opaca F. 

(Knautia arvensis CohU.)- 

Empis tesselata F. 

(Knautia arvensis CohU.), (Arnica montana £.) 

Eucilia (Musca) Caesar L. R., A., F. 

Ranunculus sceleratus L., (Farnassia palustris L.), (Saponaria ofdciualis Li), Rubus 
caesius L., (Daucus Carota Li), Aegopodium Podagraria L., Sium latifoliura L., 
Aethusa Cynapiutn L., (Aster Tripolium Li), (Achillea millefolium Li), Matricaria 
Chamomilla L. , Uatricaria inodora L. , Tanacetum vulgare L. , Chrysanthemum 
segetum L-, Chr. Leucanthemum L., Chr. Parthenium L., Senecio Jacobaea L., 
Circium lanceolatum Scop., C. arvense Scop., Ligustrum vulgare L., Armeria mari- 
tima Wüld., Polygonum Fagopyrura L. 

Eucilia (Musca) comicina F. F. 

Chrysanthemum segetum L., (Chr. Leucanthemum Li), Matricaria Chamomilla L., 
M. inodora L. 

Musciden (kleinere, unbestimmte) A., F., R. S. 

Ranunculus Lingua L., Hypericum perforatum L., Rosa pimpinellifolia DC., Knautia 
arvensis Coult., Matricaria inodora L., Arnica montana L., Hypochoeris radicata L., 
(Hieraciura Pilosella Li), Armeria maritima Willd. 

Musca domestica E. 

(Cakile maritima Scop.), (Tilia platyphyllos Scop. und T. ulmifolia Scop.), (Pirola 
rotundifolia L.). 

Musca corvina F. 

(Ranunculus sceleratus L.), (Aster Tripolium L.), (Achillea millefolium L.), (Bellis 
perennis L.), (Chrysanthemum Leucanthemum L.). 

Mttsca sp. 

(Tanacetum vulgare L.) 

Musca (CaUiphora) vomitoria E. A. 

(Nuphar luteum Smi), Conium maculatum L. 

Onesia sepulcrcUis Mg. 

(Cakile maritima Scop.), (Senecio Jacobaea Li). 

Onesia sp. 

(Achillea millefolium L.) 

Platyrrldna sp. 

(Euphorbia Helioscopia L.) 

Pollenia rudis F. 

(Aster Tripolium L.), (Matricaria inodora L.), (Tanacetum vulgare L.). 

Pollenia sp. 

(Achillea millefolium L.) 

Pollenia Vespillo F. 

(Tanacetum vulgare Li). 

Sarcophaga carnaria E. A., S., F. 

Ranunculus Lingua L., (Pamassia palustris L.), (Tilia platyphyllos Scop. und T. 
ulmifolia Scop.), Conium maculatum L., (Achillea millefolium L.), Cirsium arvense 
Scop., Armeria maritima Willd., (Polygonum Fagopyrum L.). 
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Sarcop/iaga sp. S. 

Antipria maritima Willd. 

Scatopkaga lutaria F. F. 

Acliillea millefolium L. 

Scatopkaga merdaria F. 

(Cakile maritima Scop.), (Aster Tripolium L.), (Achillea millefolium L.), (Bellis 
perennis L.), (Matricaria inodora L.), (Tanacetum vulgare L.), (Chrysanthemum 
segetnm L.), (Chr. Leucanthemum L.), (Amica montana L-). 

Scatopkaga stercoraria L. A. 

(Cakile maritima Scop.), (Oenothera biennis L), Conium maculatum X., (Bellis 
perennis X.), (Achillea millefolium X.), (Anthemis arvensis X.), (Matricaria Chamo- 
milla X.), Chrysanthemum Leucanthemum X.), (Taraxacum officinale Weber). 
Sepsis cynipsea L. F. 

Batrachium aquatile E. Mey., Chaerophyllum temulum X., (Clirysanthemum sege- 
tum X.)‘ 

Spüogaster sp. F. 

Aegopodium Fodagraria X. 

Stomoxys calcürans L. F. 

Ligustrum vulgare X. 

Tabamis sp. 

(Thymus Serpyllum X.) 

Trypeta sp. S. 

Hypochoeris radicata X., Armeria maritima Willd. 

Die von den allotropen Dipteren besuchten Blumen vertheilen sich in 
folgender Weise auf die einzelnen Blumenklassen; 



Auf den Inseln. 

1 Auf dem Festlande. 

Po 

2 

' 0 

A weiss oder gelb 

10 

4 

roth, blau, violett 

1 i 

1 

AB weiss oder gelb 

i 

6 

roth, blau, violett I 

0 

0 


4 

9 

B‘ weiss oder gelb ‘ 

25 

40 

roth, blau, violett i 

20 

2 

U 1 

0 

0 

F 

2 

2 

1 

75 1 

64 


Der Blumenbesuch der allotropen Dipteren entspricht demjenigen der 
hemitropen*). Sie scheinen die weissen und gelben Blumen zu bevorzugen. 

8. Allotrope Coleoptereu. 

Cant/iaris j'ulva L. 

(Achillea Ptarmica X.). 

*) Diese Beobachtungen stimmen aus dem in Anm. auf S. 182 dargelegten Grunde 
nicht mit denjenigen anderer Forscher überein. Mac Leod und H. IK Heinsius fanden 
folgenden Satz: Die allotropen Dipteren besitzen eine starke Vorliebe 
für Blumen mit blossliegendem und mit halbverborgcnem Honig, da- 
gegen eine starke Abneigung gegen Bienenblumen und eine weniger 
starke gegen Blumengesellschaftcn. (Die Abneigung gegen Blumengesell- 
schafteu möchte ich allerdings bezweifeln). 
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Ceiitorrhynchus sp- 

(E. Peplus L.). 

Coceinella septempunclata L. F. 

(Parnassia palustris i.), Pimpinella Saxifraga Z/., (Aethusa Cynapium £.). 

Donacia sparganii Akr. 

(Nuphar luteum Sm.) 

Meligethe» aeneus L. F. 

Raphanus Raplianistrum (Knautia arvensis Coult.), (Tanacetum vulgare L.), 
(Arnica montana L.), Taraxacum officinale Weber. 

Meligethes sp. A., F. 

(Ranunculus acris L. etc.), (Papaver somniferum £.), Cardamine pratensis £., 
(Brassica nigra Koch), (B. oleracea L.), (B. Rapa L.), (Sinapis arvensis L.), Cakile 
maritima Scop., Rubus caesius L., Conium maculatum £., (Bellis perennis L.), (Ma- 
tricaria Chamomilla L.), (Chrysanthemum Leucanthemum L), (Kenyanthes trifo- 
liata. L.). 

Staphglinus sp. A. 

Dianthus Cartliusianorum L. 

Tachinus fimetarius Gr. R. 

Rosa pimpinellifolia DC. 

9. Allotrope Hemipteren. 

Calocoris hipunctatus F. 

(Bidens triparfitus £.) 

Calocoris roseomaadatus De Geer F. 

Chrysanthemum segetum L. 

Leptotema dolabrata L. R. 

Silene Otites Sm. 

Jjygus pahulinus L. 

(Chrysanthemum segetum L.). 

Lygus pratensis F. 

(Chrysanthemum segetum £.), (Staticc Limonium £.). 

Nysius sp. R. 

Silene Otites Sm. 


10. Allotrope Neuropteren. 

Phryganea sp. 

(Nuphar luteum Sm.). 

Psoais sp. F. 

Batrachium aquatile E. Mey., Chaerophyllum temulum L. 

11. Allotrope Orthopteren. 

Gomphocerus maculatus Thunberg. A. 

Dianthus Carthusianorum £. 


IV. Dystrope Blütenbesucher. 


12 . 

Formica sp. 

(Parnassia palustris £.). 


Dyatrope 


Hy menopteren. 
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13. Dystrope Coleopteren. 

Apion marchicitm L. 

(Achillea millefoiium L.). • 

Carahus cancellatus L. 

Thymus Serpyllum L. 

PhpUopertha horticola L. R. 

Rosa pimpinellifolia DC. 

14. Dystrope Orthopteren. 
Forfieida auricularia L. R. 

Rosa pimpinellifolia DC. 

Thrips sp. 

(MelandrjTim rubrum Gehe.'), (Chrj'santheraum segetum i.). 


VI. Yerth(‘iliiiig der Insektciigruppon auf die Blunioiiklassen. 

Die in den Rubriken mitgetheilten Ziffern geben Anzahl der 
blütenbesuchenden Insektenarten an; die eingeklammerten Beobachtungen 
sind nicht auf den Inseln, sondern auf dem Festlande (bei Kiel, Tonderu, 
Flensburg) gemacht. 


1. Wind- und Pollen- 
blumen ( W'' und Po). 

Blüten- 

farbe. 

1 He 
tropej 

Uymenop- 

tdren. 

mitrope Allotrope 

Lepi* Cole- ^ s 

dop- Dipteren. op- 

teren. ‘ I teren. •> ^ 

Ifi. Papaver Arguraoue L. 

roth 




(1) 




16. P. Rhoeas L. 

»» 

(2) 



(2) 




17. P. somniferum L. 

tl 

(2) 



(4) 


(1) 


63. SUene Otites L.? 

weUs 



1 


1 


2 

80. Hypericum perforatum L. 

gelb 

(3) 



2(2) 

1 



119. Rosa pimpinellifolia DC. 

weiss 





1 

1 


120. R. oanina L. 

hellrosa 

1 







121. R. rubiginosa L. 

roth 

1 







148. Sambucus nigra L. 

weiss 




2 




169. Artemisia Asinthium L. 

gelb 




(1) 




209. Pirola rotundifolia Z. 

weiss 




(I) 




216. Erythraea Centaurium L. 

roth 




(1) 




229. Solanum nigrum L. 

weiss 

(3) 







265. Plantago lanceolata L. 

gelb 

(1) 



1 




315. Nartheciura ossifragum Z. 


1 







Alopecurus pratensis Z. 





(2) 




376. Phleum pratense Z. 

” 




(1) 




|3(11) 

0 

1 

4(15) 

8 

1(1) 

2 


14(27) 

Auf der niedrigsten Stufe der von Insekten besuchten Blüten 
stehen die Windblütler (Artemisia Absinthium, Alopecurus pratensis 
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und Plileum pratense), deren gelbgefarbte, in Folge des äbrigen oder 
kopfigen Blutenstandes dicht zusammenstehenden Staubblätter als An- 
loükungsmittel dienen. Ihre wenigen Besucher sind fast ausschliesslich 
Schwebfliegen (hemitrope Dipteren); von gut angepassten 
Insekten ist nur die unermüdlich fleissige, überall sich einstellende 
Honigbiene als Besucher von Windblüten anzutrelfen. Die Pollen- 
blumen sind sehr einfach gebaute, offene, den Pollen leicht darbietende, 
strahlig-symmetrische (aktinomorphe) Blüten. Die hauptsächlichsten Be- 
sucher sind auch hier wieder hemitrope Dipteren und die Honig- 
biene, doch werden besonders die r othgefärbten auch von Hummeln 
(eutropen Hymenopteren) besucht. 


2. Blumen mit freiliegen- 
dem Honig, (zl). 

Blüten- 

farbe. 

Eu- 1 H« 
tropej 

Hymonop* 

tereo. 

tmitrope 1 Allotrop 

Lopi> 1 1 1 Cole- 

dop- Dipteren. 

teren. 1 I tereo. 

e 

^ a 

M • 

p o 3 
2 • 

48. Farnassia palustris L. 

weiss 




(11) 

(3) 

(1) 


136. Aegopodium Podagraria L. 

tt 



1 

4 

3 



137. Pimpinella Saxifraga Z. 

11 



(1) 

3 


1 


1.38. Sium latifolium L, 

11 




2 

1 



142. Daucus Carola Z. 

11 

(1) 

1 


2(3) 

(1) 


(1) 

143. Aethusa Cynapium L. 

11 




1(3) 

1(1) 

(1) 


140. Chaerophyllum temulum 

11 




2 

2 


1 

147. Conium maculatum Z. 

11 

1 



8 

4 

1 


290. Euphorbia Helioscopia Z. 

grün-gelb 




(3) 

(2) 



291. E. Peplus Z. 

tl 




(4) 

(1) 

(1) 


297. Alisma Plantago Z.*) 

wcias 




1(4) 




299. Butomus umbellatus L.*) 

violett 


(1) 

(2) 

1(3) 






1(1) 

1(1) 

1(3) 

19(31) 

11(8)1 2(3) 

1(1) 


3?(48) 


Die Blumen mit freiliegendem Honig sind, wie die der 
vorigen Gruppe, strahlig-symmetrisch, nur die randständigen Blumen der 
Umbelliferen zeigen einen hälftig-symmetrischen (zygomorphen) Bau. Die 
vorherrschende Blütenfarbe ist w e i s s. Die bei weitem häufigsten Blüten- 
besucher sind hemitrope, (auf dem Festlande gegen 65“/,, auf den 
Inseln an 53“',), in zweiter Linie allotrope Dipteren. 

Eine scharfe Grenze ist zwischen den Blumenklassen A und Aß 
nicht zu ziehen: bei Butomus und Alisma kann man zweifelhaft sein, 
in welche der beiden Gruppen sie zu rechnen sind ; ich habe sie daher 
sowohl bei A als auch bei Aß aufgeführt. Interessant ist es, dass die 
violette Blume von Butomus deutlich einen anderen Besucherkreis 
aufweist, als die weissblühenden Pflanzen derselben Klasse, indem sich 
den zwar überwiegend auftretenden hemitropen Dipteren hemitrope 
Lepidopteren und Hymenopteren zugesellen. 


•) Auch zu AB. 
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3. Blumen mit halbTer- 
borgenem Honig 

3. Batrachium hederaceura 

E. Mey. 

4. B. aquatile E. Mey. 

5. Ranunculus Flammula L. 
6—9. R. acris L. etc. 

10. R. Lingua L. 

11. R. sceleratus L. 

12. Caltha palustris L. 

13. Nympbaea alba L. 

14. Nupbar luteum Sm. 

20. Nasturtium officinale B,. Br. 
22. N. palu.stre DC. 

24. Sisymbrium officinale Scop. 

27. Brassica nigra Koch. 

28. B. oleracea L. 

29. B. Rapa L. 

30. B. Napus L. 

31. Sinapis arvensis L. 

34. Cocblearia danica L. 

40. CapsellabursapastorisAfncA. 

42. Rapbanus Kapbanistrum L. 

68. Stellaria media Cyr. 

71. Cerastiumsemidecandrurai. 
87. Erodium Cicutarium L. 

114. Boten tilla auscrina L. 

115. P. argentea L. 

131. Sedum acre L. 

132. Saxifraga granulata L. 

284. Polygonum Persicaria L. 

287. P. Convolvulus L. 

288. P. Fagopyrum L. 

297. Alisma Plaiitago L. 

299. Butomus umbellatus L. 


Bliiten- 

farbe 

Eu- 1 H( 
tropej 

HTmenop- 

taren. 

imitrc 

i/«pi- 

dop* 

teren. 

ipe 1 AI 

Dipteren. 

llotro] 

Cole* 

op> 

teren. 

[>e 

«* <3 

• i 5 
® .5 3 

■ 5 

weiss 





1 

! 

1 

»> 

1 




2 

1 

1 

gelb 





1 



„ 


1 

(1) 

6(3) 

2 

(1) 







3 








1(3) 




1(2) 



(2) 

1(1) 



weiss 





(1) 



gelb 





(2) 

(1) 

(i> 

weiss 

1 



3 




gelb 




1 





1 


2 






(1) 


(1) i 

(I) 

1 

(1) 


»> 

1(1) 



1 


1(1) 


*1 

1(1) 



1(21 


1(1) 


f» 

1(1) 



1(2) 


1(1) 


„ 

1(1) 


(2) 

(2) 


(1) i 


weiss 




(2) 


1 


>» 



i 

1(2) 


i 


gelb od. 

1(31 


2(4) 

(3) 


1 1 








1 


weiss 


(1) 


1(2) 


1 

1 


»T 

1 


1 

1 



1 


rotb 


1 


2(1) 


i 


gelb 



1 

1 

1 

1 ! 





1 

1 





1» 

l 



1 




weiss 




(1) 




bellrosa 

(l) 

(1) 


(1) 




grünlich 

(1) 







röthlich 

3(2) 


4(3) 

6(5) 

1(1) 



weiss 




1(4) 




violett 


(1) 1 

(2) ! 

1(3) 




ll4(ll)|2(3) 1 

8(13)] 

27(36) 

13(17)! 5(7) 1 

1(1) 


70(91) 


Die Blumen mit halbverborgenem Honig sind, wie die 
der vorigen Gruppe, strahlig-symmetrisch, nur die randständigen Blumen 
einiger Cruciferen sind hälftig-symmetrisch. Die vorherrschende Blüten- 
farbe ist gelb. Die häufigsten Blütenbesucher sind wiederum hemi- 
trope Dipteren (39®/, auf den Inseln und auf dem Festlande), denen 
sich eutrope Hymenopteren (20“/, und 15"/,), hemitrope 
Lepidopteren (11 und 14"/,) und allotrope Dipteren (14 und 
18",,) zugesellen. Auch in dieser Klasse haben einige der röthlich 
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gefärbten Arten (Polygonum Pagopyrum und Butomus umbellatus) 
eine bei weitem grössere Anzahl von Besuchern und einen anderen 
Besucherkreis, indem die hemitropen Schmetterlinge in stärkerem Grade 
auftreten. 
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5. Bluuiengesellschaften 
(«')• 

Blüten- 

farbe 

Eu- Hemitrope Allotrope 

1 Cole- j- , S 

Hjmenop- ( dop- 1 Dipteren op- 

tereo teren teren | ■ S 

134. Erynjnum maritimum L. 

blau 

2(2) 


1(3) 1 (2) 




158. Knautia arvensis Coult. 

lila 

7(4) 

2(1) 

6(3) 4(10) 

1(5) 

(1) 


159. Succisa pratensis Mnch. 

blau 

2(2) 


(3) : 2(6) 




160. Tussilago Farfara L. 

gelb 

(0 


1 




162. Aster Tripolium L. 

blau o. gelb 

(1) 



(4) 



163. Bellis piirennis L. 

weiH u. gelb 

1(1) 


1 2(4) 

1(3) 

(1) 


165. Bidens tripartitus L. 

gelb 



(3) 



(1) 

172. Achillea millefolium L. 

welei u. gelb 



2(1) 4(4) 

2(6) 

(2) 


173. A, Ptarmica L. 

n 



1 1(2) 


(1) 


174. Anthemis arvensis X. 

n 

1(2) 

1 

2(3) 

(1) 



175. 31atricaria Cbamomilla X. 

n 

1(1) 

1 

(1) 2(5) 

2(1) 

(1) 


176. 31, inodora X. 

n 



2(1) 

2(3) 



177. Tanacetum vulgare X. 

gelb 

1(3) 

1(1) 

1(2) 2(3) 

1(6) 

(1) 


178. ('hrysanthemumsegetumX. 

n 



(1) 3(3) 

3(3) 


(3) 

179. Chr. Leucanthemum X. 

weiss u. gelb 

(3) 

1 

(2) 4(6) 

1(4) 

(1) 


180. Chr. Parthenium X. 

n 


(2) 

3(5) 

1(1) 



181. Arnica montana X. 

orange 

3 


2(3) 2(6) 

1(2) 

(1) 


184. Senecio Jacobaea X. 

gelb 

1(2) 


1(1) 3(2) 

1(3) 



185. Cirsium lanceolatum X. 

purpurn 

1(3) 


1(1) 1(3) 

1 



186. C. arvense Scop. 

lila 

1(3) 


7(2) 5(4) 

3(1) 


IHjm. 

187. Carduus crispus X. 

purpurn 

3(1) 


3 2 




188. Lappa sp. 

n 

1 


1(1) 




189. Carlina vulgaris X. 

weiiel.-gelb 

2(2) 






190. Centaurea Cyauus X. 

blau 

3(2) 


1(1) 1 6(2) 




191. Lampsana communis X. 

gelb 



i 1(2) 




192. Arnoseris minima Lmk. 




! 2 

1 



193. Leontodon autumnalis X. 

n 

2(2) 

8 

1(2) 5(4) 

1 



196. Hypochoeris radicata X. 

rt 

1 

3 

I 4 

2 



197. Taraxacum officinale Wbr. 

n 

1(4) 


2(2) , 3(6) 

1(1) 

1(1) 


198. Sonchus oleraceus X. 

n 

1 


(1) i 1(2) 




199. S. arvensis X. 

n 

1(1) 


(2) 1(5) 




200. Crepis sp. X. 

n 


1 

2 

1 



201. Hieracium Pilosella X. 

n 


1 

1 ; 1(4) 

(1) 



202. H. umbellatum X. 


2 

1 

2 1 1 




203. Jasione montana X. 

blau 



4(1) i 7(4) 




261. Armeria maritima Willd. 

viol.-roth 

5 

3 

3 3 

7 




|4(l(40) 

18(4)'42(34) 80(103) 

33(45) 1(10) 

1(3) 


215(239) 


Die Bluuiengesellschaften werden von den Insekten bei 
weitem am meisten aufgesucht, und zwar von Bienen, Schmetter- 
lingen und Fliegen, Es lassen sich deutlich zwei Gruppen unter- 
scheiden, wie die folgende Zusammenstellung zeigt: 



1 Eutr. 

1 Hemltrope 

1 Allotrope 


Hymenopteren 

dopt nipt.r,n 

Cole- 

opt. 

sooet. 

Insekt. 

24 Arten weisse und gelbe .... 

17(23) 

13(3) 

‘ 13(16) 49(66) 

20(3:1) 

1(8) 

1(3) 

12 Arten rothe, orange, blaue, violette 

23(17) 

6(1) 

29(18) 31(37) 

13(12) 

0(2) 

0(0) 


40(40) 

18(4) 1 

42(34) [80(103) 

33(45) 

l(10)i 

1(3) 


Hiernach bevorzugen die eutropen Hymenopteren und die hemitropen 
Lepidopteren die rothen, orangen, blauen und violetten Blumengesell- 
scbaften. 
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6. Bienen- und Hummel- 
binmen. {Hb und HK). 

Blüten- 

farbe. 

Eu- 1 
tropej 

Hymtnop- 

Ur«n. 

tmitro 

dop- 

twen 

'pe I A 

Dipteren. 

llotrope 

Cole* j eonit. 

op- 1 In> 

: Uren. | eekten. 

18. Fumaria officinalis h. 

roth 

1(1) 







44. Viola canina L. 

blau 

1(1) 


(1) 





46. V. tricolor L. 

violett 

2(2) 


(1) 

(2) 




49. Polygala vulgaris h. 

blau 

1(3) 


i 





69. Sarothamnus scoparius Koch, 

gelb 

8(4) 



j 



t 

90. Qenista tinctoria L, 


1(1) 


1 





91. (1. pilosa L. 

»» 

1 



i 

1 




92. 6. anglica L. 

»» 

1 


j 





93. Ononis spinosa L, 

roth 

1(3) 


i 





94. Anthyllis Vulneraria L. 

gelb 

(1) 



i 




95. Medicago lupulina X. 


1(1) 





i 


96. Trifolium pratense X. 

roth 

4(3) 


1(2) 



1 


98. T. repens X. 

weiss 

1(1) 


(1) 





99. T. fragiferum X. 

rüthl.-weiu 

1(3) 







100. T. campestre Schreb. 

gelb 

1(2) 







101. T. minus Sm. 


1(1) 







102. Lotus comiculatus X. 


5(2) 

1 

2(2) 





103. L. uliginosus Schhihr. 

»t 

1 

1 

1 





105. Vicia hirsuta Koch. 

blüTil.’weiu 

1 







107. V, Cracca L. 

blftU'Tiolett 

3 


1 





108. V. angustifolia L. 

purpurn 

1 

i 

j 





V. Faba X. 

weiss 

2(3) 


1 





Fisum sativum L. 


2 







109. Lathyrus maritimus Big. 

roth'lila 

4 


1 





Phaseolus vulgaris L. 

Wfiss 

1 







204. Campauula rotundifolia L. 

, blau 

3(1) 


1 





205. Vacciniura uliginosum L, 

1 weiss od. 









röthlich 

2 

1 


1 

1 



207. Calluna vulgaris Salisb. 

roth 

1(2) 


1 

(2) 




208. Erica Tetralix X. 

lila 

4(4) 


1(1) 

1(3) 




212. »Syringa vulgaris L. 

3(3) 


3(3) 

1(4) 

i 



221. Lycopsis an'cnsis L. 

blau 




l 

1 



227. Lveium barbarum X. 

lila 

1(5) 

l 

(1) 



i 


232. Linaria vulgaris X. 

orang.u.gelb 

1(2) 







239. Pedicularis silvatica L. 

roth 

(2) 

1 






241. Alectorolophus major IV. et 









Gr. 

gelb 

1(1) 


' 





242. A. minor IV. et Gr. 


(1) 







243. Euphrasia officinalis X. 

weisslich 

1 



1 




244. E. Oduntites L. 

roth 

3 


1 1 





248. Thymus Serpyllum X. 

ii 

6 



2 




250. Lamium album L. 

weiss 

(3) 







2.51. L. purpureum X. 

roth 

(3) 







232. Stachys palustris X. 

»> 

1(4) 


(5) 

(3) 



(1 Hjm.) 

253. T’runella vulgaris X. 

violett 

3(3) 









71(64) 

1(0) 

1 

12(17) 

7(14) 

0(0) 

0(0) 

1(1) 

1 Hym. 


92(96) 

Die Bienen- und Hummelbluinen sind in der grösseren Mehrzahl 
hälftig-symmetrisch, und es herrscht die rothe, hlaue und violette 
Blüten far he vor, nur hei vielen Schmetterlingshlüten scheint sich die 
gelhe Blütenfarhe „so streng vererbt zu haben, dass Abänderungen, 
die natürlich für die Züchtung differirender Blumenfarben immer die 
nothwendige Vorbedingung bilden, garnicht aufgetreten sein mögen.“*) 


') Herrn. Müller, Alpenblumon, S. .500 (Anmerkung). 
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Die Blütenbe Sucher sind in überwiegender Zahl Bienen und 
Hummeln (auf den Inseln auf dem Festlande 66®/j), 

gelegentlich stellen sich auch hemitrope Schmetterlinge und Fliegen ein. 


7. Falterbluinen. 
und Fh.) 

50. J>ianthus Carthinianorum L. 
61. Saponaria officinalia L. 

52. Silenc inflata Sm. 

53, S. Otite» Sm. l 

55. Milatidryum »Ibuin Gcke,. 

56, M, rubrum Gehe. 

67, Coronaria flos caouli L. 

58, Agrosteimna Gitbago L. 
128. Oenothei-a bieimis 
140. Lonicera Pariclymenum L. 


Blüteii- 

Eutrope 

1 Hemitrope 

1 Allntrope 

farbe 

t tl 
* 

o a. 
c 

^ 'C 

Hym«- 

mipteroa 

IS 

*o 

1 

IHpteren i 

'ii 

g“ 

« « 

, 2 w 

roth 


1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 


bell'fieUch* 

farbig 


U) 


(1) 

(3) 

(1) 



weias 


1(1) 


1 





w 




1 


1 


2 

n 




1 





roth 


(2) 



(2) 



(1) 

» 


3 

1 

2 

1 




n 



1 

1 


1 



gelb 


1(2) 



1(1) 

(1) 



gOlbl.'WetM 

1 

2 


1 

2(4) 





1 7(H)| 

1(0) 

8(1) 

5(10) 

3(2) 

1(0) 

2(1), 


28(20) 


Diese Beobachtungen sind zu unvollständig, daher statistisch nicht 
recht verwerthbar; doch ergiebt sich für die Inseln, dass die Falter- 
blumen in erster Linie von Schmetterlingen und eutropen 
Hymenopteren besucht werden. 


8. Fliegonbluuien (/>). 

Blüten- 

farbe 

Eu. 1 He 
trope 1 

llyme- 

noptereo 

imitrope | k 

Lepi- 

dop* 1 Dipteren 
teren j 

llotrope 

i Cole- |u , S 
1 »oren ! S g 

48. Parnassia palustris L. 
209. Pirola rotundifolia L. 
233. Veronica Chamaedrys L. 

weiss 

n 

blau 

(1) 

1 1 
1 

(11) 

(3) 

(1) 

(1) ! 

j 

(1) 


Diese Beobachtungen sind viel zu unvollständig, um statistisch 
verwerthbar zu sein, üeberhaupt ist die Herrn. Müller’sche Blumen- 
k 1 a s s e D keine natürliche (jlruppe, sondern es sind in derselben 
biologisch sehr verschiedene Blumenformen vereinigt: Parnassia (und 
z. B. viele Saxifraga- Arten der Alpen) scheint den dummen 
(allotropen) Fliegen angepasst zu sein, während Veronica Chamae- 
drys (und z. B. Viola biflora L. und sprenkelfleckige Saxifraga- Arten 
der Alpen) den höher entwickelten (hemitropen) Dipteren an- 
gepasst sind. 

Knuth, Blumeu and Iutekt«D auf deu nordfrietitcheo loacln. 13 
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Zusammenstellung der Blumenklassen mit den Insektengrnppen. 


Bliinieu- 

klassen. 

E 

Lepi- 

dop* 

tereu. 

itropp 1 Heiiiitrope | Allntrupp 

Lepi- ^ , aontttige 

1 Coleop- 

Hymeooptsron. uop- ^ Dipteren. twren 

tereu. 1 eekteu. 

Summe. 




Un- 

1 


Unbrauclibar. 


Po (und W) 


3(U) 

briiuchb- 

1 4(10) 

3 

1(1) 1 2 

141,27) 

A 


10) 

1(1) 

1(3) 19(31) 

11(8) 

2(3) i 1(1) 

36(48) 

Aß 


14(14) 

2(3) 

8(13) 1 27(36) 

11(17) 

5(7) i 1(1) 


B 


mm 

1(3) 

16(10) 19(29) 

11(7) 

m i (1) 

77(81) 

B‘ 


40(40) 

18(4) 

42(34) 80(103) 

33(45) 

1(10) 1(3) 

215(239) 

M 


71(64) 

1(0) 

12(17) 7(14) 

0(0) 

0(0) ,l(l)Hym. 

92(96) 

V 

1 

7(6) 

1(0) 

8(1) , 5(10) 

8(2) 

1(0) ; 211) 

28(20) 

I) Unbrsuchb. 


(1) 


(11) 

(4) 

(l) i (1) 

0(18) 

Summe 

1 

163(1(57 ) 

24(11) 

88(77) 162(259) 

74(83) 1 13(24) 1 8(9) 

632(620) 


In Procenten: 


Blumen- 

En 

tropc 

1 

lemitrop 


Allotrope 
1 . 


Summe. 

klassen. 

Lepi- 

dop- 

teren. 

Hymenoptereii. 

Lepidop- 

teren. 

Dipteren. 

Cole- 

op- 

tereu 

S C Ä 

2 g 

Po (und Tf) 


1,25(6,4) 

(0.0) 

1,1(0) 

2,6(6) 

4(0) 

. 

u 

bi 

2, 7(4,8) 

A 


0,75(0,76) 

4,2(9) 

1, 1(3,6) 

11,7(12) 

16(9,6) 

es 

es 

6,8(7,7) 

AB 


9(8,6) 

8,2(27) 

9,1(16,6) 

16,7(14) 

17(20,5) 

X 

A 

13,2(14,7) 

B 


16,5(18) 

4,2(27) 

18,2(13) 

11,7(12) 

16(8,4) 

o 

s 

O 

s 

14,6(13,1) 

B‘ 


24,6(28) 

75(37) 

47,7(44) 

50(40) 

46(64) 

es 

es 

40,1(38,6) 

B 


43,5(38) 

4,2(0) 

13,7(22) 

4,3(6) 

0(0) 

eO 

A 

17,4(16,5) 

F 

100 

4, 5(3,6) 

4,2(0) 

9,1(1) 

3(4) 

4(2,6) 

s: 

ß 

6,3(3,2) 

B UnbrMchbar. 

0(0) 

(0,75) 

0(0) 

0(0) 

0(5) 

0(8) 



0(3,0) 


100 

100(100) 

100(100) 

100(100) 

100(100) 

100(100) 

1 

100(100) 


Aus dieser Zusammenstellung folgt, dass die Pollenblumen (/*o) 
den geringsten Insekteubesuch erhalten, die Falterblumen (^P) 
und die Blumen mit freiliegendem Honig (A) einen stär- 
keren, die Blumen mit halbverborgenem (AB) und mit 
verborgenem Honig (B), sowie die Bienen- und Hummel- 
blumen (B) einen erheblich stärkeren, den bei weitem 
meisten die Blumengesellschaften (B'). Wenn auch die von 
mir berechneten Procentzahlen nicht mit den von H. W. Heinsius, 
E. Loew, J. Mac Leod gefundenen übereinstimmen, ja in vielen Fällen 
erbebliche Abweichungen aufweisen, so stimmt doch die Reihenfolge der 
Blumenklassen in Bezug auf die Häufigkeit der Insektenbesucher mit den 
Ergebnissen der genannten Forscher überein. 
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Dritter Abschnitt. 


Allgemeine Bemerkungen über die Pflanzen der nordfriesischen 
Inseln und Zusammenfassung der Ergebnisse. 


In früheren Arbeiten*) habe ich bereits auf einige Anpassungen 
der Pflanzen der nordfriesischen Inseln an Wind und Sandflug hin- 
gewiesen, die ich an dieser Stelle einschalten, bezüglich berichtigen und 
ergänzen möchte. 

Höchst auffallend ist die ausserordentliche Niedrigkeit vieler Pflanzen; 
sie drücken sich dem Boden dicht an, um dem Einflüsse des Windes 
möglichst entzogen zu werden, womit die Erscheinung sich in völliger 
Uebereinstimmung befindet, dass die Zahl der grundständige Blatt- 
rosetten bildenden Pflanzen eine besonders grosse ist. Der Stengel zeigt 
häufig einen sehr gedrungenen Bau und wird durch stark ver- 
zweigte Wurzeln oder durch weithin kriechende Rhizome im 
Boden verankert; durch letztere sind die Pflanzen im Stande, sich immer 
wieder aus dem Flugsande emporzuarbeiten. In Folge der Kleinheit des 
Stengels erscheinen die Blüten vieler Arten relativ grösser; 
ihre absolute Grösse stimmt dagegen mit derjenigen der Festlandspflanzen 
überein. Die Behauptung, dass manche Inselpflanzen eine lebhaftere Blüten- 
farbe zeigen, als dieselben Arten auf dem Festlande, ist nicht zutreffend. 
Ich habe diesem zuerst von W. Behrens**) aufgestellten Satze früher 
zugestimint, weil er in Folge der relativen Grösse der Inselblumen sich 
aufdrängt, und habe auch im Banne dieser These eine Anzahl von Er- 

*) VgL Knuth, Flora vou Schleswig -Holstein (Leipzig 1887), S. 79 und 80; 
Botanische Beobachtungen auf der Insel Sylt („Humboldt“ 1888, S. 104 — 106); ßo- 
tauische Wanderungen auf der Insel Sylt (Tondem und Westerland 1890), S. 17 — 20; 
Die Pflanzenwelt der nordfriesischen Inseln (Kiel 1891), S. 36 und 37; Vergleichende 
Beobachtungen über den Insektenbesuch an Pflanzen der Sylter Haide und der schles- 
wig'schen Festlandshaide (Botanisch Jaarboek 1892), S. 26 — 31. 

**) Biologische Fragmente (Jahresbor. d. naturwiss. Ges. zu Elberfeld, 1880). 

13* 
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scheinungen in der Blumenwelt der Inseln zu erklären gesucht. Mich von 
dieser vorgefassten Meinung frei zu machen, dazu bedurfte es mehrjähriger 
Beobachtungen, und diese haben mich zu der Ueberzeugung gebracht, dass 
auf den Inseln keineswegs üppigere Blumen vorhanden sind, sondern im 
Gegentheil Kümmerformen Vorkommen, welche durch den fast stets 
dort herrschenden starken Wind und durch den mageren, sandigen Standort 
entstanden sind. Solche Kümmerformen sind z. B. Senecio silvaticus L. 
mit nur einem oder sehr wenigen Blütenkörbchen, ebenso Hieracium um- 
bellatum Z., ferner Erythraea linariifolia Fers, einblütig u. s. w. 

Auf andere Anpassungserscheinungen der Inselpflanzen an ihren 
Standort hat zuerst F. Buchenau*) aufmerksam gemacht. Dieser 
Forscher weist nach, dass „auf den Dünen der Gegensatz von feuchtem 
Untergrund gegen eine sehr intensive trockene Sommerhitze der Vege- 
tation in einem gewissen Grade einen Steppencharakter aufgedrückt hat. 
Die mehrjährigen Dünenpflanzen zeigen fast alle tiefhinabgehende 
Wurzeln und ein sehr stark unterirdisch verzweigtes Spross- 
system’* (wie schon oben angedeutet). „Die oberirdischen Theile 
vieler Dünenpflanzen sind auf verschiedene Weise gegen den verderb- 
lichen Einfluss der Sommerhitze geschützt. Einige von ihnen (z. B. 
die Dünengräser und Eryngium) besitzen eine stark verdickte, 
zähe Oberhaut. Andere (z. B. die beiden Halmarten und der rothe 
Schwingel) vermögen die bei feuchtem Wetter flachen Laub- 
blätter in der Trockenheit zu schliessen. Wieder andere sind 
stark wollig- oder drüsig-behaart (z. B. die Saudistel, die 
Dünenformen des Wundklees und der Berg- Jasione). Auch die 
seidige Behaarung der einen Varietät der Kriechweide hat gewiss 
hierin ihre Bedeutung für die Pflanze. Der Mauerpfeffer endlich bietet 
durch seinen fleischigen Bau, die dicke Oberhaut und die 
schleimigen Säfte ein direktes Beispiel der dem Steppen- und 
Wüstenklima angepassten Pflanzenform der Fettpflanzen (Succu- 
lenten).“ 

Ich möchte zu diesen Sätzen ergänzend bemerken, dass manche 
Dünen- und Strandpflanzen sich auch durch einen Fett- und Wachs- 
überzug gegen den austrocknenden Einfluss der Sonne schützen,**) z. B. 
Oakile maritima, Elymus und Psamma arenaria, (besonders die auf den 
uordfriesischen Inseln nicht vorkommende Crambe maritima i.). 

Endlich wäre noch der Einfluss des Kochsalzgehaltes des Bodens 
zu erwähnen. „Die echten Salzpflanzen***) sind gewöhnlich fleischig, 

•) Die rflanzenwelt der ostfrie.sischen Inseln. (Abhandl., herausg. v. Naturwiss. 
Verein au Bremen, October 1889, S. 262 u. 263). — Vgl. aueh P. Knuth, Die 
Pflanzenwelt der nordl'riesischea Inseln (Kiel 1891), S. 35 u. 36 (im Sonderabdruck). 

**) Vg'- tneine llittheilung ira „Humboldt“ 1889, I, S. 30: Der üeberzug von 
Crambe maritima. 

**•) F. Buchenau, a. a. 0. 
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saftig, durchscheinend und hell grün;' nach Salzentziehung werden 
sie dünn, wenig saftig, undurchsichtig und dunkelgrün. Neuere Unter- 
suchungen haben nachgewiesen, dass der Salzgehalt des Saftes wasser- 
anziehend wirkt; er vergrössert und vermehrt die Zellen des unter der Ober- 
haut liegenden grünen Rinden- (beziehungsweise Blatt-) Gewebes; die Zellen 
desselben werden theils direkt durch den Salzgehalt, theils durch organisch- 
saure Salze, zu deren Entstehung er Veranlassung giebt, ausserordent- 
lich wasserreich und prall. Viele Salzpflanzen sind überdies durch die 
Ausbildung einer verdickten Oberhaut oder wenigstens eines starken 
äusseren Häutchens derselben (der Cuticula) gegen Verdunstung geschützt, 
und dieser Schutz fehlt meist nur bei solchen Salzpflanzen, welche, wie 
z. B. Aster Trii)olium, an sehr feuchten Stellen oder direkt im Wasser 
Vorkommen.“ — — 

Die (im zweiten Abschnitt II beschriebenen) Einrichtungen der 
Blumen auf den nordfriesischen Inseln bilden eine neue Stütze für 
die Bluraentheorie Hermann Müller's, welche die vortheilhafte 
Wirkung der Kreuzung zur Voraussetzung hat. An die Stelle des in. 
seiner Allgemeinheit unerwiesenen Knight-Darwin’schen Satzes, „dass 
kein organisches Wesen sich eine unbegrenzte Zahl von Generationen hin- 
durch durch Selbstbefruchtung zu erhalten vermöge, sondern dass gelegent- 
liche, wenn auch erst nach sehr langen Zeiträumen erfolgende Kreuzung 
mit getrennten Individuen unerlässliche Bedingung für dauernde Fort- 
entwicklung sei,“ setzte Herrn. Müller die durch die Darwin 'sehen 
Versuche*) erweisbare Behauptung, dass, „so oft aus Kreuzung hervor- 
gegangene Nachkommen mit aus Selbstbefruchtung hervorgegangenen in 
ernsten Wettkampf um die Daseinsbedingungen versetzt werden, die 
ersteren Sieger bleiben. Nur wo dieser Wettkampf erspart bleibt, kann 
auch Selbstbefruchtung oft viele Generationen hindurch der Fortpflanzung 
genügen.“ 

Die Einrichtungen der Blumen auf den nordfriesischen Inseln zeigen, 
dass bei ihnen spontane Selbstbestäubung niemals als die alleinige Be- 
fruchtungsart aufzutreten braucht, sondern immer nur „als Nothbehelf 
bei ausbleibender Kreuzung in Anwendung kommt.“ Daraus können wir 
schliessen, dass die Fähigkeit vieler Blumen, sich durch spontane Selbst- 
bestäubung fortzupflanzen, ihre Grenzen haben muss. „Denn wäre sie 
unbegrenzt, so würde die kleistogame Blütenform die vortheilhafteste sein, 
und es hätten sich zahlreiche Pflanzen mit ausschliesslich kleistogamen 
Blüten ausprägen müssen. Thatsächlich ist uns aber nicht eine einzige 
Pflanze bekannt, die sich ausschliesslich durch spontane Selbstbefruchtung 
fortpflanzt.“**) Besonders auf den nordfriesischen Inseln mit ihrer 
geringeren Anzahl bcstäubungsvermittelnder Insekten, deren Blumen- 


•) The effects of cross and selffcrtilisation in tho vcgetable kingdom. London 1876. 

•*) Hermann Müller, Alpenbluracn S. 475. 
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besuch durch den fast ununterbrochen herrschenden, mehr oder minder 
heftigen Wind noch dazu erschwert wird, müsste die kleistogame Bluten- 
form eine grosse Ausbreitung erfahren haben. Dass dies jedoch nicht 
der Fall ist, erscheint als ein neuer indirekter Beweis für die Richtigkeit 
der Blumentheorie Hermann Müller ’s. 


Wenn wir zum Schluss die Ergebnisse der in diesem Werke 
niedergelegten Beobachtungen zusamraenfassen , so erhalten wir fol- 
gende Sätze: 

1. Viele Inselpflauzen haben sehr stark verzweigte, 
tiefgehende Wurzeln und weithin kriechende Rhizome. 

2. Viele Inselpflanzeu haben niedrige, gedrungene 
Stengel und viele bilden grundständige Blattrosetten. 

3. Wegen der Kleinheit des Stengels erscheinen die 
Blüten relativ grösser, als diejenigen der Festlands- 
pflanzen. 

4. Es kommen auf den Inseln keine Formen mit leb- 
hafter gefärbten Blumen, als auf dem Festlande vor; viel- 
mehr treten 

6. häufig Kümmerformen auf. 

6. Viele Dünenpflanzen zeigen den Charakter von 
Steppenpflanzen. 

7. Die Zahl der windblütigen Pflanzen ist auf den 
Inseln verhältnissmässig sehr gross. 

8. Die Zahl der nur mit Hülfe von Insekten zu be- 
fruchtenden Blumen ist auf den Inseln verhältnissmässig 
sehr klein. 

9. Die Blüteneinrichtungen der Pflanzen auf den nordfriesischen 
Inseln bilden eine neue Stütze für die Blumen-Theorie 
H. Müller’s. 

10. Manche auf dem Pestlande häufige Insekten- 
Gattungen und -Arten sind auf den Inseln spärlich oder 
nicht vertreten. 

11. Dagegen kommen die an bestimmte, auf den In- 
seln weit verbreitete Pflanzenarten gebundenen Insekten 
dort vor, während sie an den Stellen des Festlandes, wo 
die betreffenden Pflanzen nicht (reichlich) vorhanden sind, 
fehlen. 
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12. Die Blüten ein und derselben Pflanzenart werden 
auf den Inseln von verhältnissmässig weniger Insekten 
besucht, als auf dem Festlande. 

13. So wie die Pflanzenwelt der Insel Föhr ein Binde- 
glied zwischen der Insel- und Festlandsflora bildet, so 
sind auch die blumenbesuchenden Kerbthiere dieserlnsel 
ein Zwischenglied zwischen der Insektenfauna der übri- 
gen drei grossen nordfriesischen Inseln (Röm, Sylt, Amrum) 
und des schleswig-holsteinischen Festlandes. — 

14. Die Honigbiene besucht Blumen jeder Klasse und 
jeder Farbe, bevorzugt jedoch die Klasse U. 

15. Die Hummeln bevorzugen in hohem Grade die 
Blumenklasse H, in geringerem auch Blumengesellschaf- 
ten und rot he, blaue und violette Blumen mit verbor- 
genem Honig. 

16. Die hemitropen Schmetterlinge bevorzugen in 
ziemlich starkem Grade die Blumengesellschaften. 

17. Die Pollenblumen werden, wie es scheint, hauptsächlich 
von hemitropen Dipteren und von der Honigbiene besucht, die roth- 
gefärbten auch von Hummeln. 

18. Die weisseu Blumen mit freiliegendem Honig 
werden hauptsächlich von hemitropen, weniger häufig 
von allotropen Dipteren besucht. 

19. Die Blumen mit halbverborgene in Honig werden 
in erster Linie von hemitropen Dipteren, sodann auch von 
eutropen Hymenopteren , hemitropen Schmetterlingen und allotropen 
Fliegen besucht. 

20. Die Blumen mit verborgenem Honig werden in 
erster Linie von eutropen Hymenopteren, in zweiter von 
hemitropen Lepidopteren und Dipteren, in dritter von allotropen Dipteren 
besucht. 

21. Die Blume 11 gesellschaften werden von Bienen, 
Schmetterlingen und Fliegen sehr reichlich besucht; die 
rothen, orangen, blauen und violetten Köpfe werden von eutropen Hy- 
meuopteren und hemitropen Schmetterlingen viel häufiger besucht, als 
die weissen und gelben. 

22. Die Bienen- und Huminelblume n werden fast aus- 
schliesslich von Bienen und Hummeln besucht. 

23. Die Falter blumen der Inseln werden in erster Linie von 
Schmetterlingen und eutropen Hymenopteren besucht. 

24. Die Herrn. Müller’sche Blumenklasse I) (Fliegenblumen) 
bildet keine natürliche Gruppe, sondern es sind in derselben 
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zwei biologisch völlig verschiedene Blumenfonnen vereinigt: 1) die höher 
entwickelten Dipteren angepassten (z. B. Veronica Cliamaedrys), 2) die 
dummen Dipteren angepassten (z. B. Parnassia palustris L.). 

26. Die Blumengesellschaften erhalten von allen 
Blumenklassen den bei weitem meisten Insekten besuch, 
die Bienen- und Hummelblunien, sowie die Blumen mit 
ganz und halb verborgenem Honig einen bedeutend ge- 
ringeren, die Blumen mit freiliegendem Honig und die 
Palterblumen einen noch geringeren, die Pollenblumen 
den geringsten. 
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Nachtrag. 


109 a. Lalltyrns jn-atensix L. (Delpino, Ult. oss. p. 56 — 69; H. M., 
Befr. S. 244 — 246) ist auf Sylt von Keitum über Archsum nach Morsum 
häufig, auf Föhr überall nicht selten. Die gelben, in wenigblütigen 
Trauben stehenden Blüten bewirken die Augenfälligkeit der Pflanze. 
Die Flügel besitzen zwei lange, blasig angeschwollene, nach dem ßlüten- 
grunde zu gerichtete Fortsätze, welche oben auf der Geschlechtssäule 
liegen und auch durch ihre Elasticität, nach dem Aufhören des Druckes, 
den ein besuchendes Insekt ausüht, das Schiffchen in die frühere Lage 
zurückführen. Der Griffel steigt vom Ende des wagerechten Frucht- 
knotens senkrecht auf und verbreitert sich unter der an seiner Spitze 
sitzenden eiförmigen Karbe zu einer elliptischen Platte, welche am 
Rande und auf der ganzen, dem Blütengrunde zugekehrten Fläche dicht 
mit schräg aufwärts gerichteten Haaren besetzt ist. Die Spitze des 
Schiffchens bildet jederseits eine Aussackung, welche von den freien 
Rändern desselben durch eine tiefe Falte getrennt ist und nur an der 
Spitze des kegelförmigen Schiffchens einen Ausgang besitzt. Diese Aus- 
sackung umschliesst in der Knospenzeit sämmtUche Staubbeutel, die erst 
ganz zu Ende derselben oder während des Aufblühens aufspringen, wo- 
durch die Aussackung mit Blütenstaub angefüllt wird. Somit ist zwar 
der Griffel gänzlich von dem Pollen eingehüllt, doch findet auch hier 
wahrscheinlich wieder bei Insektenbesuch Fremdbestäubung statt, da 
der eigene Pollen durch das besuchende Insekt abgerieben wird, worauf 
die Narbe durch Zerreiben ihrer Papillen empfängnissfähig wird. Ob 
bei ausbleibendem Insektenbesuche die Narbe scbliesslich von selbst 
klebrig wird, so dass spontane Selbstbestäubung eintritt, ist noch un- 
entschieden. 

Besucher sind eutrope Hymenopteren: Ich sah am Morgen 
des 2. Juli 1893 auf Sylt zahlreiche Arbeiter von Bombus terrestris L. 
und B. sp. an den Blumen beschäftigt. 


Verbesserung. 

S. 101, Zeile 12 von oben lies Blumenklasse B statt B‘. 
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Alphabetisches Verzeichniss der Pfianzenarten 


Acer L. 4S. 

pseu<lopIatami8 L. 
Aceraceae 4S, 

Achillea L. 9iL 
millefoliam L. 2Ü. 
Ptarinica L. 9Ü. 

Aoorus L. 139. 

Calamus L. 139. 
Aegopodium h. 2S. 

Podagraria h. Z&. 
Aesculus L. 60. 

Hippocastanum L. 5Ü. 
Aethusa L. IR. 

Cynapium L. ZS. 
Agrostemma L. 4R. 

Githago L. 42. 

Agrostis L. 146. 

Aira L. 14.6, 

Alchemüla L. fiS. 
arvcnsis L. ÜS. 
vulgaris L. üS. 
Aleotorolophus Hall. 1 14. 
major W. et Or, 114. 
minor IP. et Qr. 1 14. 
Alisma L. 133. 

Plantago L. 133. 
ranunculoides L. 133. 
Alismaceae 133 
Allium L. 143. 

vineale L. 143. 

Ainus L. 132. 

Alopecurus L. 146 
Alsinaceae 42. 

Ammophila Hast. s. 
Psamma. 

Anagallis Tourn. 121. 

arvensis L. 121 
Anohusa L. s. Lycopsis. 
Antcnnaria Oaertn. 82. 
dioica Oaetin. 82. 


Anthcniis L. SO. 
arvensis L. SS. 

Antho.xanthum L. 145. 

Antliriscus Hoffm. ZS. 
vulgaris Pers. ZS. 

Anthyllis L. 5S. 
vulneraria L. 58. 

Araceae. 139. 

Arenaria L. 43. 
serpyllifolia L. 45. 

Armeria Wüld. 122. 
maritima Willd, 1 22. 

Arnica L. 93. 
montana L. 82, 

Arnoseris Qaertn. 98. 
minima Lk. 9fi- 

Artemisia L. 82. 
Absinthium L. SS. 
maritima L. Sü. 
vulgaris L. SD. 

Aster L. 85, 

Tripolium L. Sfi. 

Atriplex L. 127. 
hastntum L. 127. 
laciniatum L 121. 
litorale L. 127. 

Avena L. 145. 

Batrachium ßC. PL 
aquatile E. Mey. 18. 
hederaceum E. Mey. PL 

Bellis L. BL 
perennis L. 8L 

Betula Tourn. 132. 

Betulaceae 132. 

Bidens Tourn. 81. 
tripartitus L. 8Z. 

Boraginaceae 107. 

Brassica L. RL 


Brassica Napus L. 28. 
nigra Koch ‘2L 
oleracea L. 2Z. 

Rapa L. 21. 

Briza L. 146. 

Bromus L. 146. 

Bupleurum Tourn. ZS. 
tenuissimum Tourn. ZS. 

Butomus Tourn. 133. 
umbellatus L. 133. 

Cakile Tourn. ÜL. 
maritima Seop. 31. 

Calamagrostis Adans. 146. 

Callitrichaceac 12. 

Callitriohe L. Z2. 
aulumnalis Eiitz. 12. 
stagnalis Scop. 12. 
venialis Kiitz. 12. 

Calluna Salisb. 101. 
vulgaris Salisb. 101 

Caltha L. 20. 
palustris L. 20. 

Camelina Criz. 22, 
sativa Crtz. 22. 

Gampanula L. 100. 
rotundifolia L. 100. 

Campanulaceae SS. 

Caprifoliaceae 80. 

Capsella J/ed. 31. 

bursa pastoris Mnch. 31. 

Cardamine L. 25. 
pratensis L. 25. 

Carduus L. 25. 
crispus L. 25. 

Carex L. 145. 

Carlina Tourn. 25. 
vulgaris L. 95. 

Centaurea L. 98. 

Cyanus L. 28, 
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Centunculus Dill. 121. 
miDimus L, 121. 

Cerastium L. 

scmidecandrum L. 4tL 
tetrandrum Curt. dfi. 
triviale Lk. iS. 

Chaerophyllum L. Tfi. 
temulum L. lä, 

Chenopodiaceae 12fi. 

Chenopodina Moq. - Tand. 

12S. 

maritima M.-T. 126. 

Chenopodium Tourn. 127. 
album L. 127. 

Bonus Henricus L. 127. 
glaucum L. 127. 
murale X. 127. 
rubrum X. 127. 

Chrysanthemum X. SL 
Leucanthemum X. 98. 
Parthenium Beruh. 93. 
segetum X. 91. 

Cirsium Tourn. 
arvenac Stop. Ü4. 
lanceolatum Scop. ÜX 

Cnidium Ctiss. liL 
venosum Koch 72, 

Coehlearia X. 22, 
danica X. 29, 
officinalis X. 22. 

Comarum X. ÜL 
palustre X. SX 

Compositac 84. 

Coniferae 146. 

Couium X. 12. 
maculatum X. 19. 

Cotivolvulaceae 106. 

Convolvulus 106. 
arvensis X. 106. 

Coronaria X. 42. 
flos cuculi .4. Br. 42. 

Corylus X. 1.S2. 

Crassulaceae 23. 

Crepis X. 98. 
tectorum X. 98. 

Cruciferae 23. 

Cnscuta Tourn. 106. 
Epithymum X. 106. 

Cynosurus X. 146. 

Cyperaceae 144. 

Dactylis X. 146. 

Daucus X. 28, 


Daucus Carota X. 28. 
Dianthus X. 38. 

Carthusianorum X. 38. 
Dipsacaoeae 83. 
l>raba X. 28. 

verna X. 28. 

Drosera X. 34. 
intermedia Hayne 34. 
rotundifolia X. 34. 
Droseraceae 33. 

Echinupsilon Moq. - Tand. 
128. 

hirsutum Moq.-Tand. 126. 
Elodea Bich, et Mchx. 132. 

canadensis Cagp. 132. 
Elymus X. 146. 
Empetraceac 129. 
Empetrum Tourn. 129. 

nigrum X. 129. 
Epilobium X. 2Ü, 
montauum X. 20. 
palustre X. 2£L 
Epipactis fiicA. 142. 

palustris Crtz. 142. 

Erica X. 101 
Tetralix X. 101. 
Ericaceae 101- 
Erigeron X. 8L 
aoer X. 8X 
Eriophorum X. 144. 
Erodium VHerit. 51. 

eicutariura VHerit. 5X 
Eryngium Tourn. 78. 

maritimum X. 76. 
Erythraea Bich. lOfi. 
Centaurium Bers. lOfi. 
linariifolia Pera. 106. 
pulchella Fr. 106. 
Euphorbia X. 130. 
Heliosoopia X. 130. 
Pcplus X. 131. 
Euphorbiaceae 130. 
Euphrasia X. 114. 
Odontites X. 115. 
officinalis X. 1 14. 

Festuca X. 146. 

Filago minima X’r. 88. 
Fraxinus Tourn. 104. 

excelsior X. 104. 
Fumaria Tourn. 23. 
capreolata X. 23. 


Fumaria officinalis X. 23. 
Fumariaceae 23. 

Galium X. 82. 

Aparine X. 82, 
palustre X. 82. 
saxatile X. 83. 
silvestre Poll. 83. 
uliginosum X. 82. 
verum X. 82, 

Genista X. 58, 
auglica X. 5X 
pilosa X. 5X 
tinctoria X. 58. 

Gentiana X. 105- 

Pneumonauthc X. 105. 
Gentianaceae 104. 

Geraniaceae SSL 
Geranium X. äü, 
molle X. 5L 
pusillum X. 52, 

Geura X. 68, 
urbanum X. 68. 

Glaux Tourn. 120. 

maritima X. 120. 

Glyceria B. Br. 146. 

Gnaphaliuiu Tourn. 82. 
silvaticum X. 82, 
uliginosum X. 82. 

Gramineae 145. 

Helcocharis B. Br. 144. 
Helosciadium Koch 28. 

inundatum Koch 28. 

Hieracium Tourn. 28. 

Pilosella X. 28, 
umbellatum X. 98, 
Hippoeastanaceae 52. 
Hippuridaceae 2L 
Hippuris X. XL 
vulgaris X. XL 
Holcus X. 14.5 
Honckenya Ehrh. 44. 

peploides Ehrh. 44. 

Hordeum Tourn. 146. 

Hottonia Boerh. 121. 

palustris X. 121 . 
Hydrocharitaceae 132. 
Hydrocotyle Tourn. 76, 
vulgaris X. 76, 

Hyosycamus X. 109. 

niger X. 109. 

Hypericaceae 48. 
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Hypericum L. 4iL 
bumifusuni L. 41L 
perforatum L. 4SL 
pulchrum L. 

Hypochoeris L. Hl. 
glabra L. HZ. 
radicata L. 97. 

Hypopityaceae 101. 

lasione L. 2S. 
montana L. 9!L 

Inula i. ai* 

liritamiica L. 82. 

Juncaceae 144. 

Juncaginaceae 135. 

Juncus X. 144. 

Juniperus X. 14fi. 
communis X. 148. 

Knautia X. SH. 
arvensis Coult. 83. 

Koeleria Pers, 14.5. 

Iiabiatae 118. 

Lamium Tottrn. 117. 
album X. 117. 
amplexicaule L. 117. 
purpureum X. 118. 

Lampsana Tourn. llß. 
communis X. HÜ. 

Lappa Tourn. 95. 
tomentosa Lnik. 95. 

Lathyrus X. 84. 
maritimus Big. 84. 
montanus Beruh. 65. 
pratensis X. 201. 

Lemna X 139. 
minor X. 139. 
trisulca X. 139. 
gibba X. 139. 

Lemnaceae 138. 

Lentibulariai-eae 119. 

Leontodou B. 28. 
autumnalis X. 28. 

Lepidium X. 30. 
ruderale X. 30. 

Lepturus R. Br. 148. 

Ligustrum l'otirn. 103. 
vulgare X. 103. 

Liliaceae 142. 

Limosella aquatica X. 111. 

Liliaceae 48. 


I Liuaria Tourn. 110. 
vulgaris X. 110. 

Linum X. 48. 

I catharticum X. 48. 

Litorclla Bergius 125. 

I lacustris X. 125. 
j Loli um X. 148. 

I Lonicera X. 80. 

' Periclyraenum X. 80. 

, Lotus X. 8L 
I comiculatus X. 8L 
nliginosus X. 62. 

Luzula X>C. 144. 

Lycium X. 108. 

barbarum X. 108. 
Lycopsis X. 107. 

arvensis X. 107. 

Lycopus X. 117. 

europaeus X. 117. 
Lysiraachia X. 120. 

vulgaris X. 120. 
Lythraceae 12. 

Lythrum X. 12. 
salicaria X. 72. 

malaxis paludosn Sw. 142. 
Malva X. 4L 
moschata X. 4S. 
neglecta Wallr. 48. 
silvestris X. 48. 
Halvaceae 4L 
llatricaria X. 2L 
Chamomilla X. 9L 
inodora X. 2L 
Medicago X. 58. 

lupulina X. 52. 
Melandryum Röhl. 4L 
album Gehe. 4L 
rubrum Gehe. 4L 
llcnttia Tourn. 118. 
aquatica X. 116. 
arvensis X. 118. 
llenyanthes Tourn. 104. 

trifoliata X. 104. 

Molinia Schrk. 146. 
Slyosotis Dill. 107. 
arenaria Sehrad. 108. 
caespitosa Schulz. 108. 
hispida Schlecht. lOS. 
intermedia Lk. 107. 
j palustris X. 107. 

I llyosurus Dill. 12. 
minimus X. IL 


Majadaceae 136. 

Nardus X. 148. 

Narthecium Moehr. 142. 

ossifragum Huds. 142. 
Nasturtium R. Br. 24. 
amphibium R. Br. 24. 
offieinale R. Br. 24. 
palustre DC. 25. 

Nuphar Sm. 2L 
luteum Sm. 2L 
Nympbaea X. 2L 
alba X. 2L 
Nympbaeaceae 20. 

Obione Gaertn. 127. 
pedunculata Moq.- Tand. 

12L 

portulacoides JX-T. 127. 
Oenantbe X. IS. 

aquatica Link. 78. 
Oenothera X. IL 
biennis X. TL 
Oleaceae 103. 

Onagraceae 70. 

Onouis X. 5L 
spiuosa X. 5L 
Orcbidaceae 140. 

Orebis X. 140. 

maculata X. 141. 
Ornitbopus X. 62. 
perpusillus X. 62. 

Papaver Tourn. 22. 
Argemone X. 22. 

Kbocas X. 22 
somniferum X. 22 
Papaveraceae 22 
Papilionaceae 53. 

Paruassia Tourn. 34. 

palustris X. 3L 
Pastinaca X. 78. 

sativa X. 78. 

Pedicularis Tourn. 113. 
palustris X. 113. 
silvatica X. 113. 

Peplis X. 73. 

Portula X. 23. 

Petasites Tourn. 85. 

officinalis .Vnch. 85. 
Pbalaris X. 145. 

Phleum X. 145. 
Pbragmites X. 145. 
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Piinpinella ßivin. IS. 

haxifrajja L. 7iL 
I’itigiiicula Tourn. 1 19. 

vulgaris L. 1 19. 
I’irola Tourn. 101. 
minor L. 103. 
rotundifolia L. 102. 
riantaginaceae 125, 
Plantago L. 125. 
Coroiiopus L. 125. 
lauceolata L. I2Ö. 
inajor L. 126. 
maritima L. 125. 
l’latanthera Rieh. I tl. 

bifolia Rchb. 141. 
Plumbaginaceae 122. 
Poa L. 14fi. 

Polygala L. 25= 
vulgaris L. 25, 
Polygalaccae 35. 
Polygonaceac 127. 
Polygonum L. 128. 
amphibium L. 128. 
aviculare L. 129. 
Convolulus L. 129. 
Fagopyrum L. 129. 
Hydropiper L. 128. 
lapathifolium L. 128. 
Persicaria L. 128. 
Populus Tourn. 132. 
Potamogeton L. 13fi. 

iiatans L. 137. 
Polentilla L. üS. 
aiiserina L. fifi. 
argentea L. Ü2. 
procumbons Sibth. 62. 
silvestris Neck. 62. 
Primulaceae 120. 
Prunella L. 1 18. 

vulgaris L. 1 18. 
Psamnia R. et Sch. 145. 
Pulsatilla Tourn. 17. 
vulgaris Milt. 12. 

Kadiola Dill. 4L 
linoides Gmel. 47. 
llanunculaceae 16. 
Rauunculus L. 18. 
acris L. Ifi. 
bulbosus L. Ifi, 
Flamuiula L. Ifi. 
Lingua L. 18. 

repens L. 18. 


Kanuncul. sardous Crtz. Ifi. 
sceleratus L. 2Ö. 

ßaphanus Tourn. 22. 

I Kaplianistrum L. 32. 

Rhynchospora Vahl. 144. 

Rosa Tourn. 62. 
canina L. Ifi. 
pimpinellifolia DC. 62. 
rubiginosa L. 2Ü. 

Rosaceae 65. 

Rubiaceae 81. 

Rubus L. 66. 
caesius L. 66. 

1 Rumex L. 127. 

! Acetosa L. 127. 
Acetosella L. 127. 
crispus i. 127. 
j doraeaticus L. 127. 

I maritimus L. 127. 

I Ruppia L. 1.37. 

I maritima L. 1.37. 

1 rostellata Koch 187. 

' Sagina h. 42. 

maritima Don. 42. 
nodosa Bartl. 42. 
j subulata Torr et Gray 42. 

I Salicaceae 131. 
j Salicornia Tourn. 12B. 
herbacea L. 126. 

Salix Tourn. 131. 
repens L. 132. 

! Salsola L. 126. 

I Kali X. 126. 

Sambucus Tourn. fiü, 
nigra X. 8Q, 

^ Sapouaria X. 2X 
j officinalis X. 2X 
I Sarothamnus 4Fi»im. 55. 
i scoparius Koch 55. 

' Saxifraga X. 72, 

I granulata X. Z5. 

Saxifragaceao 75. 

Scirpus X. 144. 

Suleranthaceae 72. 

Soleranthus X. 73. 
annuuB X. 72. 
perennis X. 72. 

Scorzonera X. 9X 
humilis X. 2X 

Sorophulariaceac 110. 

Sedum X. 74. 
acre X. 74. 


Scnecio 24. 

Jacobea X. 24. 
silvaticus L. 94. 
vulgaris X. 94. 
Sherardia Dill. 82. 

ar\-ensia X. 82. 
Sieglingia Bcrnh. 146. 
Silenaceae 26. 

Silene X. 3S, 
inflata Sm. 28. 
nutans X. 4Ü. 

I Otites Sm. 29. 

I Sinapis X. 28. 
i arvensis X. 28. 

' Sisymbrium X. 25. 
officinale Scop. 25. 
Sophia X. 26. 
i Sium X. 78. 

' latifolium X. 78. 

I Solanaceae 108. 
i Solanum X. 109. 

I Dulcamara X 109. 

nigrum X. 109. 

; tuberosum X. 109. 

! Sonchus X. 22, 
arvensis X. 98. 
oleraceus X. 98. 

Sparganium Tourn. 139. 
ramosum Huds. 139. 
Simplex Hude. 139. 

Spergula X. 42. 
arvensi.s X. 42. 

I Spergularia Pere. 42. 
marginata Frei. 44. 
rubra Frei. 42. 
salina Frei. 4L 

Stachys Rivin. 118. 
palustris X. 1 18. 

Statice X. 124. 

Limonium X. 124. 

Stcllaria X. 45. 
glauca With. 45. 
graminea X. 45. 
media Cyr. 45 
uliginosa Murr. 45 

Stenophragma Cel. 22. 
Thaliana Cel. 21. 

Subularia X. 20. 
aquatica X. 20. 

Succisa M. et K. 84. 
pratensis Mnch. 84. 

Syraphoricarpus DiU. SL 
racemosus Mchx. 81. 

uiy'ü 
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Syriuga L. 103- 
vulgaria L. 103. 

Tanacctum Schulz bip. 91. 
vulgare L. äi. 

Taraxacum Tourn. 97. 
officinale 11V6. äl. 

Tecadalca R. Br. 3£L 
nudicaulis R. Br. 30. 

Thlaapi Dill. 31L 
arvensc L. 30. 

Thymus L. 117. 

Serpyllum L. 117. 

Tbyphaceae 139. 

Tilia L. 48. 
grandifolia Ehrh. 48. 
parvifolia Ehrh. 48. 

Tiliaceae 48. 

Tragopogon L. 9L. 
pratensis L. 97. 

Trifolium Tourn. 52. 
arvense L. 52. 
campestre Schreb. 60. 
fragiferum L. 60= 


Trifolium miuus Sm. 61. 
prafense L. 39. 
repens L älit 
Triglochin Rivin. 135. 
maritima L. 135. 
palu.stre L. 135. 

Triticum Tourn. 146. 
Tussilago Tourn. 85. 

Farfara i. 85. 

Typha Tourn. 1.39. 
angustifolia L. 139. 
latifolia L. 139. 
ülex L. 55. 

europaeus X. 55. 
ümbelliferae 75. 

Urtica Tourn. 131. 
dioica X. 131. 
urens X. 131. 

Urticaceae 1.31. 

Utricularia X. 119. 

intermedia Hayne? 119. 
Vacciniaceae 100.' 
Vaccinium X. 100. 
Oxycoccus X. 101. 
uliginosum X. 100. 


Veronica Tourn. 111. 
agrestis X. 113. 
arvensis 113. 
Chamaedrys X. 111. 
officinalis X. 111. 
scutellata X. 111. 
serpyllifolia X. 113. 
spicata X. 111. 

V'ioia X. 62. 
angustifolia All. 64. 
Craeca X. 63. 
hirsuta Koch 62. 
tetraspei-ma X. 63. 

Viola Tourn. 32. 
canina X. 33. 
palustris X. 33. 
tricolor X. 33. 

Violaceac 32. 

Weingaertncria Bemh. 

145. 

Zostera X. 138. 
marina X. 138. 
nana Rth. 138. 
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